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An  der  Schwelle . . . 


EK.  Es  gibt  in  der  Politik  nicht  nur  einen 
deutlich  spürbaren  Gezeitenwechsel, 
es  gibt  in  längeren  oder  kürzeren  Zeiträumen 
sowohl  in  der  ’Veltpolitik  wie  auch  in  der  viel¬ 
schichtigen  Innenpolitik  auch  Augenblicke,  wo 
Jeder,  der  auch  nur  etwas  politischen  Spürsinn 
hat,  erkennt,  dall  sich  nun  offenbar  neue 
Entwicklungen,  neue  starke 
Strömungen  anzeigen.  Irgendeine  innere 
Stimme  sagt  uns  dann,  daß  ein  neues  Kapitel 
beginnt,  das  an  uns  auch  ganz  andere  Anforde¬ 
rungen  stellen  wird.  Der  Historiker  spricht 
gerne  von  .Zäsuren"  und  meint  damit  klare 
Einschnitte,  die  aus  geschichtlicher  Sicht  eine 
Epoche  gegenüber  der  nächsten  abzeichnen.  Frei¬ 
lich  ist  und  bleibt  dabei  Politik  wie  Geschichte 
etwas  Fließendes.  Gedanken,  Grundsätze  und 
vor  allem  große  Leitideen  entwickeln  sich  lang¬ 
sam  und  wirken  lange  fort.  Weder  geschichtliche 
Zeitalter  noch  politische  Phasen  lassen  sich  mes¬ 
serscharf  gegeneinander  abzirkeln.  Vorstellun¬ 
gen  und  Erfahrungen  der  Alten  stehen  immer 
neben  den  Hoffnungen  und  Planen  der  Jugend. 
Mit  dem  guten  oder  bösen  Erbe  einer  Vergan¬ 
genheit  hat  jede  Gegenwart  zu  rechnen,  aus 
ihren  Erfahrungen  zu  lernen.  Das  Wort:  .Wir 
alle  stehen  auf  den  Schultern  anderer"  hat  poli¬ 
tisch  ebenso  seine  große  Bedeutung  wie  das 
andere:  .Wir  alle  tragen  Hypotheker  “  Erst 
dann  Ist  das,  was  wir  eine  kontinuierliche  Poli¬ 
tik  nennen,  gegeben,  wenn  Jede  neue  Genera¬ 
tion  sich  zu  ihrem  Erbe  voll  bekennt,  wenn  sie 
in  einem  frischen  und  jungen  Geist  das  Werk 
fortfUhrt,  das  die  Alleren  begannen.  Es  ist  da¬ 
bei  ihr  gutes  Recht,  das  schon  Erreichte  kritisch 
zu  werten,  das  Nirhlerreichte  ebenso  klar  zu 
erkennen.  Und  es  ist  sogar  ihre  Pflicht,  aus  un¬ 
verbrauchter  Kraft  neue  und  fruchtbare  Vorstel¬ 
lungen  zu  entwickeln,  wie  bisher  Versäumtes 
nachgeholl  und  wie  das  Schlechtgeregelte  bes¬ 
ser  gelöst  werden  kann  Dabei  ist  es  entschei¬ 
dend  wichtig,  wenn  gerade  die  Jugend  Deutsch¬ 
lands  in  unseren  Tagen  es  nicht  nur  erkennt, 
sondern  auch  offen  immer  ausspridrt,  daß  —  bei 
voller  Anerkennung  des  seit  1045  sicher  Erreich¬ 
ten  —  heule  mehl  der  m  deste  Anlaß  zu  fal¬ 
scher  Selbstzufriedenheit,  zu  sat¬ 
tem,  .unpolitischem“  Schlendrian  und  zu 
egoistischer  Verant worlungsscheu  gegeben  ist, 
wie  sie  sich  heute  bei  nicht  wenigen  zeigen. 

Deutliche  Zeichen 

Wir  stehen  heule  sicher  innen-  wie  außen¬ 
politisch  an  der  Schwelle  zu  einem  solchen  neuen 
Abschnitt  der  Entwicklung.  Viele,  untrügliche 
Zeichen  weisen  darauf  hin  und  audr  eine  heute 
vielfach  spürbare  Flaute  im  politischen 
Leben,  ein  gewisses  Zögern  und  Zaudern 
etwa  in  der  Gesetzgebung  und  bei  sehr  not¬ 
wendigen  größeren  Entscheidungen  und  Initia¬ 
tiven  bei  uns  und  anderen  können  nicht  dar¬ 
über  hinwegtauschen.  Wer  sich  umschaut,  er¬ 
kennt  bald,  daß  sich  viele  Wandlungen  und 
Kräfteversdriebungen  ankündigen,  die  von  gro¬ 
ßem  Gewicht  sein  können.  Vielleicht  nicht 
heule  und  morgen,  wahrscheinlich  aber  schon 
in  wenigen  Jahren  werden  beispielsweise  an 
der  Spitze  sehr  vieler  wichtiger  Regierungen 
der  Welt  andere  Männer  stehen  als  heute 
—  hüben  und  drüben.  Der  hochbetagte  Bun¬ 
deskanzler  hat  unmißverständlich  ausge¬ 
sprochen,  daß  er  —  der  Senior  der  Staatsmän¬ 
ner  der  freien  Welt  —  vor  einer  neuen  Wahl 
rechtzeitig  jüngeren  Kräften  Platz  machen  wolle. 
Daß  Harold  '  M  a  c  m  i  I  1  a  n  .  selbst  wenn 
seine  heute  in  eine  sehr  kritische  Situation  ge¬ 
ratene  Konservative  Partei  auch  in  einem 
neuen  Unterhaus  die  Mehrheit  eroberte,  briti¬ 
scher  Regierungsdief  bleibt,  gilt  als  ziemlich 
unwahrscheinlich.  Staatspräsident  C  harles  de 
Gaulle  vollendet  in  diesem  Jahr  sein  72.  Le¬ 
bensjahr  und  manches  —  was  wir  aus  Paris 


Ulbricht  riegelt  Ostseeküste  ab 

Das  Ulbrichtregime  hat  mit  Wirkung  vom 
20.  Juli  entlang  der  gesan iten  sowjet- 
zonal  e  n  Ostseeküste  einen  tunt  KHome - 
/er  breiten  Landstreilen  zur  »Grenzzone  er¬ 
klärt.  Samllidre  Inseln  und  Halbinseln  wurden 
rnileinbezogen.  Ferner  wurde  an  der  Küste  von 
der  Zonengrenze  bei  Dassow-See  bis  nach  Stein¬ 
beck  bei  Bad  Doberan  ein  500- Meter-, Schutz- 
slreilen'  lestgesetzl,  den  die  Bevölkerung  der 
Zone  nur  mit  besonderer  Genehmigung  der 
.Volkspolizei“  betreten  dart. 

In  dem  Küstengebiet  diitien  Zimmer  an  Bade¬ 
gäste  und  Urlauber  nur  noch  mit  der  ausdrück¬ 
lichen  Zustimmung  der  .Volkspolizei  vermietet 
werden  Die  Einrichtung  von  Liegeplätzen  lur 
Segelboote  mit  mehr  als  acht  Quadratmeter 
Segelfläche  oder  lür  Motorboote  mH  Moloren 
von  3,5  PS  an  ist  verboten.  Sam  liehe  Boots¬ 
eigentümer  und  Benutzer  müssen  das  Aus-  und 
Einlaulen  ihrer  Boote  melden. 

Außerdem  hat  die  Sowjetzonenregierung  an- 
gekündigt,  daß  llocbseeti scher  und  Handels¬ 
matrosen  die  Drei-Meilen-Zone  vor  der  Küste 
ah  20.  September  nur  noch  verlassen JjjOr/en, 
wenn  jeder  einzelne  von  ihnen  einen  . 
merk  der  . Volkspolizei *  in  seinem  Seelahr ts- 
buch  hat. 


vernehmen  —  laßt  darauf  schließen,  daß  er,  der 
in  der  Lösung  der  Algerienfrage  auf  der  echten 
Basis  des  unteilbaren  Selbstbestimmungsrechtes 
der  Völker  und  in  einer  soliden  deutsch-fran¬ 
zösischen  Annäherung  die  Krönung  eines  sehr 
beachtlichen  Werkes  sieht,  seinen  Auftrag 
selbst  befristet  und  auf  dem  Höhepunkt  seines 
Schaffens  abtreten  wird.  Blicken  wir  ins  andere 
Lager,  so  sehen  wir  heute  an  der  Spitze  der 
wichtigsten  kommunistischen  Regime  den  68- 
jährigen  Chruschtschew  und  einen 
Mao  Tse-tung,  der  schon  an  der  Grenze 
der  Siebzig  angelangt  ist.  Die  gelegentlich  im¬ 
mer  noch  erstaunliche  Robustheit  und  Vitalität 
des  Kremlchefs,  der  immer  noch  sehr  strapazen¬ 
reiche  Reisen  absolviert  und  immer  noch  drei- 
und  vierstündige  Reden  hält,  wird  niemand 
unterschätzen.  Immerhin  hat  er  selbst  vor 
einiger  Zeit  in  Moskau  selbst  erklärt,  er  sei  ja 
eigentlich  pensionsreif,  wolle  aber  immerhin 
noch  «einige  Dinge  erledigen".  Daß  er  zuweilen 
recht  alt,  abgespannt  und  unkonzentriert  wirke, 
versichern  viele,  die  ihm  in  den  letzten  Monaten 
begegneten.  Gerüchte,  wonach  Mao  selbst 
schwer  leidend  sei  und  sich  selten  vor  der 
Öffentlichkeit  zeige,  kann  man  bei  der  eisernen 
Nachrichtensperre  Pekings  weder  bestätigen 
noch  dementieren.  Bisher  ist  freilich  noch  kein 
kommunistischer  Diktator  freiwillig  abgetreten! 

Starke  Persönlichkeiten 

Die  große  Politik  ist  und  bleibt  in  demokra¬ 
tischen  Staaten  ein  mächtiger  Strom,  nicht  ein 
stehendes  Gewässer.  Wo  die  Bürger  mindestens 
alle  vier  Jahre  durch  ihr  freies  Votum  darüber 
entscheiden,  wer  sie  vertritt  und  wer  sie  regiert, 
da  kann  es  nun  einmal  nicht  unantastbare 
.politische  Erbhöfe"  geben,  da  wer¬ 
den  sidi  für  die  Parteien  die  Kräfteverhältnisse 
leicht  verschieben.  Am  Wahltag  hat  das  ganze 
Volk  Gelegenheit,  sein  Urteil  über  Leistungen 
und  Unterlassungen  der  letzten  Regierung  zu 
fällen,  Kritik  oder  Zustimmung  unmißverständ¬ 
lich  zu  äußern.  Und  wenn  auch  heute  bei  uns 
die  Zahl  politisch  Gleichgültiger  gewiß  nicht 
gering  ist,  so  wird  man  doch  der  überwältigen¬ 
den  Mehrheit  unseres  Volkes  solche  Interessen- 
loslgkeit,  so  geringe  Teilnahme  in  wirklich  ent¬ 
scheidenden  Stunden,  etwa  bei  den  Bundestags¬ 
wahlen,  nicht  vorwerfen  können.  Mit  85, 
88  und  gelegentlich  über  90  Prozent  bei  freien 
Wahlen  lag  die  Beteiligung  oft  erheblich  höher 
als  in  manch  älterer  Demokratie.  Kraftvolle 
und  zügige  Politik  hat  bei  uns  zumeist 
—  auch  dort,  wo  sie  einmal  Opfer  forderte  — 
erstaunlich  viel  Zustimmung  gefunden:  taktische 
Kniffe  und  Manöver  wie  umstrittene  Wahl¬ 
geschenke  wurden  leicht  durchschaut  und  oft 
nicht  honoriert!  Es  ist  kein  Zweifel:  Auch 
in  der  .Zeit  nach  Adenauer"  wünschen  sich  die 
Deutschen  ausgeprägte  staatsmännische  Persön¬ 
lichkeiten  als  Kanzler  und  Minister,  die  unter 
Umständen  auch  sehr  hart  und  unbeugsam  die 
Lebensinteressen  unserer  Nation  und  unseres 
Staates  vertreten  und  die  dort  —  wo  es  ums 
Letzte  und  Entscheidende  geht  —  scharfe  Gren¬ 
zen  für  Kompromisse  ziehen.  Vertrauen  will 
nicht  nur  einmal  errungen,  sondern  auch  immer 
wieder  erworben  und  behauptet  werden.  Das 
gilt  für  die  Parteien  genau  so  wie  für  die  Re¬ 
gierungen  und  Regierenden.  Etwa  jeder  vierte 
deutsche  Wähler  ist  Heimatvertriebe¬ 
ner  oder  Flüchtling  aus  Mitteldeutschland.  Daß 
es  gerade  in  den  Reihen  dieser  Frauen  und 
Männer  eine  gewaltige  Zahl  verantwortungs¬ 
bewußter,  opferbereiter  und  fähiger  Persönlich¬ 
keiten  gibt,  die  bei  der  Verfechtung  unserer 
größten  nationalen  Anliegen  höchste  Zuverläs¬ 
sigkeit  und  Initiative  beweisen,  das  darf  unge- 


Von  Königsberg  zur  Ostsee  . . . 

Die  Silhouette  eines  Frachters  gleitet  den  Pregel  stromabwärts.  Bald  wird  der  Dampler  den  Sec¬ 
kanal  erreicht  haben.  Uber  die  Fischhausener  Wiek  und  durch  das  Pillauer  Tiel  steuert  er  dann 
aut  die  weite  See  ...  In  einem  Erlebnisbericht  wird  die  Teilnahme  an  einer  solchen  Fahrt  aul 
Seite  II  geschildert.  Aufnahme:  Horst  Sack  Mauritius 


straft  kein  Parteigremium  der  Bundesrepublik 
übersehen.  Wer  da  meinen  sollte,  hier  sei  doch 
schon  alles  .eingegliedert"  und  nivelliert,  man 
könne  diese  hartgeprüften  und  erprobten  deut¬ 
schen  Brüder  und  Schwestern  politisch  ins  dritte 
und  vierte  Glied  verweisen,  der  wird  ernten, 
was  er  gesät  hat! 

Neue  Impulse 

Neue,  sehr  lebendige  Impulse  in  der  deut¬ 
schen  Politik  ersehnen  wir  uns  alle.  Wir  wiesen 
schon  darauf  hin,  daß  sich  auch  draußen  rings 


Dei  große  Kommandowechsel 


Kp.  Erst  in  einigen  Wochen  werden  wir 
wahrscheinlich  die  Umstände  genauer  kennen, 
die  den  amerikanischen  General  Lauris  N  o  r  - 
stad  veranlaßt  haben,  den  Präsidenten  der 
USA  zu  bitten,  aus  dem  aktiven  Dienst  auszu¬ 
scheiden  und  gleichzeitig  seinen  hochwichtigen 
Posten  als  Oberbetehlshaber  der  NATO-Slreit- 
kralle  in  Europa  niederzulegen.  Norslad,  der 
heule  erst  55  Jahre  alt  ist  und  jenes  Amt,  das 
Kennedy  selbst  als  den  wichtigsten  mili¬ 
tärischen  Posten  lür  die  Verteidigung 
der  freien  Welt  bezeichnete,  1956  nach  dem  Aus- 
scheiden  General  G ruenlhers  antrat,  hat  immer 
und  auch  bei  den  Verbündeten  Amerikas  als  ein 
hochbelähigler  Mann  mit  durchaus  eigenen  Vor¬ 
stellungen  und  viel  gutem  Willen  in  seinem 
Amt  gegolten.  In  Amerika  wurde  Norslad  zu¬ 
erst  im  Zweiten  Weltkriege  dadurch  berühmt, 
daß  er  bereits  als  36 jähriger  in  den  Generals¬ 
rang  auirückle.  Dazu  war  ein  Sondergesetz  des 
Senats  erforderlich.  Er  hat  sich  um  Einsatz  und 
Aulbau  der  amerikanischen  Lutlwatle  hochver¬ 
dient  gemacht.  Vor  der  Übernahme  des  NATO- 
Kommandos  war  er  bereits  mehrere  Jahre  Chel 
der  alliierten  Lultwallen  in  Paris.  Die  militäri¬ 
schen  Vorstellungen  Kennedys,  seines  Verteidi¬ 
gungsministers  Mac  Namara,  General  Maxwell 
Taylors,  hat  Norslad  ebenso  wie  manch  andere 
führende  Generale  sicherlich  nicht  in  vollem 
Umlange  geteilt.  Der  Präsident  hat  ihm  in  sehr 


warmen  Worten  seinen  Dank  ausgesprochen  und 
versichert,  daß  Norslads  Leistung  in  der  Ge¬ 
schichte  der  Freiheit  einen  bleibenden  Platz  be¬ 
halten  werde. 

Unmittelbarer  Nachlolger  Norslads  soll  der 
bisherige  Chel  der  Vereinigten  Generalstäbe  in 
Washington,  der  6  3  jährige  General  Le  m  n  i  I  • 
z  e  r ,  werden,  ln  Frankreich  hol  man  bereits 
betont,  es  müsse  befremden,  daß  Kennedy  Lern- 
nilzer  zum  amerikanischen  Oberbetehlshaber  in 
Europa  ernannt  habe,  ohne  die  Verbündeten 
zu  betragen.  In  den  höchsten  Washingtoner  Stä¬ 
ben  wird  eine  starke  Umbesetzung  fortgesetzt. 
Obmann  der  vereinigten  Slabchels  wird  der  bis¬ 
herige  Präsidenlenberater  Maxwell  Taylor, 
der  eins I  nach  einer  scharlen  Auseinanderset¬ 
zung  mit  Präsident  Eisenhower  in  den  Ruhestand 
trat.  Im  höchsten  Marinestab  ist  ohnehin  der 
Admiral  Radlord  durch  den  Admiral  Anderson 
ersetz t  worden.  Chel  des  Lultwaliengeneralslabs 
ist  seit  einiger  Zeit  General  Le  May,  zum  Chel 
des  Heeresgeneralstabs  wurde  nunmehr  General 
Wheeler  als  Nachlolger  des  Generals  Decker  er¬ 
nannt.  Ersten  amerikanischen  Pressestimmen  ist 
zu  entnehmen,  daß  man  drüben  den  Kommando¬ 
wechsel  dahin  deutet,  daß  Kennedy  durchweg 
Generale  einsetzte,  die  mH  Taylor  und  den  prak¬ 
tischen  Vorstellungen  des  Präsidenten  selbst 
stark  übereinstimmen. 


um  uns  Veränderungen  und  Wandlungen  ab¬ 
zeichnen,  mit  denen  wir  zu  rechnen  haben. 
Selbst  in  der  Sowjetunion  und  auch  in  Rotchina 
wird  sicherlich  nicht  alles  so  bleiben,  wie  es 
heute  ist.  Auch  die  schärfste  Diktatur  und  Tyran¬ 
nei  kann  nicht  die  Uhren  anhalten  und  auf  die 
Dauer  einer  Milliarde  von  Menschen  ihren  wei¬ 
teren  Lebensweg  künstlich  vorschreiben.  Ken¬ 
nedys  Berater  haben  recht,  wenn  sie  Wandlun¬ 
gen  im  roten  Machtblock  prophezeien,-  sie  ge¬ 
raten  allerdings  in  höchst  gefährliche  Speku¬ 
lation,  wenn  sie  meinen,  es  müsse  hier  in  einem 
seit  beinahe  fünfzig  Jahren  revolutionären  Be¬ 
reich  unbedingt  eine  Umkehr  zu  liberalen  und 
bürgerlichen  Idealen  folgen.  Selbsl  eine  äußer¬ 
lich  etwas  gewandelte  „Kollektivführung"  ln 
Moskau  oder  in  Peking  braucht  um  nichts  weni¬ 
ger  hart  und  gefährlich  zu  sein  als  eine  Allein¬ 
diktatur  Lenins,  Stalins  und  auch  Chru- 
schtschews.  W  i  r  sind  jedenfalls  gut  beraten, 
wenn  wir  uns  darauf  einstellen,  daß  die  kom¬ 
mende  Zeit,  an  deren  Schwelle  wir  stehen, 
sicherlich  nicht  ärmer  an  Gefahren,  Bedrohun¬ 
gen  und  Stürmen  sein  wird  wie  die  Jahre  nach 
1945.  Neue  Männer,  die  bei  uns  künftig  ent¬ 
scheidende  Verantwortung  zu  tragen  haben, 
werden  sich  nidit  weniger  hart  Stunde  für 
Stunde  zu  bewähren  haben  wie  ihre  Vorgänger. 
Wir  achten  die  Parteien  als  wichtige  und  unent¬ 
behrliche  politische  Faktoren,  denen  sehr,  sehr 
viel  politische  Aufgaben  gestellt  sind.  Wich¬ 
tiger  aber  als  alle  parteipolitischen  Auseinan¬ 
dersetzungen  und  Taktiken  sind  in  einer  Zeit, 
wo  es  um  die  Zukunft  eines  wirklich  wieder¬ 
vereinigten  Deutschlands  in  seinen  historischen 
Grenzen  gehen  muß,  Brückenschläge,  starke 
und  dauerhafte  innerpolltische  Bündnisse  und 
Regierungen.  Wollen  wir  vorankommen  auf 
unserem  harten  Weg,  dann  werden  wir  V  ’tttig 
sehr  überzeugend  handeln  un-*  auftreten  müs¬ 
sen,  dann  werden  wir  manches  viel  deutlicher 
aussprechen  müssen  als  bisher.  Am  stärksten 
aber  ertönt  die  Stimme  eines  ganzen  Vol¬ 
kes,  das  in  entscheidenden  Fragen  und  An¬ 
liegen  keine  inneren  politischen  Grenzen  mehr 
kennt.  Der  deutsche  Staatsmann  der  Zukunft 
wird  auf  den  Rat  aller  Befähigten  hören,  ganz 
gleich,  ob  es  sich  um  Liberale  oder  um  im  besten 


28.  Juli  1962  /  Seite  2 


Das  Ostpreußenblatt 


Sinne  Konservative,  um  Männer  der  Rechten, 
der  Linken  oder  der  Mitte  handelt.  Er  selbst 
wird  viel  Verantwortung  zu  tragen  haben;  es 
wird  ihm  nichts  geschenkt  werden.  Es  muß  ihm 
aber  höchstes  Anliegen  sein,  auch  den  letzten 
Deutschen  aus  dem  Schlummer  des  Unpolitischen 
zu  erwecke;,  und  Ihn  mitverantwortlich  zu 
machen.  Ein  Wettstreit  der  Besten  für  Deutsch¬ 
lands  Zukunft  weit  über  alle  parteipolitischen 
Zäune  und  aus  allen  Lagern  ist  zu  fordern.  Nur 
so-  werden  wir  in  einer  neuen  Epoche  jene 
Möglichkeiten  nützen  können,  die  uns  die 
Stunde  bietet 


„Weshalb  schweigt  Starke?" 


Die  Pressestelle  des  Bundes  der  Vertriebenen 
gibt  bekannt: 

Einen  scharfen  Appell  an  Bundeslinanz- 
minisler  Starke  richtete  der  amtierende  Vize¬ 
präsident  des  Bundes  der  Vertriebenen,  Rein- 
hold  Rehs  (MdB),  am  Preltag  vergangener 
Woche  lm  Hinblick  auf  den  Notstand  der  land¬ 
wirtschaftlichen  Vertrlebenensiedlung. 

Infolge  der  Einanzierungslücke  von  63  Mil¬ 
lionen  DM  am  dies|ährigen  Siedlungshaushalt 
drohe  das  Siedlungsverfahren  in  verschiedenen 
Ländern  zum  Erliegen  zu  kommen.  Der  BdV 
habe  seit  Anfang  des  Jahres  In  zahlreichen  Ver¬ 
lautbarungen  und  Verhandlungen  auf  diesen 
Notsland  hingewiesen  und  die  Bundesregierung 
dringend  um  Abhilfe  ersucht.  Er  habe  mit  seinem 
Anliegen  bei  Bundespräsident  Litbke,  Bundes¬ 
kanzler  Adenauer,  Bundesvertriebenenminlster 
Mischnick  und  Bundesernährungsminister 
Schwarz  volles  Verständnis  gefunden.  Es  sei 
umgehende  Abhilfe  zugesichert  worden.  Das 
Kabinett  habe  Jedoch  bis  heule  keine  Entschei¬ 
dung  getroffen,  well  es  Bundesfinanzminister 
Starke  an  einer  entsprechenden  Initiative  habe 
fehlen  lassen. 

„Weshalb  schweigt  Starke“,  fragt  Rehs,  „will 
er  diese  höchst  neuralgische  Vcrtriebenensache 
schwären  lassen  und  Unruhe  auslösen?  Wenn 
Ja,  welche  Gründe  kann  er  für  diese  offenkun¬ 
dige  Nichtachtung  eines  nationalpolitisch  wich¬ 
tigen  Anliegens  anführen?  Bürokratische  und 
technisch-fiskalische  Bedenken  können  bei  der 
Größenordnung  dieses  Titels,  gemessen  an  son¬ 
stigen  Zugeständnissen  des  Finanzminister  an 
andere  Interessengruppen,  trotz  schwieriger 
Haushaltslage  keinesfalls  ausschlaggebend  sein. 

Der  Finanzminister  muß  unverzüglich  handeln, 
wenn  er  eine  akute  Krise  in  dieser  Sache  ver¬ 
meiden  Willi“ 

Sigismund  von  Braun 
wurde  Botschafter 

Freiherr  Sigismund  von  Braun  wurde  zum 
Botschafter  bei  den  Vereinigten  Staaten  in  New 
York  ernannt.  Er  ist  ein  Sohn  des  1878  in 
Neucken  im  Kreise  Pr.-Eylau  geborenen 
Freiherrn  Magnus  von  Braun,  des  Reichs- 
cuinlsters  für  Ernährung  und  Landwirtschaft  in 
den  Kabinetten  Papen  und  Schleicher.  Einer 
seiner  beiden  Brüder  ist  der  Raketenforscher 
Wernher  von  Braun,  der  andere,  Magnus, 
Direktor  der  Chrysler-Automobilwerke  in  De- 
IroiL 

Amerika  hat  der  Botschafter  zum  ersten  Male 
als  Austauschstudent  1933  kennengelemt:  er 
unternahm  dann  als  Schiffsjunge  eine  Reise  nach 
dem  Fernen  Osten,  nach  China,  Korea  und  In¬ 
dien.  1936  trat  er  in  den  Dienst  des  Auswär¬ 
tigen  Amtes  und  kam  nach  Abessinien.  Während 
jener  Zeit  schloß  er  die  Ehe  mit  Hildegard  Mar- 
gis,  deren  Mutter  im  Berliner  Gestapogefängnis 
1944  ihr  Leben  verlor.  Nach  der  Besetzung  Abes¬ 
siniens  durch  die  Engländer  wurde  Sigismund 
von  Braun  zunächst  interniert,  dann  ausgetauscht 
und  zur  deutschen  Botschaft  am  Vatikan  ge¬ 
sandt.  Für  den  wegen  Kriegsverbrechen  in 
Nürnberg  nach  Kriegsende  angeklagten  früheren 
Staatssekretär  des  Auswärtigen  Amtes,  Ernst 
Freiherr  von  Weizsäcker,  war  er  als  Hilfsver¬ 
teidiger  tätig.  1953  wurde  er  in  das  wieder  er¬ 
standene  Auswärtige  Amt  übernommen  und 
wurde  im  gleichen  Jahre  als  Botschaftsrat  nach 
London  gesandt.  Seit  1958  war  er  Chef  des  Proto¬ 
kolls  in  Bonn. 


Zu  wenig  Hilfe  ? 

-r.  Vierzehn  Monate  halte  sich  der  bisherige 
persische  Ministerpräsident  Amini  sicherlich  sehr 
eitrig  darum  bemüht,  die  politische,  wirtschaft¬ 
liche  und  soziale  Krise  im  Iran  zu  meistern.  Er 
wußte,  daß  er  gegen  schwerste  Widerstände  von 
verschiedenen  Richtungen  zu  kämplen  hatte.  Bei 
seinen  Bemühungen  um  eine  echte  Landrelorm 
stieß  er,  wie  viele  seiner  Vorgänger,  auf  den 
Widerstand  einiger  reicher  Familien.  Aut  der 
anderen  Seite  versuchten  auch  Linksradikale 
seine  Arbeit  zu  stören.  Nun  ist  Amini  aus  sei¬ 
nem  Amt  geschieden.  Besonders  beachtlich  ist 
die  Begründung,  die  er  lür  seinen  Rück¬ 
tritt  gab.  Er  wies  darauf  hin,  daß  Persien  zwei- 
iellos  einer  der  ganz  wenigen  echten  Freunde 
de  r  U  S  A  „in  diesem  Teil  der  Welt“  sei.  Den¬ 
noch  sei  Washington  den  dringenden  Wünschen 
nach  finanzieller  Hille  in  einer  sehr  heiklen  Si¬ 
tuation  nur  unzureichend  nachgekommen.  Man 
habe  in  vierzehn  Monaten  nur  einen  Zuschuß 
von  dreißig  Millionen  Dollar  und  einen  Kredit 
von  88  Millionen  Dollar  bewilligt.  Mit  einiger 
Bitterkeit  sprach  Amini  davon,  daß  Washington 
sogar  die  linanzielle  Hille  lür  die  persische  Ar¬ 
mee  gestrichen  habe.  Die  Klagen  Aminis  über 
eine  Washingtoner  Politik,  die  manchmal  gegen¬ 
über  sehr  Iragwiirdigen  Neutralen  und  heim¬ 
lichen  Freunden  Moskaus  viel  großzügiger  sei 
als  gegenüber  allen  und  echten  Verbündeten, 
steht  nicht  lür  sich  allein.  Auch  in  Pakistan,  dem 
größten  mohammedanischen  Staat  der  Welt,  aber 
auch  in  mancher  anderen  Hauptstadt  eines  seil 
langem  mit  Amerika  befreundeten  und  verbün¬ 
deten  Landes,  hört  man  ähnliche  Beschwerden. 
Man  glaubt  dort,  daß  Nehru  und  daß  Leute,  de¬ 
ren  Einstellung  zumeist  mehr  als  umstritten  sei, 
sehr  viel  höllicher  behandelt  würden  als  alte 
Verbündete.  Man  wird  in  Washington  diese 
Klagen  sehr  aulmerksam  studieren  und  beachten 
müssen,  wenn  man  nicht  bewährte  Freunde  ver¬ 
lieren  will. 


Polnische  Manöver  in  Washington 


Aufschlußreiche  Hintergründe  der  Vorgänge  im  USA-Kongreß 


Washington  hvp.  Das  Repräsentanten¬ 
haus  hat  Präsident  Kennedy  ermächtigt,  die 
amerikanische  Wirtschaftshilfe  für  Jugosla¬ 
wien  und  für  Polen  so  lange  fortzusetzen, 
wie  er  dies  als  „im  Interesse  der  USA  liegend“ 
erachtet.  Damit  wurde  die  Einschränkung  der 
US-Hilfe  für  Polen  und  Jugoslawien  auf  Liefe¬ 
rung  amerikanischer  Agrarprodukte  —  insbe¬ 
sondere  Getreide — ,  die  der  US-Senat  verhängte, 
faktisch  aufgehoben,  obwohl  formell  noch  die 
Herbeiführung  eines  „Kompromisses“  zwischen 
den  beiden  einander  zuwiderlaufenden  Be¬ 
schlüssen  des  Repräsentantenhauses  und  des 
Senats  erforderlich  ist.  Selbst  wenn  der  Senat 
noch  irgendeine  Klausel  durchsetzt,  wird  doch 
die  US-Hilfe  für  die  beiden  kommunistischen 
Regimes  höchstwahrscheinlich  uneingeschränkt 
fortgesetzt  werden. 

Der  im  Repräsentantenhaus  seitens  der  Ad¬ 
ministration  erreichte  Erfolg  für  Warschau  und 
Belgrad  ist  auf  mehrere  Gründe  zurückzuführen: 
An  erster  Stelle  steht  der  außerordentliche  Nach¬ 
druck,  den  der  Präsident  und  seine  Regie¬ 
rung  auf  diese  Frage  legten,  zumal  John  F. 
Kennedy  bereits  als  Senator  ein  Vorkämpfer  der 
Polen-Hilfe  gewesen  ist  und  sie  auch  in  sein 
Regierungsprogramm  als  Präsident  aufnahm.  In¬ 
wiefern  hier  die  verwandtschaftlichen  Beziehun¬ 
gen  zum  Fürsten  Radziwill,  einem  Schwager  des 
Präsidenten,  mitspielen,  kann  im  einzelnen  nicht 
belegt  werdeni  es  ist  aber  zu  vermuten,  daß 
auch  dies  sich  geltend  gemacht  hat. 

Es  kam  hinzu,  daß  Warschau  eine  Reihe  ge¬ 
schickter  Manöver  ausführte,  um  der  US-Admi- 
nistration  Argumente  an  die  Hand  zu  geben,  die 
sie  gegen  die  Gegner  einer  Hilfe  für  Polen 
verwenden  konnte.  Zunächst  wurde  den  ameri¬ 
kanischen  Diplomaten  und  Journalisten  in  der 
polnischen  Hauptstadt  im  Zusammenhang  mit 
der  letzten  Tagung  der  COMECON  suggeriert, 
Warschau  habe  sich  mit  Erfolg  sowjetischen 
Vorschlägen  widersetzt,  die  aul  eine  weitest¬ 
gehende  Wirtschaftsintegration  der  Ostblock¬ 
länder  hinausgelaufen  seien.  Damit  wurde  dem 
Argument  der  „konservativen  Opposition“  in 
den  USA  entgegengewirkt,  daß  durch  die  Hilfe 
für  Polen  letztlich  dem  gesamten  Ostblock  Unter¬ 
stützung  gewährt  werde. 


Weiterhin  hat  die  rotpolnische  Botschaft  in 
Washington  betont,  Warschau  könne  die  Enl- 
schädigungen  für  beschlagnahmtes  amerikani¬ 
sches  Eigentum  in  Polen  nicht  mehr  zahlen,  fall-, 
die  USA  den  Kurs  ctnschlagen  würden,  den  der 
Senat  vorgezeichnet  hatte. 

Schließlich  unternahm  die  polnische  Regierung 
etwas  höchst  Eigentümliches:  Sie  kündigte  an, 
daß  sie  eine  40-Millionen-Dollar-Anleiho  zurück¬ 
zahlen  werde,  die  die  USA  im  Jahre  1920  der 
damaligen  polnischen  Regieruncj  gewahrt  haben, 
um  die  in  ihrem  Kampf  gegen  die  Rote 
Armee  zu  unterstützen!  Nichts  war  besser 
geeignet,  die  Befürworter  der  Fortsetzung  einer 
umfassenden  Polenhilfe  davon  zu  überzeugen, 
daß  nicht  nur  die  polnische  Bevölkerung,  son¬ 
dern  auch  das  Gomulka-Regime  „insgeheim" 
gegen  die  sowjetische  Oberherrschaft  eingestellt 
und  auf  Wahrung  einer  möglichst  weitgehenden 
politischen  Selbständigkeit  bedacht  sei.  Selbst¬ 
verständlich  wurde  den  Amerikanern  von  den 
Polen  gesagt,  dieser  „antibolschewistische  Kre¬ 
dit“  von  1920  könne  nur  dann  zuruckgezahlt 
werden,  wenn  die  USA  auf  der  anderen  Seite 
Warschau  weiterhin  umfassende  Hilfe  leisten 
und  wenn  auch  der  Außenhandel  zwischen  bei¬ 
den  Landern  gefördert  wird. 

Maßgeblich  für  den  Beschluß  des  Repräsen¬ 
tantenhauses  war  auch,  daß  der  letzte  Außen¬ 
minister  der  Eisenhower-Adminlstration,  Chri¬ 
stian  A.  Herter,  in  einem  umfassenden  Artikel 
nachdrücklich  lür  eine  Fortsetzung  der  US-Hilfe 
für  Belgrad  und  Warschau  eintrat.  Herter  appel¬ 
lierte  in  diesem  von  der  demokratischen  NEW 
YORK  TIMES  veröffentlichten  Aufsatze  gerade¬ 
zu  an  das  „schlechte  Gewissen"  der  amerikani¬ 
schen  Öffentlichkeit  gegenüber  Polen,  indem  er 
betonte:  „Wir  legen  es  uns  selbst  teilweise  zur 
Last,  daß  wir  nicht  erfolgreich  gegen  die  Auf¬ 
saugung  jener  Länder  in  das  Reich 
Moskaus  Stellung  genommen  haben.  Und 
wir  finden  es  quälend,  daß  wir  jetzt  so  wenig 
tun  können,  ihre  Freiheit  und  Unabhängigkeit 
zu  fördern.“  Die  Hille  sei  auch  nicht  für  die 
kommunistischen  Regierungen  bestimmt,  son¬ 
dern  für  Völker.  Auf  Grund  dieses  Aufsatzes 
stimmten  auch  zahlreiche  republikanische  Ab¬ 
geordnete  für  die  Fortsetzung  der  Hilfe  für  die 
beiden  kommunistischen  Lancier. 


„Alles  auf  die  Felder . . 

Sowjetische  Radikalmaßnahmen  gegen  drohendes  Erntefiasko 


M.  Moskau.  Das  ZK  der  sowjetischen  KP 
und  der  Ministerrat  der  UdSSR  haben  am 
Wochenende  einen  Beschluß  veröffentlicht,  der 
beweist,  daß  trotz  aller  Reorganisations-  und 
Konzentrationsmaßnabmen  der  sowjetischen 
Landwirtschaft  auch  ln  diesem  Jahr  wieder  ein 
Fiasko  droht.  Mit  dem  Erlaß  wird  nämlich  den 
„Bitten  einiger  Unionsrepubliken  und  Gebiete 
stattgegeben“,  zu  den  landwirtschaftlichen 
Arbeiten  die  Bevölkerung  der  Städte, 
der  Arbeitersiedlungen  und  ländlicher  Siedlun¬ 
gen,  wie  auch  Studenten  und  Schüler 
hinzuzuziehen. 

Der  Beschluß  endet  mit  einem  Aufruf  an  die 
örtlichen  Partei-,  Staats-  und  Konsomolorgani- 
sationen,  sowie  an  die  territorialen  Verwal¬ 
tungen  und  an  alle  Arbeiter  der  Landwirtschaft, 
alle  Kräfte  für  die  Erfüllung  der  wichtigen  Auf¬ 
gaben  zu  mobilisieren. 

Einleitend  war  in  dem  Beschluß  das  Ansuchen 
einzelner  Unionsrepubliken  und  Gebiete  um 
die  Erlaubnis,  die  Bevölkerung  der  Städte,  der 
Siedlungen,  ferner  Studenten  und  Schüler  her¬ 
anzuziehen  zwar  scharf  kritisiert  und  waren 
die  Funktionäre  darauf  hingewiesen  worden, 
daß  durch  die  Hinzuziehung  der  städtischen  Be¬ 


völkerung  viele  Menschen  von  der 
Arbeit  in  der  Industrie  abgezogen 
werden  und  dem  Staat  durch  diese  Heran¬ 
ziehung  zu  Landwittschaftsarbeiten  erhebliche 
Mehrkosten  an  Löhnen  entstehen. 

Das  ZK  der  sowjetischen  KP  und  der  Mini¬ 
sterrat  der  Sowjetunion  „verurteilten*  dann  so¬ 
gar  die  Wünsche  jener  Funktionäre,  die  in 
diesem  Jahr  ohne  die  städtische  Bevölkerung 
bei  den  Erntearbeiten  nicht  auszukommen 
glauben  und  warfen  ihnen  vor,  aus  den  Be¬ 
schlüssen  des  März-Plenums  des  ZK  und  aus 
den  Ergebnissen  der  regionalen  Konferenzen  der 
Arbeiter  der  Landwirtschaft  „nicht  die  entspre¬ 
chenden  Schlußfolgerungen  gezogen"  haben. 

Erst  aus  diesem  Aufruf  wird  bekannt,  daß 
nicht  nur  das  ZK  der  kasachischen  KP,  sondern 
auch  andere  Republiken  um  Gebiete  bei  den 
zentralen  Partei-  und  Staatsstellen  und  die  Ent¬ 
sendung  von  landwirtschaftlichen  Hilfskräften 
aus  Kreisen  der  städtischen  und  Industriebevöl¬ 
kerung  gebeten  haben.  Aus  allen  Teilen  der 
Sowjetunion  kamen  in  den  vergangenen  Tagen 
manchmal  geradezu  alarmierende  Meldungen 
über  die  Prozentsätze  nicht  einsatzfähiger  Ma¬ 
schinen. 


Ausschließlich  private  Mittel! 


Die  Pressestelle  des  Bundes  der  Vertriebenen 
gibt  bekannt: 

Entgegen  den  wiederholten  Behauptungen  der 
Ostblockpresse,  aber  auch  mancher  westlicher 
Organe,  die  zahlreichen  Bundes-  und  Heimat¬ 
treffen  der  Vertriebenen  würden  aus  öffent¬ 
lichen  Mitteln  finanziert,  hat  der  Bund  der  Ver¬ 
triebenen  festgestellt,  daß  diese  Treffen  so  gut 
wie  ausschließlich  aus  privaten  Mitteln,  also  aus 
den  Beitragsaufkommen  der  Lands¬ 
mannschaften  sowie  vor  allem  aus  Eigenmit¬ 
teln  der  Teilnehmer,  bestritten  werden.  Wie 
das  Organisationsreferat  des  BdV  in  sorgfälti¬ 
gen  Berechnungen  festgestellt  hat,  haben  die 
Heimalvertriebenen  im  Jahre  1962  bei  ihren 
großen  Deutschlandtreffen  insgesamt  allein  für 
Reise-  und  Aufenthaltskosten  zur  Teilnahme 
rund  30  Millionen  DM  aus  privaten  Mitteln  aus¬ 
gegeben. 

Die  Teilnehmer  an  den  Heimatkundgebungen 
der  Vertriebenen  erhalten  keinerlei  finanzielle 
Unterstützung  von  ihren  Verbänden  oder  etwa 
Freifahrkarten :  diese  Tatsachen  sind  im  Aus¬ 
land  vielfach  unbekannt.  Sie  müssen  sämtliche 
Kosten  der  vielfach  sehr  weiten  Hin-  und  Rück¬ 
reise,  für  Unterkunft  und  Verpflegung  selbst  be¬ 
zahlen.  Die  Teilnahme  an  diesen  Kundgebungen 
bedeutet  also  für  die  Vertriebenen  ein  per¬ 
sönliches  materielles  Opfer.  Die  ständig 
wachsende  Zahl  der  Teilnehmer  sowie  die  Be¬ 
reitschaft  zu  diesem  persönlichen  Opfer  muß 
als  Maßslab  für  die  Bereitschaft  der  Heimatver¬ 
triebenen  zum  unübersehbaren  Bekenntnis  auf 
Heimat-  und  Selbstbestimmungsrecht  gewertet 
werden.  Für  die  stetig  ansteigende  Zahl  der  Teil¬ 
nehmer  sei  hieT  nur  das  Beispiel  der  Landsmann¬ 
schaft  der  Oberschlesier  erwähnt,  deren  Deutsch¬ 
landtreffen 

1956  von  60  000  Teilnehmern, 

1958  von  80  000  Teilnehmern  (in  Bochum), 
1960  von  120  000  Teilnehmern  (in  Düsseldorf) 
und 


1962  von  130  000  Teilnehmern  (in  Düsseldorf) 
besucht  wurde.  Ähnliche  Zunahmen  der  Teil¬ 
nehmerzahlen  ließen  sich  auch  für  jede  andere 
Landsmannschaft  anführen. 

Eine  Übersicht  der  Teilnehmerzahl  an  den 
diesjährigen  Bundeslreffen  ergibt  folgendes 
Bild: 

Sudetendeutsche  Landsmannschaft 

400  000  Teilnehmer, 

Landsmannschaft  der  Oberschlesier 

130  000  Teilnehmer, 

Pommersche  Landsmannschaft 

100  000  Teilnehmer, 

Bund  der  Danziger 

26  000  Teilnehmer, 

Landsmannschaft  Westpreußen 

15  000  Teilnehmer, 

Landsmannschaft  der  Deutschen  aus  Rußland 

4  000  Teilnehmer, 

Landsmannschaft  der  Siebenbürger  Sachsen 

3  000  Teilnehmer. 

Das  sind  nahezu  700  000  Heimatvertriebene, 
die  in  diesem  Jahr  an  den  Deutschlandtreffen 
ihrer  Landsmannschaften  teilnahmen.  Darüber 
hinaus  versammeln  sich  jedoch  alljährlich  eine 
große  Zahl  der  Heimatvertriebenen  bei  den 
Treffen  ihrer  Heimatkreise,  meist  in  den  zu¬ 
ständigen  Pälenstädten.  Bis  zum  gegenwärti¬ 
gen  Zeitpunkt  haben  die  diesjährigen  Heimat¬ 
kreistreffen  ebenfalls  rund  700  000  Teilnehmer 
vereinigt.  Da  vor  allem  die  Anfahrtskosten  zu 
diesen  Treffen  in  der  Regel  wesentlich  höher 
liegen,  sind  für  diesen  Zweck  mindestens  60  Mil¬ 
lionen  DM  von  den  Heimatvertriebenen  aufqe- 
wendet  worden.  Diese  Zahlen  vermitteln  jedoch 
noch  keinen  endgültigen  Überblick,  da  im  wei¬ 
teren  Verlauf  dieses  Jahres  noch  mehrere  Bun¬ 
destreffen  und  auch  Heimatkreistreffen  stattfin¬ 
den  werden, 


Jahrgang  13  /  Folge  n 


Von  Woche  zu  Woche 

Bundespräsident  Dr.  Heinrich  lübkc  wird  Ärn 

13.  August,  dem  ersten  Jahrestag  der  Erriet 
tunq  der  Berliner  Mauer,  wahrscheinlich  tB 
der  deutschen  Hauptstadt,  sprechen. 

1364  Ost-Berlinern  ist  es  trotz  der  kominunlitf. 
sehen  Sperrmauer  im  ersten  Quartal  1962  gp. 
lungen,  nach  West-Berlin  zu  fluchten. 

Für  die  Friedlandhilfe  sind  seit  ihrer  Begrün, 
düng  rund  7,4  Millionen  DM  an  Geldspenden 
sowie  etwa  7  Millionen  DM  an  Sadispenduo 

eingegangen. 

Bundesprasident  Lühke  hat  den  in  den  einst- 

welligen  Ruhestand  versetzten  Oerieralbun- 
desanwalt  I  ränkel  von  seinem  Posten  als 
höchstem  Ankläger  dei  Bundesrepublik  abbe- 
rufen.  Justizminister  Stammberger  hal  «ln 
Disziplinarverfahren  gegen  Frankel  angeotd- 
net. 

In  der  Fibag-Afiäre  wird  der  parlamentarische 

Untersuchungsausschuß  im  September  weiter« 
Vernehmungen  des  Ministers  Strauß  und  meh¬ 
rerer  Zeugen  durdiführen. 

Den  Bau  von  283  150  Wohnungen  und  17  300 
Heimplätzen  in  Alters-  und  Pflegeheimen  sieht 
das  Programm  für  den  öffentlich  geförderten 
sozialen  Wohnungsbau  1962  vor. 

Aus  Schleswig-Holstein  sind  408  533  Heimat- 
vertriebene  vom  1.  April  1949  bis  zum  30.  Juni 
1962  in  andere  Bundesländer  umgesiedslt 
worden. 

Mit  52  gegen  48  Stimmen  hat  der  amerikanische 

Senat  Kennedys  Vorlage  für  die  Krankenfür- 
sorge  bei  allen  Leuten  abgelehnt.  Man  wettet 
den  Beschluß  als  eine  empfindliche  Nieder¬ 
lage  des  Präsidenten. 

über  einen  großen  Lehrermangel  klagt  War¬ 
schau.  In  Polen  und  den  besetzten  ostdeut¬ 
schen  Provinzen  müsse  bis  1970  die  Lehrer¬ 
zahl  um  100  000  vergrößert  werden. 


Cyrankiewicz  von  polnischen 
Aibeitern  ausgepfiffen 

M.  Warschau.  Der  rotpolnische  Minister¬ 
präsident  Cyrankiewicz  ist  während  einer  Red« 
in  den  Warschauer  Nowotko-Betrieben  von  pol¬ 
nischen  Arbeitern  ausgepfiffen  worden  und 
konnte  in  seinen  Ausführungen  erst  fortfahmi, 
nachdem  die  rebellierenden  Arbeiter  aus  der 
Betriebshalle  gewaltsam  abgeführt  worden 
waren,  in  der  Cyrankiewicz  anläßlich  einer 
öffentlichen  Kundgebung  der  Betriebspartei¬ 
organisation  sprach. 

Der  gewaltsame  Ausschluß  der  Arbeiter  von 
der  Kundgebung  wurde  von  der  Belegschaft»!! 
Rufen  „Wir  wollen  keine  Methoden  des  Staau- 
sicherheitsdienstes!  Wir  fordern  Lohnerhöhung!' 
begleitet.  Auch  nach  Entfernung  der  „Störet* 
konnte  Cyrankiewicz  sidt  nur  mit  Mühe  ver¬ 
ständlich  madten,  weil  er  durch  Getrampel  »Ul¬ 
stark  geführte  Unterhaltungen  und  dauerndes 
Stuhlgeschiebc  übertönt  wurde. 

Die  Nowolko-Betriebe  gehören  zu  eine»  der 
unruhigsten  Betriebe  ln  Warschau,  dessen  Be¬ 
legschaft  es  bisher  am  häufigsten  verstanden 
hatte,  ihren  Lohnforderungen  durch  Streikmaß¬ 
nahmen  Nachdruck  zu  verleihen.  Der  Chef  der 
Organisalionsabteilung  beim  ZK,  Marzec,  der 
vor  dem  Ministerpräsidenten  das  Wort  ergrif¬ 
fen  hatte,  mußte  zugeben,  daß  es  im  Betrieb 
in  den  letzten  zwei  Jahren  sechsmal  zu 
Streiks  gekommen  war,  von  denen  zwei  Je¬ 
weils  fast  eine  Wodie  gedauert  hätten. 

Bismarcks  „Gedanken  und 
Erinnerungen"  für  jedermann! 

k.  Von  einer  großartigen  Leistung  des  deut¬ 
schen  Buchverlagswesens  dürfen  wir  hier  be¬ 
richten.  Der  sehr  rührige  Wilhelm  Goldmann- 
Verlag,  München  8,  bringt  als  dauerhaftes  Ta¬ 
schenbuch  zum  Preise  von  nur  6,60  DM  Fünf 
Bismarcks  „ Gedanken  und  Erinnerungen“  (alle 
drei  Bände  ungekürzt  aul  6 40  Seiten!)  heraus. 
Damit  haben  vor  allem  alle  jungen  Deutschen 
die  beste  Gelegenheit,  eines  der  wichtigsten  po¬ 
litischen  Werke  überhaupt,  gründlich  zu  lesen 
Auch  die  älteren  aber  werden  gerne  wieder 
dem  großen  deutschen  Staatsmann,  dem  Mclslet 
der  Diplomatie  und  der  deutschen  Sprache  lau¬ 
schen.  Hermann  Proebst,  der  Münchener  Publi¬ 
zist,  sagt  Irellend  in  seiner  Einleitung,  daß  die¬ 
ses  polnische  und  menschliche  Bekenntnis  . nie 
ganz  aus  der  Mode  kommen  und  dieses  Buch  von 
ihm  immer  die  vielen  Bücher  überragen'  wild. 

Als  vor  kurzem  eine  Volksausgabe  von  Goe¬ 
thes  „ Dichtung  und  Wahrheit“  erschien,  wurden 
—  wie  wir  hören  —  ln  wenigen  Wochen  25  000 
Exemplare  verkaull.  Wir  können  nur  hollen  und 
wünschen,  daß  es  bei  dieser  begrüßenswerten 
Bismarck-Volksausgabe  bald  Hunderttausend 
sein  werden.  Es  würde  unserer  politischen  Reite 
nur  das  beste  Zeugnis  ausslcllcnl 


Herausgeber:  Landsmannschaft  Ostpreußen®- 7* 


^  *  redaktour:  Eitel  Kaper,  zugleich  v«»"1' 

wörtlich  lür  den  politischen  Teil.  Für  dun  kulturellen 
und  hclmatgcschichtltdien  Teil:  Erwin  Scharf««» 
Für  Soziales,  Frauenfragen  und  Unterhaltung:  Ru» 
Maria  Wagner.  Kür  landsmannsdiafllich«  Arbeit, 
gern!, ragen,  Sport  und  Bilder:  Joachim  Piecbowssl- 
Verantwortlich  für  den  Anzeigenteil!  Karl  Arodl 
(sämtlich  In  Hamburg). 

Unverlangte  Einsendungen  unterliegen  nicht  der 
redaktionellen  Haftung,  für  die  Rücksendung  w11^ 
Porto  erbeten. 


'  .  ciOUIVIU[  WUUiOUlllui  ■ 

formaUon  der  Mitglieder  des  Förderer krclsi 
Landsmannschaft  Ostpreußen. 

Anmeldungen  nehmen  |edo  Postanstalt  ui 
l-^/msmannschaft  Ostpreußen  entgegen.  Mo 
l.-)0  DM. 

Sendungen  für  Schriftlcituno  GosdiSftsführui 
Anzeigenabteilung:  2  Hamburq  13.  Porkallc# 
Tult.on  45  25  41/42  Postscheckkonto  Nr.  907  f 
tur  Anzeigen). 

rtriLk:  Gerhard  Rmilcnberg,  295  Leer 
(Ostfrieslandl  Norderstraße  29/31.  Ruit  MSt 
Leer  42  88  / 

Auflage  um  125  000  /» 

Zur  Zeit  Ist  Preisliste  H  gültig.  «3 


Jahrgang  13  /  Folge  30 


Das  Ostpreußenblatt 


28.  Juli  1962  /  Seite  3 


Schlappen  des  Genossen  Chruschtschew 

Von  Dieter  Friede 


Am  Langsee  bei  Alienslein  .  ..  Curl  Brache 


Volkscharaktore  scheinen  sich  wenig  oder 
gar  nicht  zu  andern.  Vor  hundert  Jahren  be- 
scheinigte  Bismarck  den  Deutschen  eine 
Neigung,  die  heute  in  Deutschland  wiederum  in 
weiten  Kreisen  vorherrscht;  ihr  gibt  vor  allem 
ein  großer  Teil  der  Tagespresse  bis  zur  Panik¬ 
madie  nach.  Es  ist  der  alle  Hang  zur  Über¬ 
bewertung  der  russischen  Diplo¬ 
matie  im  allgemeinen  und  der  russischen  Re¬ 
gierungschefs  im  besonderen.  Heute  erhöht  inan 
gelegentlidi  Chruschtschew  aut  ein  Podest 
der  Unfehlbarkeit,  damals  sah  inan  den  russi¬ 
schen  Kanzler,  Fürst  Gortsdiakow,  im  Nimbus 
des  Uberdiplomaten,  den  gleichen  Gortsdiakow. 
dessen  diplomatische  Karriere  auf  dem  Berliner 
Kongreß  von  1878  recht  unrühmlich  endete. 

Bismarck,  der  vom  März  1859  bis  April  1862 
preußischer  Gesandter  in  Petersburg  war,  kriti¬ 
sierte  die  Vergötzung  der  russischen  Diplomatie 
in  einem  Bericht,  den  er  am  11.  April  1861  an 
den  preußischen  Außenminister  schickte;  er 
schrieb; 

.Ein  Artikel  der  Schlesischen  Zeitung  veran¬ 
laßt  mich  zu  der  Betrachtung,  daß  ln  der  deut¬ 
schen  öffentlichen  Meinung  eine  große  Über¬ 
schätzung  der  Weisheit  in  der  Vor¬ 
aussicht  und  der  Feinheit  in  den  Berech¬ 
nungen  des  russischen  Kabinetts  vor¬ 
herrscht.  Dessen  Entschließungen  werden  kei¬ 
neswegs  immer  von  der  Höhe  eines  die  gesamte 
Weltlage  übersehenden  staatsmünnischen  Stand¬ 
punktes  aus  gefaßt.* 

* 

fn  ein  paar  Sätzen  schilderte  Bismarck  dann 
Gortsdiakow.  Man  meint,  Chruschtschew  vor 
sidi  zu  sehen,  wenn  man  liest:  .Fürst  Gortsdia¬ 
kow  ist  zu  lebhaft,  um  weitsiditige  und  ver¬ 
wickelte  Pläne  mit  steter  Erwägung  aller  ein¬ 
wirkenden  Momente  festzuhalten,  und  er  wird 
von  mannigfachen  sich  kreuzenden  Einflüssen 
aus  den  Richtungen  gedrängt,  die  er  selbst  viel¬ 
leicht  vorziehen  möchte.  Das  quantula  scientia 
regitur  raundus  (wie  wenig  Einsicht  regiert  die 
Welt)  findet  auch  hier  in  höherem  Grade  An¬ 
wendung,  als  die  deutschen  Zeitungskorrespon¬ 
denten  glauben.* 

An  der  Weisheit  Chrusditschews  sind  Zweifel 
schon  seit  Jahren  erlaubt.  Er  selbst  liefert  Stoff 
sogar  für  Bedenken  gegen  seine  politische  Klug¬ 
heit.  Denn  muß  sich  ein«  Politiker  immer  wieder 
durch  kurzfristige  Fehlprophe¬ 
zeiungen  blamieren?  Wenn  schon  allgemein 
der  Prophet  in  seinem  Vaterland  nichts  gilt, 
welches  Ansehen  kann  dann  ein  überführter 
falscher  j’rophet  bei  einem  so  mißtrauischen, 
weil  immer  wieder  betrogenen  Volk  wie  dem 
russischen  genießen?  Jeder  sowjetische  Staats¬ 
angehörige  konnte  ja  Chruschtschew  auf  Wahr¬ 
heit  oder  Unwahrheit  überprüfen,  weil  die  dick¬ 
sten  Versprechungen  sich  auf  Dinge  des  täg¬ 
lichen  Lebens  bezogen. 

* 

Am  22.  Mai  1957  veröffentlichte  die  .Prawda* 
Chruschtschews  erste  Milch-  und  Honig- 
Verheißungen;  er  prophezeite,  daß  die  so¬ 
wjetische  Milchproduklion  bis  1958  und  die 
Fleischproduktion  spätestens  1960  61  die  ameri¬ 
kanische  Produktion  pro  Kopf  der  Bevölkerung 
überholen  werde. 

Dodi  was  kam?  Jahr  für  Jahr  wurde  kein  ein¬ 
ziges  Planziel  in  der  Landwirtschaft  erreicht.  Das 
Versagen  war  so  kraß,  daß  sidi  im  Januar  1961 
das  Zentralkomitee  der  KPdSU  mit  der  Agrar¬ 
krise  befassen  mußte.  Die  Fleischproduktion 
war  gesunken,  statt  zu  steigen,  die  Milchanliefe¬ 
rung  hatte  sich  mit  Ach  und  Krach  um  '/»•/•  er¬ 
höht.  Tatsächlich  stagnierte  die  gesamte  Lebens- 
mittelproduktion  in  den  ersten  drei  Jahren  des 
Siebenjahresplans  (1959 — 1965),  wahrend  die  Be¬ 
völkerung  um  fast  14  Millionen  Menschen  ge¬ 
wachsen  war.  Die  pro-Kopf-Produktion  war  so¬ 
mit  erheblich  gefallen. 

Trotz  dieser  gewaltigen  Sdilappe  ließ  Chru- 
schlschew  das  Prophezeien  nicht.  Jetzt  geschah 
es  sogar  in  amtlichster  Form.  Das  neue  Partei¬ 
programm,  das  am  31.  Oktober  1961  vom  XXII. 
Parteikongreß  verabschiedet  wurde,  prophezeite: 
.In  der  nächsten  Zeit  wird  der  Anteil  der 
tierischen  Erzeugnisse  (Fleisch,  Fette, 
Milchprodukte)  am  Volkskonsum  bedeutend 
größer  werden."  Abermals  folgte  die  Blamage 
auf  dem  Fuß.  Die  Versorgung  der  Bevölkerung 


„Sommer  nicht  eingeplant" 

(OD).  „Der  Sommer  kam  heuer  nach  Nowo¬ 
sibirsk  redit  früh.  Die  Käufer  drangen  sich  in 
den  Geschäften,  gehen  von  Stand  zu  Stand,  fra¬ 
gen  nach  jahreszeitgemaßen  Artikeln:  leichter 
Bekleidung,  Wasche,  Schuhen.  Doch  zu  oft  müs¬ 
sen  sie  enttäuscht,  ohne  Pakete  umkehren,  be¬ 
richtet  .Sowjetskaja  Rossija’.  So  auch  im  Zen- 
tralwarenhaus.  Ein  Käufer  fragt:  —  Haben  Sie 
Schirmmützen?  —  Leider  nein.  —  Und  Kinder- 
haubchen?  —  Die  werden  in  der  Kinderabtei¬ 
lung  geführt.  Doch  jetzt  bekommen  Sie  keine. 
—  Wie  kommt  denn  das?  — ,  empört  sich  der 
Käufer.  —  wir  haben  eine  Hutfabrik  in  der 
Stadt  und  keine  Sommermützen  und 
Hüte  im  Warenhaus.  —  Was  sollen  wir  tun,  er- 
widert  die  Verkäuferin,  die  Fabrik  hat  den 
Sommer  vergessen,  bietet  Wintermuster  an.  In 
der  Schuhabteilung,  wo  Kinder  nach  Sandalen, 
ihre  Mütter  nach  Modellschuhen  fragen,  hört 
man  dieselben  Antworten.  Dabei  werden  genug 
Schuhe  hergestellt,  doch  nicht  die,  die  der  Käu¬ 
fer  haben  möchte.  Die  Fabriken  der  lokalen 
Leichtindustrie  und  des  Volkswirtschaflsrates 
sind  beim  Kunden  in  großer  Schuld.  Irgendwann 
wurden  bei  uns  Ausstellungen  der  Warenmuster 
abgehalten.  Die  Betriebe  verpflichteten  sich  über 
100  von  den  Verbrauchern  ausgewahlte  Mu¬ 
ster  herauszubringen  Doch  nur  ein  Drittel  wurde 
wirklich  ui  die  Produktion  aufgenommen.  Das 
erklärt,  warum  die  Geschäfte  von  Nowosibirsk 
so  oft  den  Kunden  Nein  sagen  müssen. - 


mit  Fleisch,  Milch  und  Milchprodukten  wurde 
so  schlecht,  daß  Chruschtschew  bekanntlich  Im 
Juni  die  Preise  um  30“,»  und  mehr  erhöhte,  um 
den  Konsum  zu  drosseln  . . . 

Nach  den  jüngsten  Berichten  Ist  nun  auch  in 
diesem  Sommer  wieder  mit  einer  Mißernte  in 
der  Sowjetunion  zu  rechnen.  Chruschtschews 
Neulandexperiment  in  Kasachstan  scheitert  näm¬ 
lich  aut  der  ganzen  Linie.  Das  Durcheinander  ist 
so  groß,  daß  mehr  als  35  000  Mähdrescher  und 
etwa  25  000  Mähmaschinen  in  Kasachstan  nicht 
betriebsfertig  sind  Dieses  Fiasko  setzt  man  in 
Rußland  ausschließlich  Chruschtschew  aufs 
Konto,  denn  es  ist  allgemein  bekannt,  daß  Ma- 
lenkow  und  alle  Landwirtschaftssachverstän¬ 
digen  aufs  dringendste  von  dem  Neuland- 
experiment  abgeraten  haben.  Doch  er 
wußte  es  besser . . . 

Mit  der  neuen  Mißernte  wird  die  Versor¬ 
gungsnot  noch  größer  werden. 

* 

In  jedem  Fall  gehört  die  Agrarkrise  zu  Chru¬ 
schtschews  alljährlichen  Regierungsleistungen. 
Damit  nicht  genug.  Unter  Chruschtschew  ist  auch 
der  erste  empfindliche  industrielle  Rückschlag 
eingetreten.  Das  Wirtschaftswachstum  fällt  seit 
1959  von  Jahr  zu  Jahr.  Die  bisher  schlimmsten 
Rückschritte:  zum  ersten  Male  Ist  1961  in  so 
entscheidenden  Industriezweigen  wie  der 
Stahlerzeugung,  der  Produktion  von 
Walzgut  und  Stahlrohren,  von  Aus¬ 
rüstungen  für  die  Chemie-  und  Erdöl¬ 
industrie  der  Plan  nicht  erfüllt  worden.  Bei 
der  Herstellung  von  Anlagen  für  die  Eisen-  und 
Stahlindustrie  ist  der  Ausstoß  sogar  zum  ersten¬ 
mal  seit  dem  Kriege  zurückgegangen  I 

In  der  Führung  der  kommunistischen  Welt  hat 
Chruschtschew  ebenfalls  Mißerfolge  gesammelt. 
Knappheit  in  Ungarn,  Polen,  der  Tschechoslo¬ 
wakei,  chronischer  Mangel  in  der  Sowjetzone, 
Unfähigkeit,  Ulbricht  zu  helfen  und  ihn  vor  der 
beschämenden  Kreditbitte  an  die  Bundesregie¬ 
rung  zu  bewahren,  in  China  gar  Hungersnot. 
Das  heißt:  die  Versorgungskrise  im 
kommunistischenRaumist  unter  Chru¬ 
schtschew  auf  einen  beispiellosen  Tiefpunkt  ge¬ 
sunken.  Die  Bilanz  wird  für  den  sowjetischen 
Regierungschef  um  so  peinlicher,  wenn  er  dem 
Unvermögen  des  »Comecon*  (des  östlichen  Ge¬ 
genstücks  zum  Gemeinsamen  Markt)  die  impo¬ 
nierende  wirtschaftliche  Entwicklung  in  der 
freien  Welt  gegenüberstellt.  Die  Comecon-Kon- 
ferenz  Anfang  Juni  in  Moskau  war  denn  auch 
ein  Eingeständnis  der  Unterlegenheit,  und  noch 
deutlicher  äußerte  sich  das  Gefühl  der  Ohnmacht 
in  Chruschtschews  wilder  Diffamierungs¬ 
kampagne  gegen  die  EWG.  Der  Westen 
entwickelt  sich  entgegen  den  Plänen  des  Kremls. 
Deswegen  das  Wutgeschrei. 

Wenn  Chruschtschew  gegen  Adenauer,  de 
Gaulle  und  die  deutsch-französische  Freund¬ 
schaft  Gift  und  Galle  spritzt,  hat  man  wiederum 
die  gute  Gewißheit,  daß  es  im  Westen  gegen 
seinen  Wunsch  und  Willen  läuft.  Und  auch  in 
Afrika  ist  er  abgefallen.  Seine  Äußerung,  daß 
viele  Politiker  in  den  unterentwickelten  Ländern 
unter  Sozialismus  etwas  anderes  verstünden  als 
die  Sowjets,  besagt  genug. 

Selbst  auf  dem  eigensten,  dem  ideolo¬ 
gischen  Felde,  wurde  er  geschlagen.  Das 
kleine  Albanien  (1,18  Millionen  Einwohner) 
konnte  ihn  beschimpfen  und  provozieren,  ohne 
daß  etwas  geschah.  Er  mußte  es  schlucken.  Er 


Kp.  Am  2.  April  1939  endete  der  Spani¬ 
sche  Bürgerkrieg  unmittelbar  nach  der 
last  kampflosen  Einnahme  der  Hauptstadt  Ma¬ 
drid  durch  die  siegreichen  Truppen  Francos. 
Fast  genau  lünl  Monate  später  brach  der  Zweite 
Weltkrieg  los,  der  recht  bald  die  turchlbaren 
Ereignisse  in  jenem  westeuropäischen  Land  ge¬ 
rade  bei  uns  überschattete,  und  der  zusammen 
mit  den  kommenden  Dingen  auch  verhinderte, 
daß  in  den  nächsten  Jahren  eine  umlassende 
Darstellung  der  erschütternden  spanischen  Vor¬ 
gänge  in  Deutschland  herauskam.  Nun  liegt  aus 
der  Feder  des  bekannten  Kriegshistorikers  Hell¬ 
mut  Günther  D  a  h  m  s  eine  sehr  wohltundierte 
Geschichte  des  spanischen  Bürgerkrieges  vor. 
Es  gab  bisher  zwar  eine  Fülle  von  Einzeldar¬ 
stellungen,  bei  denen  aber  in  sehr  vielen  Fällen 
die  Dinge  einseitig  und  tendenziös  —  je  nach 
der  politischen  Einstellung  des  Autors  —  ge- 
schildert  wurden.  Dahms  weist  mit  Recht  daraul 
hin,  daß  bis  heute,  vor  allem  dank  der  propa¬ 
gandistischen  Bemühungen  der  Sowjets  und  des 
Weltkommunismus,  sich  an  der  Frage  der 
Schuld  und  der  Hintergründe  dieses  turchlbaren 
Blutvergießens  und  Bruderkrieges  immer  noch 
die  Gemüter  entzweien  und  bekümplen.  Der 
Autor  ist  eitrig  bemüht,  einseitige  Versionen  zu 
meiden,  alle  wichtigen  Dokumente  zu  erforschen 
und  vor  allem  auch  manche  bis  heute  hartnäckig 
tortlebenden  Legenden  zu  enlkrälten. 

* 

War  die  spanische  Republik,  In  der  plötzlich 
die  militärische  Erhebung  losbrach  und  in  der 
linksradikale  Gruppen  seil  langem  eine  blutige 
Gewaltherrschatt  anstrebten,  noch  zu  retten ? 
Hätte  ein  unmittelbares  Eingreilen  beispiels¬ 
weise  Frankreichs  und  Englands  die  Ordnung 
wiederherstellen  können ?  Der  Historiker  ist 
nicht  der  Meinung,  und  er  erhärtet  das  durch 
ein  recht  eindrucksvolles  Beweismaterial.  Spa¬ 
nien  war  bereits  in  dem  Augenblick,  als  die 
nationalen  Ottiziere  losschlugen,  zu  einem  wah¬ 
ren  Hexenkessel  geworden.  Mord  an  rechtsge¬ 
richtete  Enteignungen,  Brandsthalzungen  und 
Akte  ollener  Willkür  waren  vorausgegangen. 
Mit  lanatischem  llaß  standen  sich  die  Gruppen 
gegenüber.  Man  sollte  nie  vergessen,  daß  die¬ 
ser  unselige  Bürgerkrieg  nachweislich  minde¬ 
stens  1,2  Millionen  Blulopt er  I or¬ 
derte.  Allein  etwa  800  000  Zivilpersonen  sind 


mußte  schweigen,  als  sein  Porträt  in  den  Straßen 
Ranguns  von  Kommunisten  in  den  Dreck  gezerrt 
wurde.  Er  muß  es  hinnehmen,  daß  die  Kommu¬ 
nistischen  Parteien  in  Burma,  Thailand,  Indo¬ 
nesien,  Malaya,  Nordkorea  und  Nordvietnam 
den  chinesischen  Kurs  befürworten,  daß  der 
indonesische  KP-Chef  ihn  persönlich  angreift, 
daß  im  Nationalrat  der  indischen  KP  die  pro¬ 
chinesische  Gruppe  eine  Zweidrittelmehrheit 
erlangen  konnte  usw.  usw. 

Der  Anspruch  auf  die  Führung  des 
Weltkommunismus,  den  Stalin,  vom 
Einzelfall  Tito  abgesehen,  unangefochten  be¬ 
saß,  ist  Chruschtschew  entglitten.  Er  muß  sich 
Rügen  von  den  Chinesen  gefallen  lassen,  weil 
hinter  seinem  Konkurrenten  Mao  nicht  nur 
China  steht;  audi  die  anderen  großen  kommu¬ 
nistischen  Parteien  Asiens  und  die  Kommunisten 
der  Entwicklungsländer  halten  sich  an  die  Linie 
Pekings. 

In  die  Zukunft  wirkt  ebenso  die  Entstalinisie- 
rung  auf  dem  XX.  Parteikongreß.  Mit  ihr  führte 
Chruschtschew  die  für  den  Kommunismus  ge¬ 
fährlichste  Krise  herbei,  die  ideologische.  Er  er¬ 
schütterte  die  Dogmengläubigkeit  der  Kommu¬ 
nisten,  entfesselte  alle  Zweifel  an  der  Führungs¬ 
rolle  der  Partei  und  stieß  zumal  die  Jugend  in 
Auflehnung.  Der  Posener  Aufstand  im  Oktober 
1956  und  die  ungarische  Revolution  waren  die 
ersten  explosiven  Folgen.  Unterirdisch  geht  das 
Beben  weiter,  denn,  so  schloß  der  indische  Kom¬ 
munistenführer  Ajoy  Gosch:  .Die  Entstalinisie- 
rung  hat  ein  für  allemal  den  Glauben  an  die 
Unfehlbarkeit  einer  Partei  oder  irgendeines 
Führers  zerstört." 

Welches  Attribut  die  Geschichte  Chru¬ 
schtschew  geben  wird,  steht  dahin.  Von  Stalins 
Regierungsantritt  bis  zur  Entstalinisierung 
dauerte  es  33  Jahre. 


umgekommen;  die  Zahl  der  grausam  Ermorde¬ 
ten,  der  Hingerichteten,  stieg  ins  Unvorstellbare. 
Pardon  wurde  —  wie  Hellmut  Günther  Dahms 
an  vielen  Beispielen  erhärtet  —  lange  Zeit  aul 
beiden  Seilen  kaum  gegeben.  Die  Grausamkei¬ 
ten,  der  Hingerichteten,  stieg  ins  Unvorstellbare, 
nationalen  Verbänden  wie  etwa  bei  den  marok¬ 
kanischen  Hillstruppen  Francos  vorkamen,  wer¬ 
den  nicht  verschwiegen.  Zugleich  muß  aber  dar¬ 
aul  hingewiesen  werden,  daß  die  recht  bald  von 
Moskau  gesteuerten  Befehlshaber  des  anderen 
Lagers  die  Vernichtung  großer  Kunslschälze,  die 
Kirchenbrände,  Klosterschändun¬ 
gen  und  die  Massenmorde  an  den  Bür¬ 
gern  nicht  verhindert  haben.  Die  einstige  repu¬ 
blikanische  Regierung  war  entmachtet,  die 
höchste  Kommandogewalt  lag,  wie  der  Autor 
berichtet,  so  sehr  bei  den  Kommissaren  Moskaus 
und  bei  den  Führern  der  radikalsten  Linken,  daß 
kein  Zweitel  daran  bestehen  kann,  daß  ein  Sieg 
dieser  Seite  Spanien  wohl  mit  Sicherheit  in  eine 
Sowjetrepublik  endgültig  verwandelt  hätte. 

* 

Erstaunlich  groß  ist  die  Zahl  der  bekannten 
Soldaten  aus  beiden  Lagern  gewesen,  die  zuerst 
in  Spanien  eingesetzt  waren  und  dann  im  Zwei¬ 
ten  Weltkrieg  berühmt  wurden.  Hitlers  und 
Mussolinis  Hillen  für  Nalionalspanien  und  Mos¬ 
kaus  sowie  Frankreichs  Unterstützung  lür  die 
Linke  sind  wohl  beträchtlich  gewesen.  Es  ist  bei 
uns  zu  wenig  bekannt,  daß  als  politische  Aulpas¬ 
ser  und  Regisseure  des  Bolschewismus  sowohl 
Ulbricht  und  manche  heutigen  Pankower 
Machthaber  als  Tito,  T  o  g  I  i  a  1 1  i  und  an¬ 
dere  Spitzeniunktionüre  und  Komintern  in  Spa¬ 
nien  weilten.  Als  rote  Oberste  und  Generale 
findet  man  dort  u.  a.  die  späteren  Sowjetmar- 
schälte  M  a  I  i  n  o  w  s  k  I ,  Rokossowski 
und  S  c  h  u  k  ow.  Als  junge  deutsche  Flieger 
waren  hier  bei  der  Legion  Condor  unter  dem 
Kommando  der  späteren  Feldmarschälle  Sperle 
und  von  Richtholen  u.  a.  so  erlolgreiche  Kampl- 
llieger  des  Zweiten  Weltkrieges  wie  M  ö  I  d  e  r  s, 
G  a  1 1  a  n  d  und  Lülzow  eingesetzt.  Ober¬ 
befehlshaber  der  nationalen  Slreitkrälte  und 
später  Che I  des  neuen  Staates  Ist  General 
Franco  eigentlich  mehr  durch  Zutall  geworden. 
Die  militärische  Erhebung  stand  ursprünglich 
unter  dem  Oberkommando  des  Generals  San- 
jurjo,  der  bei  einem  Flug  von  Portugal  nach  Spa- 


Warschauer  Geständnis! 

,Der  Parteipropaganda  glaubt  keiner' 

Ausländischen  Sendern  wird  mehr  geglaubt 
als  KP-Propaganda 

M.  Warschau.  Auf  einer  Konferenz,  zu 
der  die  Propagandaleiter  der  einzelnen  Woje¬ 
wodschaftskomitees  der  polnischen  KP  nach 
Warschau  beordert  worden  waren,  hat  der  ZK- 
Sekretär  Jarosinskl  offen  zugegeben,  daß  die 
bisherigen  Propagandaaktionen  der 
Partei  bisher  .im  allgemeinen  ohne  nen¬ 
nenswertes  Echo  bei  der  Bevölkerung 
geblieben  sind  und  keine  aktiven  Reaktionen 
der  Öffentlichkeit  in  dem  von  der  Partei  ge¬ 
wünschten  Sinne  ausgelöst  haben".  Es  sei  bis¬ 
lang  vor  allem  nicht  gelungen,  die  .Bevölkerung 
widerstandsfähig  gegenüber  der  intensiv  wach¬ 
senden  Aktivität  der  feindlichen  Propaganda  zu 
machen“.  Die  Bevölkerung  schenkt,  wie  Jaro- 
sinski  weiter  erklärte,  der  Parteipropaganda 
wenig  oder  gar  keinen  Glauben  und  bildet 
sich  .ihre  Meinung  nach  Sendungen  ausländi¬ 
scher  Rundfunkstationen*.  Propagandaaktionen 
der  Partei  riefen  hingegen  in  der  Regel  .gegen¬ 
sätzliche  Reaktionen  hervor*.  So  sei  es  z.  B. 
während  der  Panikkäufe  im  August  vergan¬ 
genen  Jahres  gewesen,  als  Beschwichtigungs¬ 
versuche  der  KP-Propaganda  .nur  zu  einer  wei¬ 
teren  Vergrößerung  der  Panikstimmungen  ge¬ 
führt  haben*. 

Eine  Auswirkung  der  .feindlichen  bourgeoi¬ 
sen  Propaganda"  sei  u.  a.  darin  zu  erblicken, 
daß  die  Bevölkerung  ständig  .an  irgendwelche 
mythischen  (!)  Konflikte  im  sozialistischen  Lager 
glaube"  und  sämtlichen  Versuchen  der  KP,  der¬ 
artige  .Fehlurteile"  zu  widerlegen,  von  vorn¬ 
herein  skeptisch  gegenüberstehe. 


Landarbeitermisere  in  Ostpreußen 

Allenstein  hvp.  .Alarmierend“  nennt 
.Glos  Olsztynski"  in  einem  Artikel  jüngsten  Da¬ 
tums  den  Mangel  an  Fachkräften  und  speziell 
an  Traktoristen  auf  den  Kolchosen  und  Staats¬ 
gütern  im  polnisch  besetzten  Ostpreußen.  Am 
Beispiel  der  Gemeinde  Jankendorl,  wo 
kürzlich  ein  mangelhaft  ausgebildeter  Traktorist 
tödlich  verunglückte,  weist  das  KP-Blatt  nach, 
daß  der  Beruf  des  Treckerfahrers  der  .am  we¬ 
nigsten  attraktive,  weil  am  schlechtesten  be¬ 
zahlte“  sei  und  daß  immer  neue  —  an  sich  un¬ 
entbehrliche  —  Fachkräfte  die  Höfe  und  „Pro¬ 
duktionsgenossenschaften*  verlassen,  weil  sie 
anderswo  bei  leichterer  Arbeit  besser  verdienen 
können.  Ganz  böse  sei  es  um  Wirtschaften  mit 
sog.  schweren  Böden  bestellt;  hier  müsse  der 
Traktorist  gewöhnlich  doppelt  so  viel  arbeiten 
wie  die  anderen  Landwirtschaftsarbeiter,  er  ver¬ 
diene  aber  um  ca.  170  Zloty  weniger!  .Glos 
Olsztynski"  bemerkt  wörtlich:  .Wieviel  Staats¬ 
güter  haben  doch  schon  wegen  der  Abwande¬ 
rung  der  Traktoristen  in  andere  Berufe  Ver¬ 
luste  erlittenl  Es  kommt  immer  wieder  zu  Schä¬ 
den  an  den  Maschinen  infolge  unachtsamer  Be¬ 
handlung,  zu  Unglücksfällen,  zur  Nichtbeachtung 
der  Aussaat-,  Acker-  und  Ernte-Termine,  zu  Ver¬ 
lusten  bei  den  Ernteerträgen  . . .  Eine  Änderung 
der  Normen  und  die  Verbesserung  der  Löhne 
könnten  vielleicht  einen  Wandel  herbeiführen." 

Die  Wojewodschaftsbehörden  haben  —  wie 
das  polnische  Blatt  in  Allenstein  weiter  berich¬ 
tet  —  wiederholt  in  Warschau  interveniert  und 
entsprechende  Maßnahmen  gefordert.  Bisher 
ohne  Erfolg.  Das  Schlimme  sei,  daß  gerade  auf 
den  besten  Böden  und  in  günstig  gelegenen  Ge¬ 
genden  die  einschneidendsten  Ausfälle  an  Fach¬ 
kräften  und  dementsprechend  große  Verluste 
eintreten. 


nien  ums  Leben  kam.  Politisch  bedeutendster 
General  war  zuerst  Mola,  der  cbenlalls  während 
des  Krieges  Opler  eines  Flugzeugunglücks 
wurde. 

* 

Hellmut  Günther  Dahms;  Der  Spanische 
Bürgerkrieg  1936 — 1939.  Rainer  Wunder¬ 
lich  Verlag  Hermann  Leins,  Tübingen. 
356  Selten  mit  vielen  Bildern,  Karten  und 
Namensregister.  18,50  DM. 
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Das  Ostpreußenblatt 
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Zu  einem  Schreiben  des  Deutschen  Städtetages : 

Abbau  der  Ausgleichsämter? 

Von  unserem  Bonner  OB-Mitarbeiter 


Das  Präsidium  des  Deutschen  Städlelages  hat 
in  einem  Schreiben  zum  Ausdruck  gebracht,  daß 
es  sich  nicht  dafür  einsetzen  könne,  daß  in  den 
Ausgleichsbehörden  das  Personal  vermehrt 
werde!  man  erwäge  im  Gegenteil  einen  allmäh¬ 
lichen  Abbau.  Jedenfalls  wolle  man  nicht  zu¬ 
sätzliche  Personalausgabcn  im  Hinblick  auf  die 
Auswirkungen  künftiger  Novellen  auf  sich  neh¬ 
men.  Dieses  Schreiben  stellte  eine  Antwort  auf 
eine  Bitte  des  Präsidenten  des  Bundesausgleichs¬ 
amtes  dar,  das  Personal  bei  den  Ausgleichs¬ 
behörden  zu  vermehren. 

Die  Vertriebenen  nehmen  mit  höchstem  Be¬ 
fremden  von  dem  Schreiben  des  Städtetages 
Kenntnis.  Hunderttausende  von  Geschädigten 
sind  hinweggestorben,  ohne  in  den  Genuß  ihrer 
Hauptentschädigung  zu  gelangen.  Noch  nicht  die 
Hälfte  der  Berechtigten  ist  zehn  Jahre  nach  Er¬ 
laß  des  Lastenausgleichsgesetzes  im  Besitz  eines 
Zuerkennungsbescheides  auf  Hauptentschädi¬ 
gung.  Das  Leistungssystem  des  Lastcnausgleichs 
enthält  noch  größere  Härten! 

Unter  diesen  Umständen  dürfte  sowohl  der 
Ruf  nach  Beschleunigung  der  Bearbeitung  wie 
das  Verlangen  nach  besseren  Leistungen  nicht 
ungerechtfertigt  sein. 

Wie  bekannt  wurde,  haben  auch  die  Fraktio¬ 
nen  des  Bundestages,  die  zuständigen  Ministe¬ 
rien  und  das  Bundesausgleichsamt  auf  das 
Schreiben  des  Städtetages  zurückweisend  rea¬ 
giert. 

Entwertung  unseres  Geldes 

Von  unserem  Bonner  O.B.-Mitarbeiter 

Das  Statistische  Bundesamt  gab  bekannt,  daß 
der  Preisindex  für  die  Lebenshaltung  inzwischen 
auf  109  Prozent  gegenüber  1958  angestiegen  ist; 
er  liegt  bei  129  Prozent  gegenüber  1950.  Wäh¬ 
rend  der  letzten  zwölf  Monate  war  ein  Anstieg 
von  4,2  Prozent  zu  verzeichnen. 

Zum  ersten  Male  seit  1923  zeigt  sich  damit 
eine  Entwertung,  die  größer  ist  als  der  durch¬ 
schnittliche  volkswirtschaftliche  Zins  für  mittel¬ 
fristige  Anlagen.  Steigt  die  Entwertung  über  den 
Durchschnittszins  für  langfristige  Anlagen, 
spricht  man  in  der  Volkswirtschaftslehre  von 
einer  Inflation.  Aus  dem  Heraufschnellen  des 
Lebenshaltungsindex  gilt  es  Folgerungen  zu 
ziehen: 


130  Vergütungen  in  Mewe 

In  der  wcstpreußlschen  Stadt  Mewe  sind 
130  Personen  nach  dem  Genuß  verdorbener 
Wurst  erkrankt.  Nach  einem  Bericht  der  War¬ 
schauer  Abendzeitung  .Kurier  Polski“  sind  die 
Erkrankten  von  Polizeifahrzeugen  und  von 
Krankenwagen  aus  Stargard  ln  die  nächsten 
Krankenhäuser  gebracht  worden.  Die  Polizei  hat 
sofort  den  Verkauf  sämtlicher  Wurst  im  Gebiet 
von  Mewe  verboten. 

Viele  polnische  Studenten 
machen  kein  Examen 

(OD)  —  Auf  den  erstaunlich  hohen  Prozent¬ 
satz  von  polnischen  Studenten,  die  entweder 
nicht  zum  vorgeschriebenen  Termin  oder  über¬ 
haupt  nicht  ihre  Examen  ablegen,  macht  .Zycie 
Warszawy*  aufmerksam.  Das  alte  Studenten¬ 
lied  .Gaudeamus  igitur*  sei  nicht  mehr  ange¬ 
bracht,  denn  es  gäbe  wahrhaftig  nichts  mehr, 
worüber  man  sich  freuen  könne.  Auf  den  pol¬ 
nischen  Technischen  Hochschulen  haben  von 
hundert  Studenten,  die  1953 — 1954  aufgenom¬ 
men  wurden,  in  den  vorgesehenen  fünf  Jahren 
nur  acht  ihr  Studium  abgeschlossen!  Mit 
zweijähriger  Verspätung  kamen  noch  27  hin¬ 
terher..  Es  gehe  hier  nicht  nur  um  die  materiel¬ 
len  Verluste  —  jeder  Student  koste  25  000  bis 
30  000  Zloty  jährlich  — ,  sondern  auch  darum, 
daß  die  Industrie  nicht  in  der  vorgesehenen 
Zeit  die  nötigen  Ingenieure  erhalte.  Auf  den 
Universitäten  sei  die  Lage  auch  nicht  zufrieden¬ 
stellend.  An  der  chemischen  Fakultät  in  Breslau 
waren  von  200  Studenten  nach  vier  Jahren  nur 
60  und  nach  fünf  Jahren  47  vorhanden.  In  die¬ 
sem  Sommer  haben  an  der  juristischen  Fakultät 
in  Warschau  termingerecht  weniger  als  20  Pro¬ 
zent  der  Studenten  abgeschlossen.  Der  Artikel 
erinnert  daran,  daß  auf  den  Technischen  Hoch¬ 
schulen  in  der  UdSSR  80  Prozent  der  Studen¬ 
ten  zur  vorgeschriebenen  Zeit  Examen  machen. 
Noch  vor  wenigen  Jahren  seien  es  in  Polen 
50  Prozent  gewesen.  Das  Programm  der  Schul¬ 
reform  müsse  auch  die  Hochschulen  umfassen. 

„Moskau  will  nicht . . ." 

In  einem  Kurzkommentar  weist  die  holländi¬ 
sche  Wochenschrift  .Elseviers  Week- 
blad“  auf  die  offensichtliche  Sinnlosig¬ 
keit  hin,  die  alle  Bemühungen,  mit  den  So¬ 
wjets  auf  irgendeinem  Gebiet  zu  einer  Einigung 
zu  kommen,  haben.  Es  heißt  hier: 

.Nichts  illustriert  deutlicher  den  totalen  Miß¬ 
erfolg  der  Abrüstungskonferenz  zu  Genf  als  die 
krampfhaften  Bemühungen  der  Delegationen,  zu 
einem  allgemeinen  Verbot  der  Kriegspropa¬ 
ganda  zu  kommen.  . 

Moskau  und  die  westlichen  Mächte  wünschen 
keinen  Krieg,  nichts  müßte  ihnen  also  leichter¬ 
fallen  als  ein  Verbot  jeglicher  Kriegshetze.  Aber 
der  Sowjetvertreter  Sorin  torpedierte  alle  Ge¬ 
danken  und  Bemühungen,  die  er  selbst  einge¬ 
fädelt  hatte. 

Die  Frage  taucht  auf,  wie  nun  der  Westen  j  e- 
m  a  1  s  mit  Moskau  zu  einer  Übereinstimmung 
kommen  kann,  und  dazu  noch  in  so  vielen 
schwierigen  Fragen,  wie  es  Berlin,  das  Deutsch¬ 
landproblem,  der  Kernversuchsstop  und  die  Ab¬ 
rüstung  sind?  Die  bittere  Erfahrung  von  Genf 
festigt  den  Standpunkt  derjenigen,  die  behaup¬ 
ten,  daß  mit  der  Sowjetunion  überhaupt  keine 
echte  Übereinkunft  möglich  ist.* 


Die  Sätze  der  Unterhaltshilfe  müssen 
angepaßt  werden. 

Zur  Hauptentschädigung  muß  ein 
Teuerungszuschlag  gewährt  werden;  dies  kann 
technisch  so  geschehen,  daß  man  den  Zins  auf 
die  Hauptentschädigung  angemessen  erhöht. 

Bei  den  Haushaltsmitteln  für  die  landwirt¬ 
schaftliche  Siedlung  müssen  Zusalz¬ 
beträge  nachbewilligt  werden  bzw.  müssen  für 
1963  Aufstockungen  erfolgen.  In  diesem  Falle 
kann  jedoch  nicht  der  Lebenshaltungskosten¬ 
index  richtungweisend  sein,  sondern  man  muß 
sich  nach  der  Preissteigerung  im  landwirtschaft¬ 
lichen  Siedlungswesen  richtigen;  sie  dürfte  bei 
mehr  als  10  Prozent  liegen  (der  Bauindex  ist  um 
11  Prozent  während  der  letzten  zwölf  Monate 
angestiegen). 

Aufbaudarlehen 
für  den  Wohnungsbau 

Von  unserem  Bonner  O.B.-Mitarbeiter 

Während  das  Bundestagsplenum  am  letzten 
Sitzungstag  vor  den  Sommerferien  über  die 
16.  Novelle  zum  Lastenausgleichsgesetz  nicht 
mehr  beriet,  beschloß  es  noch  ein  Änderungs- 


Wir  Heimatverlriebenen  sind  es  nachgerade 
gewohnt,  hier  und  da  ziemlich  unverblümt  ge¬ 
sagt  zu  bekommen,  daß  wir  im  Lastenausgleich 
am  stärksten  berücksichtigt  werden.  Wir  hören 
es  auch  oft  genug,  daß  wir  am  schnellsten  in 
eine  Wohnung  eingewiesen  wurden,  und  uns  am 
meisten  beim  Wiederaufbau  einer  wirtschaft¬ 
lichen  Existenz  geholfen  wurde.  Wir  haben  zu 
viel  Schweres  erlebt  und  erlitten,  als  daß  wir 
nicht  über  diese  Redereien  Übelwollender  und 
Nichtwissender  zur  Tagesordnung  übergehen. 
Es  gibt  aber  auch  viele  Menschen,  die  kaum  ein 
Verständnis  für  die  Zonenflüchtlinge  autbringen. 
Wie  könnten  sie  es,  da  sie  nie  unter  Ulbrichts 
Regime  gelebt  haben I 

Hier  droht  eine  politische  Gefahr,  wenn  man 
diese  unüberlegten  Äußerungen  so  ohne  wei¬ 
teres  hinzunehmen  geneigt  ist.  Deshalb  soll  hier 
auf  den  Brief  eines  Bundesbürgers  aus  Würt¬ 
temberg  an  eine  Bundesbehörde  in  Bonn  ein¬ 
gegangen  werden.  Der  Briefschreiber  übt  an 
einigen  sozialen  Einrichtungen  der  Bundes¬ 
republik  Kritik  und  stellt  Vergleiche  an  mit  den 
Verhältnissen  in  der  Zone.  Er  ist  der  Meinung, 
daß  es  auch  in  der  Bundesrepublik  Deutschland 
noch  soziale  Schichten  gibt,  an  denen  die  allge¬ 
meine  wirtschaftliche  Aufwärtsentwicklung  vor¬ 
übergegangen  ist.  Die  Bundesbürger,  so  schreibt 
er,  sollten  doch  zuerst  einmal  vor  ihrer  eigenen 
Tür  kehren,  bevor  sie  so  maßlos  Kritik  an  den 
Zuständen  In  der  Zone  üben.  Es  stände  ihnen 
schlecht  an,  sich  über  dortige  Versorgungs¬ 
schwierigkeiten  und  über  die  Rationalisierung 
lustig  zu  machen,  wo  doch  im  Bundesgebiet  die 
grausamste  Rationierung,  nämlich  die  durch  den 
Geldbeutel,  bestünde. 

Der  Bundesbürger  aus  Württemberg  ist  selbst 
kein  Flüchtling.  Er  behauptet  aber,  er  wäre 
ebenfalls  einer  geworden,  wenn  er  in  der  Zone 
gelebt  hätte  und  der  westlichen  Propaganda 
ausgesetzt  gewesen  wäre,  die  den  Eindruck  er¬ 
wecke,  als  bestünde  im  Bundesgebiet  ein 
.Schlemmerparadies“ . 

Weder  die  Bundesregierung  noch  eine  verant¬ 
wortliche  private  Organisation  haben  jemals 
die  Bewohner  der  Zone  zum  Verlassen  ihrer 
Heimat  aufgefordert.  Diese  sogenannte  .Ab¬ 
werbung“  wird  der  Bundesregierung  zwar  von 
der  Agitation  der  Zonenmachthaber  unterstellt. 
Daran  ist  aber  kein  wahres  Wort.  Vielmehr  wol¬ 
len  die  dortigen  Funktionäre  damit  nur  die 
Massenilucht  in  das  Bundesgebiet  vor  der  Öf¬ 
fentlichkeit  begründen.  Unsere  Landsleute  in 
der  Zone  sind  im  Gegenteil  immer  wieder  er¬ 
mutigt  worden,  auszuharren  und  nur  dann  weg¬ 
zugehen,  wenn  ihnen  persönlich  Gefahr  für  Leib 
und  Leben  droht. 

Der  Briefschreiber  kommt  mit  ganz  konkreten 
Angaben.  So  weist  er  darauf  hin,  daß  es  in  der 
Zone  Drei-Zimmer-Wohnungen  mit  Bad  für 
50, —  DM  im  Monat  gibt,  während  in  der  Bun¬ 
desrepublik  oft  Wuchermieten  verlangt  werden. 
Es  stimmt,  daß  die  Mieten  für  Altbauwohnungen 
in  der  sowjetischen  Besatzungszone  nicht  über 
den  Stand  vom  31.  Dezember  1944  hinausgehen 
dürfen,  und  daß  die  meisten  Bewohner  noch  den 
gleichen  Mietzins  zahlen  wie  1936.  Man  kann 
also  mit  50, —  bis  70, —  DM  bereits  eine  Drei¬ 
zimmerwohnung  haben  —  wenn  sie  frei  ist  und 
einem  zugewiesen  wird.  Rund  90°/«  aller  Woh¬ 
nungen  sind  drüben  auch  Altbauwohnungen, 
da  wenig  gebaut  wurde.  Für  Neubauten  beträgt 
der  Mietpreis  je  Quadratmeter  auch  nur  0,90 
bis  1, —  DM  und  liegt  damit  beträchtlich  unter 
den  Sätzen  in  der  Bundesrepublik  Deutschland 

Was  sagt  das  aber?  Diese  künstlich  niedrig¬ 
gehaltenen  Mieten  haben  doch  rein  politische 
Bedeutung.  Niemand  kann  zu  diesen  Preisen 
bauen,  die  Hauser  und  Wohnungen  ordnungs¬ 
mäßig  instandhalten,  alle  Abgaben  tragen  oder 
gar  von  Mieterträgen  leben.  Das  soll  auch  nicht 
sein.  Der  .kapitalistische  Hausbesitz*  soll  nach 
und  nach  verschwinden,  indem  er  immer  mehr 
verschuldet,  die  Häuser  verfallen,  und  der  pri¬ 
vate  Besitzer  schließlich  aus  Arger  oder  Not  das 
Interesse  daran  verliert.  Auf  diese  Weise  gehen 
immer  mehr  Mietshäuser  in  Staatsbesitz  über 
Durch  das  Niedrighalten  der  Mieten  auf  Kosten 
der  Hausbesitzer  soll  den  Werktätigen  vorge- 
gaukelt  werden,  wie  billig  sie  im  Arbeiter-  und 
Bauemstaat  wohnen.  Neue  Miethäuser  baut 
heute  in  der  Zone  nur  noch  der  Staat  oder  die 
Wohnungsbaugenossenschaft,  unter  körper¬ 
licher  Mitarbeit  der  Wohnungssuchenden.  Das 
Resultat  ist  auch  entsprechend:  Von  1953  bis 
1960  wurden  in  der  Zone  nur  417  748  Woh- 


gesetz  zum  Umsiedlerwohnungsbaugesetz.  An¬ 
nahme  fand  ein  CDU-Anlrag  (jedoch  war  dieser 
durch  einen  früheren  SPD-Antrag  des  Abgeord¬ 
neten  Rehs  ausgelöst  worden).  Gegenüber  dein 
SPD-Antrag  ist  das  Beschlossene?  ein  Kompro- 
miß.  ,  .  , 

Nach  der  Novelle  braucht  der  Ausgleichslonds 
dem  Bundeshaushalt  von  den  geliehenen  200 
Millionen  DM  in  den  Jahren  1963  bis  I960 
120  Millionen  DM  nicht  zurückzuzahlen.  Diese 
120  Millionen  DM  werden  zusätzlich  dem  Auf¬ 
baudarlehen  für  den  Wohnungsbau  zugeleill 
werden.  Aufbaudarlehcnsmittel  sind  gegenwär¬ 
tig  außerordentlich  knapp,  so  daß  das  neue  Ge¬ 
setz  sehr  zu  begrüßen  ist,  wenngleich  hierdurch 
das  Problem  der  fehlenden  Wohnungsbaumiltei 
auch  nur  zum  Teil  gelöst  wird. 

Umschuldung 
für  Vertriebenen-Betriebe 

Von  unserem  Bonner  O.B.-Mitarbeiter 

1957  war  eine  Umschuldungsaktion  für  Vcr- 
triebenenbetriebe  angelaufen,  bei  der  die  Um¬ 
schuldungsdarlehen  fünf  Jahre  lang  mit  4  Pro¬ 
zent  zu  verzinsen  sein  sollten,  vom  sechsten 
Jahr  ab  mit  8  Prozent.  Bemühungen  von  ver¬ 
schiedener  Seite  ist  es  gelungen,  die  im  sech¬ 
sten  Jahr  eintretende  Härte  zu  beseitigen.  Nach 
einem  gemeinsamen  Erlaß  des  Bundes  und  der 
Länder  werden  die  Zinsen  auch  für  das  sechste 
bis  zehnte  Jahr  nur  4  Prozent  betragen  Dies 
ist  infolge  von  Zinszuschüssen  der  öffentlichen 
Hand  ermöglicht  worden. 


nungen  neu  erbaut,  gegenüber  4  480  000  zur 
gleidien  Zeit  in  der  Bundesrepublik.  Auf  10  000 
Einwohner  sind  das  hier  105  neue  Wohnungen, 
gegenüber  30  drüben.  Obwohl  die  Bundesrepu¬ 
blik  nur  gut  dreimal  so  viel  Menschen  hat  wie 
die  Zone,  baute  sie  über  zehnmal  soviel  Woh¬ 
nungen,  und  zwar  dank  der  privaten  Initiative 
und  der  staatlichen  Förderung. 

Damit  soll  allerdings  nicht  entschuldigt  wer¬ 
den,  daß  es  tatsächlich  bei  uns  auch  Auswüchse 
in  den  Mietpreisen  gibt.  Wenn  heute  in  der 
Zone  trotz  der  geringen  Bautätigkeit  keine  aus¬ 
gesprochene  Wohnungsnot  herrscht,  dann  liegt 
das  daran,  daß  die  Kriegszerstörungen  in  diesem 
Teil  Deutschlands  nicht  so  groß  waren  wie  im 
Westen.  Dazu  kommt,  daß  sich  die  Bevölkerung 
in  der  Zone  durch  die  Massenflucht  dauernd 
verminderte  und  heute  nur  noch  etwa  150  Men¬ 
schen  auf  dem  Quadratkilometer  leben,  gegen¬ 
über  220  in  der  Bundesrepublik. 

Der  Bundesbürger  aus  Württemberg  be¬ 
hauptet  ferner,  daß  in  der  sowjetischen  Be¬ 
satzungszone  die  Arbeiter  für  30, —  DM  14  Tage 
lang  in  ein  Seebad  fahren  können.  So  etwas 
gibt  es  tatsächlich.  Die  Reisen  werden  vom  so¬ 
genannten  .Freien*  Deutschen  Gewerkschafts¬ 
bund  (FDGB)  organisiert  und  verteilt.  Wer  aber 
kommt  in  den  Genuß  dieser  Fahrten?  .Akti¬ 
visten*  als  Auszeichnung  für  gute  Planerfüllung 
und  Funktionäre.  Man  hat  weder  die  Wahl,  wo¬ 
hin  man  reisen  möchte,  noch  wann.  Das  bestimmt 
der  FDGB,  dem  heute  fast  alle  Ferienheime  ge¬ 
hören.  Verreisen  kann  im  übrigen  nur  ein  klei¬ 
ner  Teil.  Wenn  ein  Betrieb  von  30  Mann 
5  Ferienschecks  bekommt,  dann  hat  er  Glück. 
Während  in  der  Bundesrepublik  1961  jeder 
dritte  Einwohner  eine  freigewähltc  Ferienreise 
unternahm,  standen  für  17  Millionen  Zonen¬ 
bewohner  im  gleichen  Jahr  nur  1,2  Millionen 
Ferienplätze  zur  Verfügung.  Es  konnte  also  nur 
jeder  Siebente  fahren.  Audi  das  nur,  weil  jeder 
Platz  nach  14  Tagen  wieder  geräumt  sein  muß 
und  sich  die  Urlaubszeit  auf  das  ganze  Jahr 
verteilt,  nicht  nur  auf  die  Saison. 

Auslandsreisen  nach  dem  Westen  gibt  es 
überhaupt  nicht  mehr,  in  die  .Volksdemokra¬ 
tien“  auch  nur  für  eine  Auslese  und  unter  sehr 
hohen  Kosten.  Der  Urlaubsplatz  un  Inland  ist 
für  den  Empfänger  nur  deshalb  so  billig,  weil 
der  FDGB  einen  erheblichen  Zuschuß  von  etwa 
60, —  DM  Je  Platz  gewährt.  Er  macht  somit  Pro¬ 
paganda,  wie  tüchtig  für  die  Werktätigen  ge¬ 
sorgt  wird.  Daß  aber  diese  Zuschüsse  aus  den 
sehr  hohen  Beiträgen  stammen,  die  die  Werk¬ 
tätigen  als  Pflichtmitglieder  selbst  gezahlt  ha¬ 
ben  und  daß  der  FDGB  seine  Heime  durch  Ent¬ 
eignung  der  früheren  Besitzer  gratis  erhielt, 
wird  natürlich  verschwiegen.  Ganz  nebenbei  er¬ 
gibt  sich  für  das  Zonenregime  noch  der  Vorteil, 
daß  die  Urlauber  in  den  Heimen  kollektiv  Zu¬ 
sammenleben  und  politisch  betreut  werden,  was 
bei  Einzelreisen  nicht  der  Fall  wäre. 

Doch  nun  noch  abschließend  zurück  zu  der 
Behauptung  des  Briefschreibers,  In  der  Bundes¬ 
republik  herrsche  eine  Rationierung  durch  den 
Geldbeutel.  Daß  in  der  sowjetischen  Besatzungs¬ 
zone  einige  Grundnahrungsmittel  wie  Brot  und 
Kartoffeln  billiger  sind  als  bei  uns,  liegt  daran, 
daß  die  landwirtschaftlichen  Erzeuger  in  der 
Zone  für  diese  Produkte  vom  Staat  außerordent¬ 
lich  niedrige  Preise  erhalten,  die  ihre  Kosten 
bei  weitem  nicht  decken.  Die  Machthaber  haben 
es  also  leicht,  aus  propagandistischen  Gründen 
auch  die  Verbraucherpreise  niedrig  zu  halten 
Man  muß  nur  diese  Propaganda  durchschauen 
und  darf  sich  nicht  von  ihr  bluffen  lassen  Der 
Vorwurf,  daß  im  Bundesgebiet  die  grausamste 
Rationierung  durch  den  Geldbeutel  bestehe, 
trifft  heute  für  unsere  soziale  Marktwirtschaft 
mit  Vollbeschäftigung  nur  noch  sehr  bedingt  zu 
Es  sei  dabei  durchaus  anerkannt,  daß  es  noch 
eine  soziale  Schicht  gibt,  die  vom  Wirtschafts¬ 
aufschwung  wenig  berührt  wurde!  In  einer  Ge¬ 
sellschaftsordnung,  die  dem  freien  Spiel  der 
Kräfte  Raum  gibt  und  durch  freie,  schöpferische 
Initiative  zu  ihren  großen  Erfolgen  gekommen 
ist,  treten  natürlich  auch  erhebliche  Unterschiede 
im  Besitz  und  Einkommen  auf  Aufgabe  eines 
sozialen  Staates  muß  es  nun  sein,  durch  gerechte 
Steuer-  und  Sozialpolitik  dafür  zu  sorgen,  daß 
diese  Unterschiede?  nicht  zu  kraß  werden.  Es 
darf  sich  nicht  neben  bitterer  Not  üppigste  Ver¬ 
schwendungssucht  breit  machen.  An  diesem 
Ausgleich  werden  wir  mit  allen  Mitteln  ar¬ 
beiten  müssen. 

Dr.  Horst- Joachim  Willimsky 
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Nach  der  großen  Pesl  siedelten  sich  Schweizer 
in  Jüdischen  ( Kreis  Gumbinnen )  an.  1727 
wurde  dort  die  rclormierte  Kirche  gebaut,  iht 
schönes,  im  Rokokostil  gestaltetes  Orgelgehüuit 
wurde  1914  beim  Eindringen  der  russischen 
Armee  zerstört.  Von  174b  bis  1749  wellte  Imma¬ 
nuel  Kant  in  dem  Kirchdorl  als  Hauslehrer  bei 
dem  Plärrer  Andersch;  dies  war  zu  lener  Zeit  die 
regelmäßige  Durchgangsstute  lilr  Unbemittelte, 
die  sich  nach  dem  Universitätsstudium  aut  ein 
Examen  vorbereiten  wollten. 

Im  Mürz  174b  war  Kants  Vater  In  Königsberg 
gestorben,  der  der  neun  Jahre  vorher  verschie¬ 
denen  Mutier  nachlolgte.  die  bis  dahin  die  Fa- 
milienchronik  geiiihrl  halte.  In  diese  schrieb  der 
Sohn  zum  Tode  des  Vaters:  .Gott,  der  Ihm  ln 
diesem  Leben  nicht  viele  Freude  genießen  las¬ 
sen,  lasse  ihm  davor  die  ewige  Freude  zuteil 
werden.' 

In  Erinnerung  an  den  Aufenthalt  des  großen 
Philosophen  wurde  das  Dort  in  Kanthausen 
umbenannt. 

An  alle 

Kommt  her  zu  mir  alle,  die  ihr  müh¬ 
selig  und  beladen  seid,  ich  will  eucfi 
erquicken.  Mallh.  II 

Ein  an  alle  Menschen  gerichteier  AulrUl  Wird 
heute  von  uns  einigermaßen  mißtrauisch  aul¬ 
genommen,  gleich  richtig  gesagt,  er  wird  gar 
nicht  mehr  mitgenommen,  er  kommt  nicht  mehr 
an.  Das  Wort  des  in  Knechlsgeslall  durdt  die 
Reihen  der  Mensdiheit  gehenden  Goltcssohner 
macht  da  keine  Ausnahme.  Wir  können  uns 
schwer  vorstellen,  daß,  wenn  alle  angesprochen 
werden,  dabei  der  einzelne  zu  seinem  Rccfil 
kommen  könne.  Zu  sehr  liegen  uns  noth  Im 
Ohr  und  im  Herzen  jene  Aulrule  vergangener 
Zeiten,  die  doch  nie  ganz  lür  uns  Vergangenheit 
werden,  zu  liet  haben  sich  Wunden  und  Schmer¬ 
zen  In  unser  Leben  eingebrannt.  Da  war  det 
einzelne  mit  seinem  Schicksal  völlig  an  den 
Rand  gedrückt,  und  auch  was  der  Allgemeinheit 
verheißen  war  oder  was  von  ihr  gcbtderl 
wurde,  ließ  die  Wahrheit  vermissen  und  di* 
Krall,  sie  zu  erlüllen. 

Nun  wagt  dieser  Mann  aus  Nazareth 
gar,  alle  Mühseligen  und  Beladenen  zu  s Ich 
zu  rulen  und  sagt  in  gleichem  Atemzuge,  dafl 
er  lür  sie  Erquickung  habet  Es  glbl  da  einen 
biblischen  Bericht  von  einem  Feierabend  In  K a- 
pernaum,  an  welchem  gehäu/tes  Menschenbild 
und  Krunkheitsnot  ihm  vor  die  Füße  gelefll 
ward  in  den  schmalen  Gassen  des  Slädlchcni 
am  See,  er  heilte  sie  alle,  und  zu  später  Nacht¬ 
stunde  klang  der  alte  Dankpsalm  über  die  Stadl 
und  über  den  See;  er  hat  unsere  Schwachheiten 
attl  sich  genommen  und  unsere  Seuchen  hat  er 
getragenl  Oberhaupt;  sein  Aulrul  bewahrheitet 
sich  auf  Schrill  und  Tritt.  Jedem  hlllt  et,  tin 
jeden  hat  er  das  rechte,  lührende  Wort  und  dt« 
Tat,  welche  Krälle  der  Gotteswelt  In  das  brü¬ 
chige  Gefüge  menschlichen  Lebens  e/nsfrönir/i 
läßt.  Auch  jene  letzten  Nöte,  die  noch  sdtmert- 
halter  sind  als  die  Gebrechen  des  Leibes,  wer¬ 
den  von  ihm  angegangen.  Schuld  und  Versagen, 
Wollen  und  nicht  Vollbringen,  Zelt  und  Ewig¬ 
keit,  Lebenwollen  und  Slerbenmüssen  nimmt  er 
in  sein  Gespräch  hinein  und  weiß  Gültiges  tu 
sagen,  das  uns  neu  ist  und  Iremd,  aber  durch 
sein  Erklären  uns  dann  so  warm  und  hellend 
ansprichl,  daß  wir  uns  von  Ihm  verstanden  wis¬ 
sen  und  anlangen,  ihm  zu  vertrauen. 

Komm  und  siehe  —  riet  einst  ein  Freund  sei¬ 
nem  abwartenden  Gefährten  zu.  Und  der  Natho- 
nael  kam  und  empfing  von  Jesus  eine  Durch¬ 
leuchtung  seines  innersten  Lebens.  Lebenslange 
Gemeinschalt  war  sein  Dank,  det  Beladen« 
wußte,  wie  ihm  Last  und  Beschwer  abgenom¬ 
men,  mitgetragen  wurde.  Mit  Jesus  gibt  es 
einen  guten  Weg.  Plärrer  Lettner 


„Haben  Sie  gedient  ?" 

Bonn  (EP)  Man  konnte  in  den  vergangenen 
Monaten  in  der  Bundesrepublik  einen  deutlichen 
Tendenzumschwung  in  den  Stellenangebot m 
leststellen.  Anzeigen  mehren  sich,  In  denen  bei 
Stellenangeboten  lür  junge  Männer  ausdrücklich 
gefordert  wird,  daß  der  Wehrpflicht  be¬ 
reits  Genüge  getan  wurde. 

Es  mag  sein,  daß  man  eine  unliebsame  Unter¬ 
brechung  des  Arbeilsverhällnisses  durch  Flrtbc" 
rulungan  vermeiden  will,  es  ist  jedoch  endetet' 
se/fs  auch  ein  Zeichen  dalür,  daß  der  Wehrdienst 
als  willkommene  Bereicherung  der  allgemeinen 
Kenntnisse  angesehen  wird.  Angehend e  Nach- 
wuchs-Führungskrälte  der  Industrie  werden  bei 
Bewerbungsgesprächen  immer  häuliger  gahatl- 
ob  sie  nicht  nur  ihre  Wehrpllidu  crlülll  haben, 
sondern  darüber  hinaus  das  Leutnantspalent  btf 
sitzen. 

Det  junge  Reserveollizler  ist  besonders  er¬ 
wünscht  lür  angehende  Direkt iansasslstcnten 
und  ähnliche  Positionen.  Große  Werke  erweuten 
von  jungen  Reserveollizieren  ein  besonder* 
schnelles  Einlügen  in  die  menschliche  Probte- 
ma‘lk  ,‘hrer  Unternehmen,  gepaart  mit  G’eschli* 
und  Verständnis  lür  Menschctüührung  und 
Menschcnbeliandlung 


Billigere  Zonenpreise  -  teuer  erkauft 
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Das  Ostpreußenblatt 


aus  dem  polnisch-jüdischen  Chassidismus  kom¬ 
men”,  im  Wesen  der  ostpreuöischen  Spradie 
liegen,  darüber  mögen  Sprachwissenschaftler 
urteilen.  Der  Druckfehlerteufel  trieb  sein  hämi¬ 
sches  Spiel  (wie  so  olt  zum  Kummer  der 
Autoren).  So  hangle  er  u.  a  der  biederen  Alle 
ein  „r”  an.  Solche  kleinen  Schönheitsfehler  be¬ 
einträchtigen  jedoch  den  Gesamteindruck  dieses 
schönen  Bildbandes  kaum.  s — h 


Adam  Krall  —  Rudoll  Nau|ok:  Ostpreußen  mit 
WestpreuBen,  Memel  und  Danzig.  Ein  Bildwerk  di  r 
unvergessenen  Heimat,  232  Seilen  und  220  Aufnah¬ 
men.  Budiformat  28X21  cm.  Geleitwort  und  Bildhin- 
woise  von  Rudoö  Naujok.  Vorbestellunnspreis  gültig 
bis  31  7.  1962.  Dänen  24.80  DM.  Halbleder  20,80  DM. 
Späterer  Preis  ab  1.  August  IS(>2  Leinen  27,80  DM, 
llalbleder  32  DM.  Adam  Kraft  Verlag,  Augsburg. 


»Dos  schönste  aller 
Ferienmeere  . . 
nennt 

Rudoll  Naujok  die 
Ostsee,  und  dieses 
Bild  vom 
Samlandstrand 
hei  Georgenswalde 
bestätigt  diese 
Meinung. 

220  Aulnahmen 
heimatlicher 
Motive  lindel  man 
in  dem  Buch 


KULTURNOTIZ 

Professor  von  Mikulicz-Radecki  70  Jahre  alt 

Prolessor  Dr.  Felix  von  Mikulicz-Radecki  voll¬ 
endete  in  8131  Siebichhausen,  Katharinenhol,  das 
70.  Lebenslahr.  Als  Sohn  eines  berühmten 
Chirurgen,  der  selbst  einige  Jahre  als  Ordina¬ 
rius  in  Königsberg  gewirkt  hat,  wurde  er  am 
17.  Juli  1892  in  Breslau  geboren  Nach  Kriegs¬ 
dienst  und  Studium  wurde  er  Schiller  des  ge¬ 
bürtigen  Ostpreußen  Geheimrat  S  I  o  e  c  k  e  I  in 
der  Universitäts-Frauenklinik  Berlin.  Nach  viel- 
seitiger  Ausbildung,  insbesondere  auch  in  der 
seinerzeit  noch  jungen  Strahlenheilkunde,  und 
Ernennung  zum  Oberarzt  und  Privaldozenlen  er¬ 
hielt  er  mit  39  Jahren  die  Berulung  zum  Ordina¬ 
rius  und  Direktor  der  Universitäts- 
Frauenklinik  Königsberg  1 1932)  Hier 
hat  er  als  Nachlolger  Winters  und  Zange¬ 
meisters  ein  großes  Erbe  würdig  gewahrt. 
Viele  Generationen  von  Studenten  und  Heb¬ 
ammen  sind  dort  durch  seine  Ausbildung  ge¬ 
gangen.  Der  ostpreußischen  Ärzteschaft  vermit¬ 
telte  er  in  Kursen  und  Vorträgen  ln  der 
Nordostdeulschen  Gesellschall  lür  Gynäkologie 
und  dem  Verein  lür  Wissenschaltliclie  Heilkunde 
Königsberg  die  Fortschritte  und  Erkenntnisse 
seines  Fachs.  Sein  Wirkungsleld  reichte  weil 
über  die  Landesgrenzen  in  die  baltischen  Länder. 
Hunderte  von  Arbeiten  des  Jubilars  und  seiner 
Mitarbeiter  zeugen  von  reicher  Forschertätig¬ 
keil,  darunter  ein  viel  beachtetes  Lehrbuch  der 
Geburlshillc.  Eine  ganz  moderne  Errungenschall 
stellten  die  von  ihm  mit  Löwen.  Sepp  und 
Gentzen  ins  Leben  gerulenen  Krebserkrankun¬ 
gen  dar! 

Nach  Ende  des  Zweiten  Weltkrieges  kam  er 
über  Zwischenstalionen  in  Eutin  und  Flensburg 
als  Direktor  der  Universitäts-Frauenklinik  an 
der  Freien  Universität  Berlin  erneut 
aul  seinen  Lehrstuhl.  Hier  hat  er  —  unter¬ 
brochen  durch  Vorlragsreisen  ins  Ausland,  z.  B. 
Südamerika  —  seinen  beruflichen  Weg  voll¬ 
endet.  I960  trat  er  in  den  wohlverdienten  Ruhe¬ 
stand,  den  er  in  seinem  mit  wundervoller  Aus¬ 
sicht  aul  die  Karwendel-  und  Zugspilzgruppe  in 
der  Nähe  des  Starnberger  Sees  gelegenen  Heim 
verleben,  aber  bestimmt  nicht  in  Untätigkeit 
verbringen  will.  Anregung  und  Entspannung 
lindel  er  in  der  Musiki  sein  Instrument  ist  das 
Klavier. 

Eine  seiner  Töchter  ist  die  zu  den  ersten  Cha¬ 
rakterdarstellerinnen  zu  zahlende  Schauspielerin 
Hilde  von  Mikulicz-Radecki,  die  an 
das  Burgtheater  in  Wien  verpllichlet  ist. 

Dr.  Scholz 


Bildiormat 
23.5X17.5  cm 


Aulr i.  Löblich 


EIN  NEUES  BUCH  UBER  OSTPREUSSEN 


Achtung,  Teilnehmer  am  Königsberg-Treffen  in  Duisburg! 


Wünschen  Sie  zum  Königsberg-Treffen  1962  in  Duisburg  eine  Unterkunft  vermittelt  zu  be¬ 
kommen.  so  füllen  Sie  bitte  untenstehenden  Quartierbestellschein  aus  und  senden  diesen  unter 
Beifügung  einer  Vermittlungsgebühr  von  DM  0,50  pro  Teilnehmer  (in  Briefmarken)  an  den 
Verkehrsverein  für  die  Stadt  Duisburg,  4t  Duisburg,  Königstraße  67/69 
Quartieramt  Königsberg 

ein. 

Meldeschluß:  20.  August  1962. 


(nicht  ausfüllen) 


Ich  bestelle  verbindlich  für  die  Nacht 


Hotel 


(Ankunftstag) 


Anz.  d.  Nächte 


(Abreisetag) 


Einzelzimmer  der  Prelsgruppe  A.  B  C.  D 


(Anzahl  d.  Personen) 


Doppelzimmer  der  Prcisgruppe  A.  B,  C,  D 


Einzelzimmer 


welbl 


männl 


Anz.  d.  Personen 


Doppelzimmer 


Sollte  die  gewünschte  Preisgruppe  belegt  sein,  so  bitte  ich  mir 
ein  Zimmer  in  der  nächst  höheren  Preisgruppe  zu  vermitteln. 
Die  Zimmerbestellung  Ist  verbindlich  und  verpflichtet  mich  bei 
nicht  rechtzeitiger  Abbestellung  zur  Bezahlung  der  Unterkunft. 
Um  schriftliche  Quartierzuweisung  wird  gebeten 


Preisgruppen. 

I  Hotels: 

A  -  7.—  bis  9.—  DM 
B  9.—  bis  12.—  DM 

C  -  12.—  bis  16.—  DM 
D  -  16.—  bis  25.—  DM 
pro  Bett  u.  Nacht  ohne  Bedien,  u.  Früh¬ 
stück 

II.  Privat:  6.50  DM 

pro  Bett  u.  Nacht  einschl.  clnf.  Frühstück. 


Die  Unterkunft  wird  von  mir  direkt  an  den  Vermieter  gezahlt. 
Sollte  Einzelzimmer  nicht  ln  genügender  Zahl  zur  Verfügung 
stehen,  dann  bin  Ich  einverstanden,  daß  ich  zusammen  mit 
einem  anderen  Teilnehmer  ein  Doppelzimmer  teile. 


[Name) 


Auln.  Mauritius 


Bück  von  der  Las, adle  aul  die  Grüne  Brücke  und  die  Königsberge,  Börse. 

„lirinignberu;  aix  Handel«*t*dt” 

tautet  das  Themd  des  Festvortrags,  den  der  frühere  Stadtarduvar  I)  r 
Wiedersehen  der  Königsberger  in  Duisburg  am: 

15.  und  1«.  September 


[Straße) 


(Wohnort,  Postleitzahl) 


(Unterschrift) 


(Nichtzutreffendes  streichen. 

Bitte  nur  Block-  oder  Maschinenschrift) 
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Das  Üstpreuüenblatt 


Jahrgang  13  /  Folgc  , 


Werden  unsere  Leichtathleten  ihre  Vormachtstellung  behaupten? 


Diese  Frage  wäre  mit  einem  .Ja”  zu  beant¬ 
worten,  wenn  die  um  120  Mann  starke  Ost- 
preußenvertretung  mit  überdurchschnittlichen 
Leistungen  am  27.  Juli  m  der  Jahnkampfbahn 
ln  Hamburg  vollzählig  antreten  könnte. 

Weiches  sind  die  Gründe  für  das  Fehlen  man¬ 
cher  bewährter  Kampier?  Einmal  sind  es  die 
deutschen  Leiditathletikmeisterschaften,  bei 
denen  es  für  etwa  30  Ostpreußen  um  die  Teil¬ 
nahme  für  die  Ausscheidungen  in  Prag  und 
Malmö  für  die  Europameisterschaften  in  Bel¬ 
grad  geht.  Jeder  von  ihnen  muß  die  Chance  für 
seinen  derzeitigen  Verein  wahrnehmen.  Dann 
ist  es  die  Überschneidung  von  Kämpfen  an  die¬ 
sem  ersten  Tag  der  Meisterschaften,  wovon  be¬ 
sonders  die  Kurzstreckenläufer  einschließlich 
der  Staffelläufer  betroffen  werden.  Urlaubs- 


!•  i>Nh  iT  i 


Ostdeutsche  Sportorganisaloren  während  einer 
Sitzungspause  im  llaus  des  Sports  bei  den  Vor¬ 
bereitungen  der  Tradilionswettkämpte  1962  in 
Hamburg.  Von  links :  Sportwart  Kropp-Pommern, 
Verbandsverlreter  Ostpreußen  Geeihaar,  I.  Vor¬ 
sitzender  der  Traditionsgemeinschalt  Bürgermei¬ 
ster  Schulz-Itzehoe  I Ostpreußen I,  geschäitslüh- 
render  Vorsitzender  Radlke-Pommern,  Bouillon- 
Ostpreußen,  der  Vertreter  des  3.  Vorsitzenden 
und  Kassenwarts  Dr.  Schwettlick-Ostpreußen. 

Schwierigkeiten,  Ferien,  Studienreisen,  Examina 
und  nicht  zuletzt  das  Reisegeld  für  manche 
Sportler  (zu  denen  auch  Schüler,  Lehrlinge  und 
Studenten  gehören)  mit  weiten  Anreisen  trotz 
erfreulicher  Spenden  sind  stichhaltige  Gründe 
dafür,  daß  nicht  alle  dabei  sein  können.  Trotz¬ 
dem  müssen  diese  Wiedersehenstreffen  mit  den 
Traditionskämpfen  am  ersten  Meisterschaftstag 
ausgetragen  werden,  weil  die  alten  und  jungen 
ostdeutschen  Leichtathleten  ja  auch  die  Meister¬ 
schaften  miterleben  wollen. 

So  müssen  wir  versuchen,  trotz  allem  kampf¬ 
starke  Mannschaften  auf  die  Beine  zu  bringen. 

Von  1955  bis  1961  hat  Ostpreußen  die  Haupt- 
statfel,  die  4X  100-m-Traditionsstaffel  um  den 
historischen  Wanderpreis  von  Dr.  Danz  mit 
Altersklassenlaufem  über  35  Jahre  siegreich 
gestalten  können.  Die  vier  schnellsten  Alters- 
iäufer  werden  diese  Staffel  bestreiten  und  könn¬ 
ten  zum  achten  Gewinn  hintereinander  kommen. 
Bens  i  ng  -  Tilsit,  Hildebrandt  -  Pr.-Sam- 
land  Königsberg,  K  a  f  f  k  e  -  VfK  Kbg.,  Pauls- 
Posl  Kbg.,  Petschull  -  Asco  Kbg.  und 
Schlegel-  Heilsberg  —  davon  die  vier 


schnellsten  —  werden  diese  Staffel  laufen  und 
hoffenllich  auch  gewinnen. 

Für  die  Einzel-  und  Mannschaftserfolge  in  den 
fünf  Altersklassen  werden  Kaffke,  Por- 
badnik.Wawzyn  lin  der  Klasse  1  (1927 
bis  1930),  Bensing,  Jungblut,  Kirsch- 
n  ereil  und  Schlegel  in  der  Klasse  II 
(1923—1926),  H  i  1  d  e  b  r  a  n  d  t  in  der  Klasse  III 
(1918 — 1922),  Albrecht,  Liedig,  Pauls 
und  Petschull  in  der  Klasse  IV  (1913 — 1917) 
und  Fritsch  und  Konopka  in  der  Klasse  V 
(1912  und  älter)  sorgen.  Bedauerlich  ist  beson¬ 
ders  das  Fehlen  so  bewährt  r  Kräfte  wie  Pohl, 
Trakowskt,  Wittke,  Blask  und  Zier- 
mann. 

In  der  allgemeinen  Klasse  (1931  — 1943)  wer¬ 
den  B  I  u  h  m  und  L  o  c  h  o  w  über  100  m  in  den 
Staffeln  und  Lochow  dazu  im  Weitsprung  die 
stärksten  Teilnehmer  sein.  Einer  oder  der  andere 
Meislerschaftsteilnehmer  wird  fehlen,  doch  hofft 
man  im  Speerwerfen  Schenk,  Koloska, 
Eichler,  Schönfeld  und  L  e  s  s  e  r  im 
Kampf  gegen  den  Danziger  S  a  1  o  m  o  n  zu 
sehen,  dann  über  3000  m  den  deutschen  Ex¬ 
meister  Kleefel  dt  und  den  alten  Rekord¬ 
halter  der  ganz  langen  Strecken,  Porbadnikj 
im  Flochsprung  den  deutschen  Rekordmann  (2,10) 
Rieben  sah  m  und  den  jungen  Lemke,  im 
Kugelstoßen  C  z  e  s  1 1  k  ,  Fred  Schulz  und 
Eichler,  über  400  m  P  a  n  t  e  1. 

Der  ostprenßische  1000-m-Lauf-Sieger 
Schwesig  -  Heilsberg  fühlt  sich  durch  sein 
Studium  zu  wenig  trainiert  und  so  nicht  stark 
genug,  zum  drittenmal  den  Wanderpreis  zu  ge¬ 
winnen.  Ostpreußen  stellt  aber  mit  Wesso- 
lowskl,  Koslowski,  Pusch,  Orlowski  II, 
S.  Koch,  Gronau,  Preß,  Knopp  und 
evtl,  auch  K  1  e  e  f  e  1  d  t  und  Porbadnik  ein 
recht  starkes  Aufgebot.  Einer  dieser  Ostpreu¬ 
ßen  könnte  Sieger  werden,  und  einige  der  vor¬ 
deren  Plätze  werden  unsem  Läufern  sicher  sein. 

Die  Vereinsstaffeln  von  Allenstein  1910 
und  Asco  Kbg.  werden  es  schwer  haben,  sich 
gegen  den  Vorjahrssieger,  Germania-Stolp,  eine 
junge,  sehr  gute  Mannschaft,  durchzusetzen, 
wenn  nicht  die  stärksten  Läufer  dabei  sind.  Bei 
Asco  werden  R  e  s  k  e  und  Schweitzer  be¬ 
stimmt  fehlen,  und  bei  Allenstein  J.  Schmidt 
und  möglicherweise  auch  der  alte  bewährte 
Staffelläufer  der  deutschen  Nationalmannschaft, 
Leo  Pohl  Das  gleiche  gilt  für  die  Verbands¬ 
staffel  der  allgemeinen  und  Jugendklasse.  Ob 
Bluhm,  Lochow,  dann  evtl.  Faerber, 
Tomaschewski  oder  Ochs  stark  genug 
sein  werden,  wird  sich  erst  herausstellen, 

Erstmals  ist  die  ostpreußische  Jugend¬ 
staff  e  I  bis  zum  Meldeschluß  nicht  einmal 
vollständig,  so  daß  es  auf  die  Mittelstreckler, 
die  dann  mitlaufen  müssen,  und  einen  vierten 
ostpreußischen  Jungen,  der  noch  nicht  gefunden 
werden  konnte,  ankommt.  Itn  Einzellauf  über 
100  m  der  Jugend  wird  Ulrich  R  e  s  k  e  kaum  ge¬ 
fährdet  sein,  ebensowenig  wie  P  o  s  s  a  r  t  über 
1000  m. 

Auch  die  Frauen  sind  diesmal  etwas  stärker 
vertreten.  Frl.  N  i  t  s  c  h  ,  eine  800-m-Lauferin 
der  Nationalmannschaft,  muß  hier  über  die  für 
sie  zu  kurzen  100  m  antreten.  Eine  Voraussage 
für  die  Frauen  und  die  weibliche  Jugend  ist 
schwer.  In  der  Jugendklasse  ist  die  deutsche 
Jugendmeisterin  im  Speerwerfen,  Amell  I  s  e  r  - 
in  e  y  e  r ,  dabei,  doch  im  100-m-Lauf,  Weit- 


Soldatenkincler  in  Ostpreußen 

Zum  150jährigen  Gründungstag  der  8.  Ulanen 


Vor  einem  halben  Jahrhundert  saß  ich  in  der 
Tertia  der  Friedrichsschule  zu  Gumbinnen. 
Der  große  rote  Backsteinbau  mit  seinem  weit¬ 
läufigen  Schulhof  und  dem  gegenüberliegenden 
Turnplatz  beherbergte  in  seinen  Mauern  die 
Klassen  der  Vorschule,  der  Realschule  und  des 
Gymnasiums,  deren  Schüler  sämtlich  die  grüne 
Mütze  mit  den  Silberstreifen  trugen. 

Natürlich  herrschte  sowohl  unter  den  drei 
Schulen  wie  auch  zwischen  ihren  oberen  und 
unteren  Klassen  die  übliche  Rivalität;  aber 
wenn  auch  für  gewöhnlich  ein  Primaner  sich  nur 
selten  zu  einem  leutseligen  Gespräch  mit  einem 
Sextaner  herabließ,  so  gab  es  doch  einen  Kreis, 
der  durch  alle  Jahrgänge  hindurch  eine  gewisse 
Gemeinschaft  bildete;  das  waren  die  Soldaten¬ 
kinder. 

Gumbinnen  war  eine  große  Garnison,  zu  de¬ 
ren  Slraßenblld  die  Roonfüsiliere,  die  1.  Feld¬ 
artilleristen  und  die  Dohna-Ulanen  gehörten. 
Und  so  saßen  auch  fast  in  jeder  Klasse  Spröß- 
linge  von  Offizieren  und  Unteroffizieren  der 
verschiedenen  Waffengattungen,  ganz  abge¬ 
sehen  davon,  daß  auch  viele  Väter  der  .Zivili¬ 
sten"  in  einem  ostpreußischen  Regiment  Soldat 
gewesen  waren.  So  war  es  kein  Wunder,  daß 
die  ganze  Friedrichsschule  am  Soldaten¬ 
leben  der  Stadt  regen  Anteil  nahm. 

Es  gab  keine  Felddienstübung  oder  Besichti¬ 
gung,  keinen  Ausmarsch  und  kein  Regiments¬ 
fest,  wo  wir  nicht  dabei  waren,  und  selbstver¬ 
ständlich  hatten  bei  diesen  Gelegenheiten  die 
betreffenden  .Regimentsjungen*  ihre  Beziehun¬ 
gen  entsprechend  auszunutzen!  Auch  wenn 
.seine"  Kompanie,  Batterie  oder  Eskadron  zum 
Ausrücken  auf  den  Exerzierplatz  die  Musik  ge¬ 
stellt  bekam,  hatte  der  Sohn  ihres  Chefs  ge¬ 
fälligst  dafür  zu  sorgen,  daß  sie  an  unserer 
Schule  vorbeizog  und  der  Musikmeister  recht¬ 
zeitig  zum  Einsatz  winkte!  Worauf  kein  Lehrer 
uns  von  den  Fenstern  zurückrief,  ehe  nicht  der 
letzte  Ton  in  der  Ferne  verhallt  war  ... 

Querfeldein  im  Ulanensattel 

Die  Kaserne  spielte  eine  große  Rolle  bei  uns, 
trieben  wir  uns  mit  unseren  Kumpanen  nur  all¬ 
zugern  in  ihr  herum.  Besonders  hatten  die 
Ställe  eine  große  Anziehungskraft,  denn 
natürlich  waren  wir  roßnärrisch  wie  alle  Ost¬ 
preußen,  und  es  war  Ehrensache,  jedes  Pferd  in 
.unserer*  Schwadron  zu  kennen.  Wer  Irgendwie 
dazu  Gelegenheit  hatte,  saß  auch  im  Sattel,  sooft 
er  es  konnte,  und  ich  denke  mit  Dankbarkeit  an 


sprung  und  Kugelstoßen.  Schüler  und  Schülerin¬ 
nen,  meist  Söhne  und  Tochter  der  alten  Kamp¬ 
fer,  werden  io  drei  Konkurrenzen  die  Kralt* 
messen.  „  . 

Die  Namen  und  auch  zum  Teil  der  Dreß  <>'' 
alten  ostpreußischen  Vereine  werden  besonilei  > 
bei  den  alten  Leichtathletikanhängern  manches 
große  sportliche  Ereignis  in  der  Heimat  ins  Ge¬ 
dächtnis  zurückrufen.  Unsere  Freunde  der 
Leichatathletik  werden  erfreut  sein,  wenn  das 
Ostpreußenwappen  auf  der  Brust  mancher  Sie¬ 
ger  im  Ziel  vorn  sein  wird. 

Bei  der  Siegerehrung  am  Abend  im  VVlnter- 
huder  Fährhaus  (Beginn  pünktlich  19.30  Uhr) 
werden  wir  sicher  viel  Freude  haben,  wenn  der 
Präsident  des  Deutschen  Leichtathletikverban¬ 
des.  Dr.  Max  Danz.  oder  auch  der  Vorsitzende 
der  Traditionsgemeinschaft,  Bürgermeister 
Joachim  Schulz  (der  Nachfolger  des  leider 
so  früh  verstorbenen  Gründers  der  Tradition*- 
gemeinschaft,  Dr.  Herbert  Schmidtke),  die 
Preisverteilung  vornehmen  werden. 

Manches  schöne  Wiedersehen  alter  Sport- 
kameraden  wird  es  geben,  darunter  sicher  das 
von  zwei  ganz  Prominenten:  Dr.  Karl  Ritter  v  o  u 
Halt  und  Karl  Baaske,  beide  heute  71  jäh¬ 
rig,  standen  bereits  vor  beinahe  50  Jahren,  1914. 
in  der  deutschen  Mannschaft  bei  den  Baltischen 
Spielen  in  Malmö,  v.  Hall  gewann  den  Zehn¬ 
kampf,  Baaske,  der  damalige  deutsche  Di  ei¬ 
sprungrekordmann,  den  Fiinfkampl  Aus  det 
Hand  des  damaligen  schwedischen  Kronprinzen 
konnten  sie  die  Königspokale  für  Deutschland 
In  Empfang  nehmen.  W.  Ge 


Das  iS I  der  Ostpreuße  Allred  Gau  (30),  Putte),. 
Samlaml  Königsberg  Wollsburg,  mit  seinem Bm. 
der,  der  gleichzeitig  sein  Trainer  und  Betreue, 
ist.  Allred  Gnu  wohnt  heule  in  Bad  Oeynhausen 
Cr  wurde  Dritter  bei  der  Deutschen  Mehle. 
schalt  im  Maralhonlaut.  Die  ostpreußtsche  ß,.., 
leislung,  die  er  selbst  innehalte,  konnte  er  von 
2:36:38  Stunden  aut  2:32:09  Stunden  tür  i, 
42,1  km  verbessern  Der  Obmann  der  deutsch^ 
Marathonläufer,  v.  d.  Planitz,  schrieb  im  Tod., 
blall  .Leichtathletik' ■  .Ganz  groß  liel  Alias t 
Gau.  der  sich  um  viele  Minuten  gegenüber  Oti 
Vor  jahrsreit  verbesserte  und  mit  seinem  drille 
Platz  den  verdienten  Lohn  tür  seine  Heltlqt 
Trainingsarbeit  erntete."  Gau  hat  stdh  so  berc ü 
einen  Platz  in  der  Auswablmannschalt:  det  ßi.y 
für  die  Ausscheidungen  in  Prag  am  II.  Augen 
erkämptl,  wo  es  um  die  heiß  begehrten  Fahr'  v, 
Icn  nach  Belgrad  zu  den  Europamci*tenchr.!‘tii 
112  tu s  16.  September)  geht.  Die  besten  d  |j. 
■eben  Marathonlnuler  und  so  auch  Altted  '"-k 
werden  bei  den  Deutschen  Leichtalhle'lkmcuxr • 
V ,  hallen  am  ln  lliili  tu  l  aut  tcilnehmen.  ] 


Nachrichten  über: 


Pferde  lind  Reiter 


den  prächtigen  Sergeanten,  bei  dem  ich  auf 
einem  Rekrutenpferd  meine  ersten  Reitstunden 
hatte.  Daß  sich  die  Reiterei  allerdings  sehr  gün¬ 
stig  auf  die  Schulleistungen  auswirkte,  wäre 
eine  übertriebene  Behauptungl  Namentlich  in 
der  Zeit,  wo  das  Regiment  auf  den  Truppen¬ 
übungsplatz  A  r  y  s  und  ins  Manöver  zog  und 
wir  Jungens  öfters  eins  der  zurückgelassenen 
Pferde  oder  womöglich  eine  junge  Remonte  be¬ 
wegen  durften,  erschienen  Latein  und  Mathe¬ 
matik  demgegenüber  doch  herzlich  belanglos. 

Es  war  ja  auch  herrlich,  durch  das  weite  ost¬ 
preußische  Land  zu  reiten,  über  das  sich  der 
blaue  Sommerhimrael  spannte!  Nie  empfand 
man  die  Schönheit  der  Heimat  und  die  Ver¬ 
bundenheit  mit  ihr  so  staTk  wie  in  diesen  Stun¬ 
den.  Die  ganze  Umgebung  durchstreiften  wir  im 
Sattel,  trabten  aut  einsamen  Waldschneisen, 
kletterten  in  den  Sandbergen  von  Fichtenwalde 
und  an  den  Ufern  der  Angerapp,  planschten 
durch  Pissa  und  Rominte,  ritten  Jagden  über 
Weiden  und  Stoppelfelder  oder  Rennen  auf 
dem  großen  Exerzierplatz.  Man  konnte  reiten, 
wohin  man  wollte,  denn  auch  jede  größere 
Landstraße  —  .Schaßeh*  sagte  der  Osipreuße 
hatte  damals  noch  ihren  sandigen  Sommer¬ 
weg  und  das  Pferd  beherrschte  das  Landschafts¬ 
bild.  Was  lür  Plerde  jemand  vor  dem  Wagen 
hatte,  wurde  allgemein  beachtet,  und  auch  wir 
Jungens  kannten  jedes  Gespann  deT  benachbar¬ 
ten  Güter  von  weitem.  Waren  doch  viele  unse¬ 
rer  Schulkameraden  vom  Lande,  die  wir  auf 
unseren  Ritten  besuchten,  oder  die  sich  uns  an¬ 
schlossen. 

Tanz  beim  .Lustbiwak* 

Kam  das  Regiment  aus  dem  Manöver  zurück, 
so  wurden  zum  Schluß  des  Soldatenjahres 
Schwadronsfesle  veranstaltet.  Bei  der  .König¬ 
lich  Fünften“  geschah  dies  in  Form  eines  .Lust¬ 
biwaks",  zu  dem  die  Schwadron  zu  Pferd  hinter 
dem  Trompeterkorps  ausrückle.  Bel  einem  Bau¬ 
ernhof,  dessen  Besitzer  alter  Ulan  und  Vater 
eines  Unteroffiziers  war.  wurde  fcldmäßig  biwa¬ 
kiert,  d.  h.  die  Pferde  wurden  abgesattelt  und 
angepflockt,  Sattelzeug  und  Waffen  vorschrifts¬ 
mäßig  ln  Reihen  ausgerichtet  dahinter.  Staff  det 
Zelte  waren  allerdings  in  einem  Wäldchen 
Tische  und  Bänke  aufgeschlagen,  und  nachdem 
die  Pferde  versorgt  waren,  gab  es  dort  Kaffee 
und  Kuchen.  Angehörige  und  Bekannte  aus  der 
Umgebung  fanden  sich  ein,  Gäste  aus  der  Stadt 
waren  mit  Wagen  gebracht  worden. 


Zehnmal  Ostpreußen-Klee  In  der  Pardubltzer 

Als  schwerstes  kontinentale  Hindernisrennen  galt 
die  Grolle  Pardubltzer  Steeple  Chase, 
ursprünglich  Osterrelch-llngarn  und  jetzt  Tsche¬ 
choslowakei.  1874  wurde  dieses  Rennen  geschaffen, 
hat  aber  In  den  letzten  Jahren  durch  Fortfall  des 
Gcländetells  mit  den  Querfeldelnstrecken  erheblich 
an  Bedeutung  verloren  und  Ist  zu  einem  ausge¬ 
sprochenen  Rennbahn-Hindernisrennen  geworden. 

Landstalimelstcr  a.  DRudofsky.  der  sich  stets 
sehr  eingehend  mit  den  Pardubltzer  Kennen  be¬ 
schäftigt,  hat  eine  Aufstellung  über  dieses  Rennen 
zusammengestellt.  Daraus  geht  hervor,  dal)  ostpreu- 
Oische  Pferde  oder  Pferde  mit  ostpreuQischem  Blut 
(Trakehner  Blut)  seit  1906  zehnmal  Sieger  blieben. 
Interessant  Ist,  dal)  Graf  t,  ehndorff  1897  uuf 
einem  Pferd  „Crackshot"  als  erster  ostpreu Ötscher 
Reiter  steh  in  diesem  schweren  Querfeldeinrennen 
«n  3.  Stelle  behauptete 

„Landgraf  II“  konnte  unter  Ptnter  1923  und  unter 
Holoubck  1925  den  Sieger  steilen.  Außerdem  wurde 
er  1926  Zweiter.  ..Herero"  siegle  unter  dem  Öster¬ 
reicher  Stärz  1924  Ein  besonders  erfolgreiches  Jahr 
für  die  Trakehner  Pferde  war  1928.  wo  „Vogler“  unter 
Hans  Schmidt  vor  „Beate"  unter  Dt.  v  Kummer 
siegte  sowie  „Johanniterin"  unter  H.  Paula!  noch 
den  4.  Platz  beleete.  1929  blieb  „Ben  Jttir"  unter 
Gustav  Schwand!  Sieger.  1932  und  !93r.  urm  der  ost- 
preuüisch  gezogene  „Remus-  unter  Spano  an  der 
Spitze. 

Der  kleine  ostprenßische  Schimmel  „Herold",  spa¬ 
ter  Military-Pferd  der  Kavallerteschule  Hannover, 
gewann  unter  Oskar  Lengnlg  1935  und  1936  die  Große 
Pardubltzer  und  wurde  1937  Dritter. 

Etn  besonders  erfolgreiches  Pferd  In  bezug  auf  die 
Zahl  der  Starts  und  der  Placierungen  war  das  oBt- 
preußlsehe  Beutepferd  „Vltez“.  gekennzeichnet  durch 
den  Brand  mit  der  doppelten  Elchschaufcl  der  Ost- 
preußischen  Stutbuchgesellschaft  für  Warmblut  Tra¬ 
kehner  Abstammung.  Fünfmal  bestritt  dieses  Pferd 
mit  Erfolg  dte  Pardubltzer.  wurde  1952  Sieger.  1949 
und  1954  Zweiter.  1946  und  1950  Dritter. 


Nach  der  Kaffeetafel  wurden  auf  einer  Kop¬ 
pel  verschiedene  Wettspiele  zu  Pferd  und  Fuß 
ausgetragen,  für  die  allerlei  Preise  gestiftet 
waren.  Gruppen  und  einzelne  Ulanen  traten  mit 
Reit-  und  Turnvorführungen  oder  in  komischen 
Szenen  auf.  Mit  beginnender  Dunkelheit  wurde 
„Futterschütten"  geblasen  und  zu  der  Erbsen¬ 
suppe  oder  der  Bockwurst  mit  Kartoffelsalat  das 
erste  Faß  Bier  angestochen.  Auf  einem  Bretter¬ 
boden  zwischen  Birken  tanzte  dann  alles  im 
Sdtein  bunter  Papierlaternen  und  sang  Soidaten- 
und  Volkslieder,  bis  die  Töne  des  Zapfen¬ 
streichs  das  frohe  Treiben  beendeten  und  der 
Regierungspräsident  —  dessen  Sohn  beim  Re¬ 
giment  stand  —  ein  letztes  Hoch  auf  die  Schwa¬ 
dron  ausbradite.  Zum  Heimritt  wurden  nach 
altem  Brauch  auch  die  „zivilen"  Stammgäste  be¬ 
ritten  gemacht,  was  manch  erheiterndes  Bild 
bot,  und  gegen  Mitternacht  zog  die  Kavalkade 
mit  klappernden  Hufen  und  schallendem  Gesang 
ins  Städtchen  ein,  wahrend  die  brennenden  Lam¬ 
pions  an  den  Lanzen  schaukelten  und  sich  In  den 
Fenstern  der  Häuser  und  Läden  spiegelten. 

Quadrillen  ln  historischen 
Uniformen 

Unvergeßlich  auch  die  Feier  zum  hundertjäh¬ 
rigen  Bestehen  der  Dohna-Ulanen  im  Jahre  1912, 
wo  wir  zum  letzten  Male  die  Schwadronen  in 
der  bunten  Paradeuniform  an  dem  späteren 
Heerführer  von  K  1  u  c  k  ,  damals  Kommandie¬ 
render  General  des  I,  Armeekorps,  vorbeidefi- 
Heren  sahen:  voran  die  Trompeter  auf  ihren 
Rappen,  gegen  die  das  Rot  der  Rabatten  und 
Haarbüsche  grell  abstach,  dahinter  der  Kom¬ 
mandeur,  die  Standarte,  die  Rittmeister  und 
Leutnants  und  die  wogende  Masse  von  Roß  und 
Mann  —  eine  Symphonie  in  blau,  rot,  weiß  und 
den  verschiedenen  Plerdelarben,  schnaubend 
und  klirrend,  von  Lanzenfähnlein  überdauert! 

Und  ebenso  lebhaft  die  Erinnerung  an  die 
Reltervorlüh rungen  am  Nachmittag  in  bunter 
Mannigfaltigkeit:  Quadrillen  in  historischen 
Uniformen  seit  den  Tagen  der  Russisch-Deut¬ 
schen  Legion,  aus  deren  Husaren  das  Regiment 
tn  den  Freiheitskriegen  hervorging,  Lanzenlech- 
len.  Voltigieren,  Freiheitsdressuren  und  ver¬ 
schiedenste  Reiterspiele. 

Es  war  das  letzte  glanzvolle  Bild  sorglose! 
Friedenszeil.  Zwei  Jahre  spate!  zogen  die 
8.  Ulanen  aus  Gumbinnen  und  Stnllu- 
pönen  ln  ihren  letzten  Feldzug.  Am  28.  und 
29.  Juli  werden  sich  die  alten  Kameraden  in 
Bielefeld  zusammenfinden,  um  des  150jah- 
rigen  Gründungstages  dieses  ostpreußi.schen 
Reiterregiments  zu  gedenken.  v.  R. 


Au*  der  ZuKammenatetlun«  von  1  .an  rillt  allm'H*' 
Rudofsk \  ucht  auch  hervor,  daß  1909  und  1DJ0  {de 
i’lerd  das  Hennen  beendete.  ldBO.  1884.  1880.  1110,  15i; 
und  1021*  waren  es  je  zwei  Pferde,  die  die  Ziclim* 
passierten.  Diese  Zahlen  beweisen  welche  Sctiwu 
ruikeil  in.  alten  Pardubltzer  Parcours  lag.  . 

Trakehner  AuUtionspferd  erfolgreich  i 

Bet  dem  Meisterschafts-Turnier  In  Luhmtifc. 
ten  l.Unebut  «er  Heide  konnte  in  der  Stuoixr.. 
doi  ff- Vielseitigkeitsprüfung,  einem  der  drei  Heiu*- 
Mchik.mpU  des  Turniers,  daa  Pferd  „ADC* 
Schütze"  unter  dem  Deutschen  Mciater  Fritz 
l.Uge.s  bei  28  Teilnehmern  den  SL  Preis  rrrtfiffen 
ABC  -Sehut/.e.  der  sich  im  Besitz  von  W.  Dydwhof' 
und  Dr.  Behrens  aus  Wiesbaden  befindet,  wurde  v.. 
Kren  G.  Hnrtmann-Bremcn  «erlichtet.  Dieser 
iahnce  braune  Wallach  stammt  von  ..Humboldt*  urö 
der  „Poliantha"  und  wird  beim  Deutschen  Olymuu 
Komitee  für  Kelleret  ui  Worendorf  gearbeitet.  AB'. 
Schütze  Ist  ein  Pferd  das  bei  der  letzten  Djo- 
stadter  Trakehner-Auktion  den  Besitzer  wetfiteH* 

Die  Stubbendorf f-Prüfun«.  eine  Vorstufe  für  i 
Military,  l«t  nach  dem  Military-Olv mmusltggr fpf 
Stubbendorff  benannt,  der  auf  dem  Oftptr 
Oen  „  N  u  r  m  i  "  die  Olympla-Goldmedailt^  ernr; 

Daß  auch  übet  den  Stallvcrkauf  des  Ti'aKehn- 
Verbünde«  gute  Preise  erzielt  werden  beWltg  dr 
letzte  organisierte  Stallvcrkauf  auf  Grund  eint 
Katalogs  mit  vorgemusterten  Pferden  und  föU« 
setzten  Verkaufspreisen.  Mit  dem  Hdchstfwgii  vc* 
15  000  DM  war  der  vierjährige  braune  WaHii.f 
«Uder  von  ..Gobelin"  und  der  „Ulme*  vir. 
.Centurio"  aus  der  F.ucht  von  Wilhelm  Nottr 
bohm  In  Immichenhain  fHess)  in  den  KU?' 
nufrenommen.  Dieses  ideale  N-ich\vu<h«oW^pr  ’ 
Dre^urerw  art ungen  wurde  nach  der  Schwei*  ver¬ 
kauft. 

In  den  „DLC-Mitteilungen**  heißt  es  In  einem  P 
rieht  Uber  die  DLG-Wander  schau  1952  MUnch«!  vr.‘‘ 
dem  Titel  „Spitzentiere  itn  Wettbewerb**  U.  a.:  .Tn-i 
des  Fehlens  bedeutender  Zuchtgebictc.  wie  OIrtr 
a  "”.ilen  und  Oat/iieslanrt 
das  Bild  bet  den  Pferden  vielseitig  und  elndrud'* 
voll.  In  der  Gruppe  A  muß  die  Schimmel* 
Sammlung  des  Trakehner  Verbandf 
besonders  hervorgehoben  werden.  Für  diesen  V’ 
band  ist  es  eine  besondere  Leistung,  Immer 
ln  der  Farbe  einheitliche  Sammlungen  auf  den  HM 
Schauen  zu  zebten  Die  Sieneritute  ..Ein"  tät  tr 
Ihrer  Schönheit  und  mit  ihren  schwungvollen  Be 
Weitungen  tune  würdigt»  Nachfolgerin  der  .Polf 
fahrt** 

* 

Hundert  Pferde  waren  ausgestellt,  von  denen  1» 
Klnzeiwetlbewerb  54  erste.  44  zweite  und  2  drit 
Preise  erhielten.  Die  13  Sammlungen  kamen  2u 
ersten  und  3  zweiten  Preisen.  Außerdem  wi.nk 
eine  Gold-,  zwei  Silber-  und  elf  Hron/emadtWF 
fUr  die  Siegcrtlere  bzw.  Slcgei-sammlungcn  ver¬ 
geben  Den  Hoescn-Picis  erhielt  die  bayerische  Stute 
«Egnora-.  M  A» 


Ostpreußische  Sportmeldungen 

Da»  herausragende  Ereignis  bei  der  tnUrnittu" 
len  Kuderr*?«utt*i  ln  Hannover  war  das  erneute  7-' 
Hammen  treffen  der  zwei  vielleicht  weltbcuten  Acht' 
de*  deutschen  und  Vize-Kurupamclstert  Berlin 
Ruder-Club  und  der  1902  neu  zusammeng»  delt'« 
Mannschaft  des  Ratzeburger  Ruder-Clubs  mit  de 
Ostpreußen  Karl-Heinrich  v.  Groddeok  auf  PU' 
6  im  Boot.  Im  ersten  Rennen  waren  die  Ratjcbur*< 
wie  schon  tn  Duisburg,  mit  drei  Sekunden  vor  dr 
Berlinern  im  Ziel.  Bei  der  zweiten  Begegnung  (»1 
andern  Konkurrenten  hatten  Ihre  aussichtslosen  V.« 
düngen  zurückgezogen!)  war  das  Ergebnis:  t  |u 
llner  RC  mit  5:49.7  und  2.  Ratzeburger  RC  mit  ki«' 
feststellbarem  Abstund  dahinter  mit  MM  Mp 
Schade,  daß  Deutschi, md  nur  eine  dieser  Msn» 
schäften  bei  den  Weltmeisterschaft*!!  ln  LUir 
einsetzcn  kann 

4 

Audi  der  Kölner  Klaus  Ulonsku  stammt  *' 
““HiieuOen !  Mit  Klaus  Ulonska,  Jahrgam  H*:  «' 
ASV  Köln,  einer  der  betten  deutschen  Sprlntei  61 
Bestzeiten  von  10,4  für  io«  m  und  31,0  Sek  tür  W  " 
die  xlelch/eltlK  auch  die  bisherigen  Höctisl)el»ü""r 
der  Ostpreußen  Pohl  und  M  «  I  e  1 1  k  1  UbertreGj 
kann  Ostpreußen  auch  eine  sehr  stark*  4  tn»l  •W-?T 
Staffel  mit  Bin  hm  (10.6),  Heike  (10,5).  Ulo" 
s  k  a  (10.4)  und  W  u  w  r  z  y  n  (10,7)  sletleR- 

% 

Erfolgreichste  Teilnehmerin  bei  den  nordä»«1 
sehen  Schwimmelsierschnftcn  In  Nienburg  (W*»r 
war  die  vielseitige  ostpreußtsche  Schwimmerin  Ju" 
?  • ’i  r "  e  h  Bremen)  Sie  gewann  vier  Titel, 

„,0  ,  ',nt1  <lra  m  Kraul,  400  m  Lagen  und  ** 
Schlußschwimmerin  der  4  mal  l(K)-m•LaBcn^t»l,, 

* 

,..Ü*£iL.d*n  rechI  beachtlichen  Zellen  (LM3  M 
Uber  800  m  und  Siegen  über  die  erste  deutichf  K“  , 
d**s  Olympiafünften  Mnnfied  Kinder  über  4i» 

,  7J*  •'»warten,  daß  er  bei  den  deutschen  ****,_ 
schuften  die  himi  tn  den  400  m  verzieht 
wea*n  der  Anw.n  tschnft  eine»  Platzes  In  der  I  M 
UMi-m-s».,f!,i  In*)  de  st  lecken  liluft. 

* 

pci  Md»  ttruunsborg  stammende  DlettjSH 
1  u  ,  heute  Chirurgie-Mechaniker  In  TulthlKT 
oehsier  der  de  titschen  Meisterschaften 
3ooo-m-lUnderiml.uif  m  9:00.4  Mtn..  wird  in  „«• 
«'ich  die  ostprenßische  Mannschaft  In  dm 
Mreckrn  (looo  in  8:39,4  .  5000  m  -  *Jci 
erheblich  verstärken  können.  w 


Jahrgang  13  /  Folge  30 
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Erinnern  Sie  sich  noch  an  das  Folo,  das  wir 
auf  der  letzten  Frauenseite  brachten?  Hier  lin¬ 
den  Sie  nun  die  Antwort  auf  die  Frage,  wie  viele 
Zuschriften  In  dem  dort  gezeigten  Stapel  ent¬ 
halten  waren:  elnhundertsiebenundsechzijg! 

Ja,  einhundertsiebenundsechzigmai  haben  Le- 
serlnnon  und  Leser  des  Ostpreußenblattes  aus 
allen  Gegenden  Westdeutschlands  und  aus 
West-Berlin  zu  Papier  uml  Feder  gegriffen  um 
einer  einzigen  Leserin  auf  ihre  Frage  nach  einem 
heimischen  WÜrzkraut  zu  antworten. 

Aber  nicht  nur  das. 

Schon  als  wir  einen  der  ersten  Briefe  öffneten, 
schlug  uns  ein  unverwechselbarer,  heimatlicher 
Duft  entgegen.  Etwas  raschelte  geheimnisvoll 
Richtig  —  cs  war  ein  Zweiglein  Estragon,  bei 
uns  auch  Pilletrum,  Palletrum,  Fllnsenkraut  oder 
Silßkraut  genannt! 

Und  immer  wieder  in  den  folgenden  Tagen 
brachte  der  Postbote  Briefe  mit  würzig  duften¬ 
den  Ästchen  —  viele  .Spürchen'  dieses  geliebten 
Krautes,  wie  wir  in  der  Heimat  sagten.  Oben 
auf  dieser  Seite  haben  wir  solch  ein  Ästchen  ab- 
qeblldet,  das  eine  fürsorgliche  Leserin  zwischen 
Löschblätter  legte,  damit  es  wohlbehalten  durch 
die  sommerliche  Wärme  die  weite  Reise  nach 
Hamburg  überstehen  konnte. 


Nun  noch  einmal  zu  dem  Kräutlein  Estragon: 
In  unzähligen  Briefen  und  Karten  erfuhren  wir 
von  jahrelanger  Suche  nach  diesem  heimatlichen 
Würzkraul,  dessen  Bezeichnung  hier  im  Westen 
vielen  Ostpreußen  unbekannt  war.  Einige  fanden 
es  zur  Gurkenzeit  auf  den  Wochenmärkten. 
Andere  sahen  es  zufällig  in  einem  Garten  und 
erwarben  sich  ein  Wurzelchen  davon.  Wieder 
andere  forschten  so  lange  bei  Verwandten  und 
Bekannten,  bis  sie  es  endlich  in  Händen  hatten. 
Das  Würzkraut  wurde  in  Blumentöpfen  und 
Balkonkasten  gezogen  oder  im  eigenen  neuen 
Garten.  Es  wanderte  hierhin  und  dorthin  —  Im 
Reisegepäck  eines  Ostpreußen  sogar  über  den 
Ozean  nach  Amerika!  Und  endlich,  endlich 
schmeckten  unseren  Landsleuten  Kartoffelflinsen 
und  Kartoffelbrei,  Senfgurken,  Milchsuppe  und 
Kochkäse,  Salate  oder  auch  gekochter  Fisch  mit 
diesem  würzigen  Zusatz  wie  zu  Hause  —  oder 
wenigstens  so  ähnlich  wie  zu  Hause. 

Viele  Leser  schrieben  uns  ähnlich  wie  Frau 
Rauba  (Bad  Bramstedt):  .Einmal  habe  ich  in 
einem  Samenkatalog  Santen  angeboten  gefun¬ 
den  und  ausgesät.  Bin  aber  enttäuscht  gewesen 
—  es  schmeckte  nicht  so  wie  zu  Hause.“  Frau 
K  u  m  u  t  a  t  (OsterTönfeid)  meint,  daß  die  Zucht 
aus  Samen  das  klägliche  Ergebnis  habe,  daß  die 
Pflanzen  nach  Gras  schmeckten.  Unter  hundert 
Pflanzen  habe  etwa  eine  den  wirklichen  Würz¬ 
geschmack  wie  zu  Hause.  Frau  No  r  d e  w  e i  t 
(Mannheim)  rat,  den  Estragon  im  Herbst  nicht 
zu  verpflanzen  Er  solle  gegen  Frost  ohne 
Schnee  durch  Reisig  geschützt  werden.  Und 
schließlich  berichtet  uns  Frau  Reiser  (Singen), 
daß  sie  sogar  einen  einheimischen  Gärtner 
schachmatt  gesetzt  habe.  Er  wollte  ihr  den  un¬ 
echten  Estragon  .andrehen“,  abeT  sie  hatte  zu¬ 
fällig  aus  der  Schweiz  ein  Ästchen  von  dem 
echten  Estragon  bekommen,  das  sie  dem  Gärtner 
zeigte.  Da  wäre  er  platt  gewesenl  Unser  Leser 
Georg  S  a  c  k  n  u  s  (Flörsheim)  berichtet,  er 
habe  früher,  wenn  er  zu  seinem  Bienenstand 
ging,  ein  Blättchen  Estragon  gepflückt  und  es  zer¬ 
kaut.  Und  Frau  Wittösch  (Kettwig)  erzählt, 
daß  ihre  Großmutter  den  Estragon  gehütet  habe 
wie  die  teuerste  Blume. 


Die  ersten  Briefe,  die  bei  uns  eingingen,  hat¬ 
ten  wir  noch  an  Frau  Haslinger  nach  Bremen 
geschickt,  die  sonst  immer  Ihre  Fragen  auf  der 
Frauenseite  für  uns  beantwortet.  Aber  dann 
kamen  täglich  zehn,  sechzehn,  zwanzig  Zuschrif¬ 
ten  und  wir  sahen  ein,  daß  eine  einzelne  Mit¬ 
arbeiterin  die  Bearbeitung  am  Feierabend  gar 
nicht  schaffen  konnte.  Schließlich  kam  dann  noch 
ein  Brief  der  Fragestellerin,  Frau  Trudrung,  die 
uns  schrieb: 

Ich  habe  bis  heute  99!!!  Zuschriften  be¬ 
kommen,  darunter  sehr  liebe  Briefe,  auch 
etliche  Wurzeln  vom  Estragon.  Ich  bitte  Sie, 
nochmal  eine  kleine  Zeile  in  die  Zeitung  zu 
bringen...  Ich  hätte  nie  daran  gedacht,  so¬ 
viel  Post  zu  bekommen ...  Ich  werde  ant¬ 
worten,  so  gut  und  so  schnell  ich  kann,  wenn 
auch  vielleicht  nicht  allen.  Ich  möchte  aber 
doch  jedem  Einsender  über  unsere  Heimat¬ 
zeitung  ein  herzliches  .Danke'  sagen  . . . 

Mdn  hört  heute  oft,  wir  lebten  in  einer  herz¬ 
losen  und  materialistischen  Zeit,  in  der  das  Stre¬ 
ben  nach  Geld  und  Gut  jedes  Gefühl  ersticke. 
Leuten,  die  diese  Meinung  vertreten,  würden 
wir  gern  einmal  die  Mappe  mit  Ihren  Briefen 
zeigen,  liebe  Leserinnen  und  Leser  des  Osl- 

MitiiiiiuiMiiiiitmiimminmmmmiiHiiHiiiiMiHHiittiiiiiHMimmtiiii 

Erlauben  Sie  uns  noch  e.inen  kleinen  Hinweis, 
liebe  Leserinnen  und  Leser  des  Ostpreußen¬ 
blattes: 

Die  Fülle  der  Zuschriften  zu  dieser  einzigen 
Anfrage  stellt  keine  Ausnahme  dar.  Die  Mit¬ 
arbeiter  der  Redaktion  freuen  sich  Uber  jeden 
Brief  aus  dem  Leserkreis.  Jeder  Brief  wird  ge¬ 
lesen  und  sorgfältig  ausgewertet.  Aber  trotz 
allen  guten  Willens  ist  es  uns  einfach  nicht  mög¬ 
lich,  jeden  dieser  Briefe  einzeln  zu  beantworten. 
Auch  bei  Anfragen  lassen  sich  Wartezeiten  nicht 
immer  vermeiden.  Wir  bitten  Sie  um  Ihr  Ver¬ 
ständnis  und  sagen  allen  Lesern  Dank  iür  ihre 
Briefe,  für  ihre  Hilfsbereitschaft  und  ihre  herz¬ 
lichen  Worte. 
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preußenblattes.  Herzlichkeit,  echte  ostpreu¬ 
ßische  Herzenswärme  und  Hilfsbereitschaft 
spricht  aus  diesen  Zeilen,  ob  sie  von  einer  acht¬ 
zigjährigen  Rentnerin  oder  von  einem  Wissen¬ 
schaftler  mit  bekanntem  Namen  stammen.  Es  Ist 
die  gleiche  Herzlichkeit,  die  zu  Hause  jedem 
Gast  entgegenschlug,  wobei  es  keine  Rolle 
spielte,  ob  er  angemeldet  war  oder  unversehens 
ins  Haus  schneite.  Wie  oft  habe  ich  diese  ost¬ 
preußische  Gastfreundschaft  rühmen  hören  von 
Westdeutschen,  die  in  den  Ferien  oder  im  Krieg 
als  Soldaten  in  unsere  Heimat  kamen! 


Wir  haben  Ihren  Zuschriften  entnommen, 
liebe  Leserinnen  und  Leser  des  Oslpreußen- 
blattes,  daß  es  zweckmäßig  ist,  sich  von  dieser 
Pflanze  einen  Wurzelstock  zu  besorgen.  Wir 
haben  genügend  Zuschriften,  um  allen,  die  unser 
heimatliches  Würzkraut  anbauen  wollen,  einen 
solchen  Wurzelstock  zu  besorgen.  Bitte,  schrei¬ 
ben  Sie  uns,  wenn  Sic  solche  Wünsche  haben. 
Schließlich  wollen  wir  Ihnen  noch  berichten, 
daß  eine  unserer  Leserinnen  versuchen  will,  aus 
der  Heimat  einen  Wurzelstock  unseres  Würz¬ 
krautes  zu  bekommen.  Es  wäre  das  schönste  Er¬ 
gebnis  unserer  Umfrage,  wenn  aus  diesem  hei¬ 
matlichen  Wurzelstock  eines  Tages  hier  im  We¬ 
sten  vielen  unter  uns  ein  Spürchen  Duft  und 
Würze  heimatlicher  Gerichte  beschert  werden 
könnte. 

Zum  Schluß  noch  einmal  Dank  Ihnen  allen, 
liebe  Leserinnen  und  Leser,  die  Sie  durch  Ihre 
Zuschriften  dazu  beitrugen,  unser  heimatliches 
Würzkraut  hier  im  Westen  heimisch  zu  machen 
und  der  Vergessenheit  zu  entreißen.  Diese  Um¬ 
frage  hat  uns  wieder  einmal  gezeigt,  wie  stark 
die  Heimat  in  uns  lebendig  ist  —  lebendig  über 

Zeit  und  Raum.  „  „  , .  M  w  „  , 
Ruth  Maria  Wagner 
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Zu  der  Anfrage  von  Frau  Haslinger  in  Folge  22 
nach  dem  Marienblatt  haben  wir  so  viele  Zu¬ 
schriften  bekommen,  daß  wir  diese  neue  Frage 
etwas  später  ausführlich  auf  unserer  Frauen¬ 
seite  behandeln  wollen.  Alle  Leser,  die  uns  Uber 
das  Marienhiatt  schrieben  und  sich  danach  er¬ 
kundigten,  bitten  wir  um  etwas  Geduld. 

. . . . . . . 

Frau  Kischke,  jetzt  Bargteheide: 

...  ich  besitze  das  Kräutlein  und  kann,  wenn 
Sie  einen  Garten  haben,  Ihnen  gern  einige  Wur¬ 
zeln  schicken.  Ich  bin  auch  Ostpreußin  und  ge¬ 
brauche  das  Gewürzkraut  ebenfalls  zu  Plinsen 
und  Kartoffelbrei.  Ich  bin  nach  unserer  Flucht 
zuerst  in  Mecklenburg  gewesen.  Da  habe  ich  bei 
einer  Bäuerin  das  Kraut  Im  Garten  gesehen. 
Habe  mir  etwas  erbeten  und  es  immer  von  Ort 
zu  Ort  mitgenommen,  denn  wir  sind  schon  viel 
rumgewandert,  aber  einen  Garten  habe  ich 
Immer  gehabt.  Nun  sind  wir  hier  in  Holstein, 
aber  mein  Kräutlein  wächst  fröhlich  weiter.  Ich 
bin  schon  eine  alle  Frau,  65  Jahre . . . 


i  Frau  Albat,  jetzt  Alsey: 

KSf  -mir  ging  es  wie  Ihnen.  Von  meiner  Groß- 

v  fmESSPfä?'  ■  W  '*  •ggSfSfiN  mutter  kannte  ich  es  nur  unter  dem  Namen  Fvlle- 

K**  Irun  und  später,  als  ich  heiratete,  vergaß  Ich, 

jjN  ,1  einen  Wurzelslock  mitzunehmen.  Überall,  wo  ich 

V  I ragte,  kannte  kein  Mensch  Pellet run,  bis  Ich 

HoRU*  "ach  der  Flucht  eine  alle  Tante  hagle,  die  nur 

reWMilw  jföcc&ICi'Ä.  ir  jEr  dann  sagte,  das  wäre  Estragon.  Sofort  best  hallte 

Bcr  Jtlxyjr  ’  ^  -/x-  uh  nur  ein  Tilaa/ehen.  und  nun  steht  schmi  ein 

J  1  JÄrJÜvS  maller  Husch  in  meinem  (lallen  Kurlulielhrm 

w  Urnen  dac  heimatliche  Kraiiilem  hescagen  zu 

Halt-*'1 

■,v"; .  • .  ' 

^ ™  mich  doch  so  sehr,  wenn  gerade  die  jungen 

Dieses  getrocknete  Kräutlein  erhielten  wir  von  mehreren  Lesern  mit  dem  Vermerk:  Hier  ist  das  Frauen,  zu  denen  zähle  ich  auch  Sie,  so  an  unse- 

Marienblatt.  Wir  fragen  unsere  Leser:  Haben  Sie  das  Marienblatt  so  in  Erinnerung i  ren  heimatlichen  Gerichten  hängen... 
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mm  “  ein  kleines  Kind  entführt! 

Ein  wahres  Erlebnis  von  M.  E.  Franzkowiak 


Die  Sommerferien  in  Buchwalde  waren 
wohl  die  aufregendsten  meiner  Kinderzeit.  Noch 
heule  wird  mir  heiß  und  kalt  vor  Schreck  und 
Angst,  wenn  ich  daran  zurückdenke.  Aul  dem 
Hof  bei  Onkel  und  Tante  war  es  herrlich  und 
jeder  Tag  voller  Abenteuer  und  Entdeckungen, 
aber  noch  schöner  fanden  wir  es,  mit  einer  gro¬ 
ßen  Kinderschar  alleine  loszuziehen  und  (m  na¬ 
hen  Wäldchen  herumzutoben. 

Wir  kannten  jedes  Kind  im  Dorf,  und  da  bis 
zum  Beginn  der  Ernte  noch  ein  paar  Tage  Zeit 
waren,  durften  sie  auch  hin  und  wieder  von 
Hause  fort.  Wenn  erst  die  Ernte  begann  —  das 
wußten  sie  —  dann  mußten  alle  mil  zupacken 
und  die  Freiheit  war  fürs  erste  vorbei. 

Es  hatte  tagelang  geregnet,  und  als  dann  wie¬ 
der  warme  und  sonnige  Tage  kamen,  waren  wir 
nicht  zu  halten.  Schon  gleich  nach  dem  Frühstück 
liefen  wir  von  Hof  zu  Hof  und  sammelten  die 
Spielgefährten.  Ein  Indianerspiel  im  Wäldchen 
war  geplant,  und  so  kam  jeder  mit  einer  Hand¬ 
voll  langer  Federn,  die  er  dafür  gesammelt 
hatte.  Manche  von  uns  trugen  schon  den  aben¬ 
teuerlichen  Kopfschmuck,  und  so  sahen  wir  wie 
eine  wilde  Bande  aus,  als  wir  —  Mädchen  und 
Jungen,  alle  so  etwa  zehn  bis  zwölf  Jahre  all  — 
die  Dorfstraße  hinunterliefen.  Schon  waren  wir 
fast  an  dem  kleinen  Feldweg  angekommen,  der 
zum  Wäldchen  führte,  als  ich  auf  einmal  mei¬ 
nen  Namen  hinter  mir  rufen  hörte.  Zunächst 
wollte  ich  tun,  als  hätte  ich  nidits  bemerkt,  aber 
das  ging  nidit  lange,  weil  das  Rufen  immer  wie¬ 
der  und  immer  hartnäckiger  erscholl. 

Da  stand  die  junge  Krämersfrau  in  ihrer  La¬ 
dentür  und  hatte  die  kleine  Margret  auf  dem 
Arm,  mil  der  ich  fast  jeden  Tag  fröhlich  gespielt 
hatte.  Weil  ich  selber  keine  kleinen  Geschwi¬ 
ster  hatte,  machte  es  mir  Spaß,  auf  das  süße 
kleine  Ding  aufzupassen.  Aber  heute?  „Adi, 
komm  doch  bitte  mall'  rief  die  junge  Frau, 
.eben  wurde  aus  der  Stadt  angerufen,  ich  muß 
in  einer  dringenden  Angelegenheit  sofort  hin¬ 
fahren.  Und  nun  paßt  es  gerade,  daß  ich  mit  ei¬ 
nem  Auto  mil  kann,  das  in  zehn  Minuten  fährt. 
Bis  mittag  bin  ich  bestimmt  wieder  da,  und  du 
bist  wohl  wieder  so  lieb  und  paßt  auf  Margret 
auf?  Sie  hat  schon  gegessen,  und  fertig  angezo¬ 
gen  ist  sie  auch.  Warte  nur  einen  Moment,  ich 
hole  gleich  die  Sportkarre,  dann  kannst  du  sie 
spazierenfahrenl“ 

Frau  Schwarz  war  so  in  Eile  und  Aufregung, 
daß  sie  wohl  gar  nidit  lange  auf  das  lange  Ge¬ 
sicht  achtete,  das  ich  machte.  Ausgerechnet  jetzt 
Kinder  hütenl  Sonst  hatte  es  mir  ja  Spaß  ge¬ 
macht,  aber  heute  verspürte  ich  nicht  die  ge¬ 


ringste  Lust  dazu.  Sollte  ich  einfach  fortrennen? 
Aber  nein,  das  ging  nun  doch  nicht.  Schon  war 
Frau  Schwarz  wieder  mit  der  Karre  da  und 
setzte  die  Kleine  hinein. 

.So,  vielen  Dank!"  rief  sie  mir  noch  nach,  .und 
paß  sdiön  auf,  Margret  versucht  schon  immer 
herauszuklettern.  Daß  sie  nicht  fällt  und  sich 
wehlull* 

Die  Kleine  jauchzte  und  griff  mit  beiden  Hän¬ 
den  nach  meinen  Federn,  aber  ich  hatte  nicht 
meinen  Spaß  daran  wie  sonst,  sondern  dachte 
nur  immerfort,  daß  ich  jetzt  nicht  toben  und 
spielen  konnte  wie  die  anderen  im  Wäldchen. 
Kinder  hüten!  Immer  dieses  Kinder  hüten!  Mal 
war  es  ja  ganz  schön,  aber  nur,  wenn  man  nichts 
Besseres  wußte.  Heute  wollte  ich  Indianerfrau 
sein  und  nicht  Kindermädchen!  Holpernd  und 
klappernd  schob  ich  die  Karre  über  den  Feldweg 
bis  zum  Wäldchen,  wo  die  anderen  schon  war¬ 
teten.  Sie  waren  mir  zu  allem  Überfluß  auch  noch 
böse. 

.Du  Spielverderber!*  riefen  sie  mir  entgegen, 
.mußt  du  dir  gerade  jetzt  das  Gör  andrehen 
lassen!  Warum  hast  du  nicht  gesagt,  heute  geht 
es  nicht?  Nun  sieh  mal  zu,  was  du  mit  ihr 
machst,  wir  spielen  jedenlalls  Indianer!* 

Aus  allerlei  Zweigen  und  Tannenästen  und 
herumliegendem  Gestrüpp  wurden  die  Zelte  und 
Wigwams  cjebaut,  in  denen  jeweils  zwei  India¬ 
ner  hausen  sollten.  Ein  Stück  weiter  weg  wohnte 
der  feindliche  Stamm  und  baute  dort  sein  Dorf 
auf.  Nachher  sollten  sich  die  beiden  Stämme 
bekriegen,  und  wir  freuten  uns  schon  auf  das 
Anschleichen  und  Belagern  und  Gefangene  ma¬ 
chen.  Zunächst  verfolgte  ich  alles  aus  der  Ferne 
und  saß  neben  der  Kinderkarre  auf  dem  wei¬ 
chen  Moos.  Margret  freute  sich  an  der  Sonne 
und  den  hellen  tanzenden  Kringeln,  die  sie  aul 
den  Weg  malte  Immerfot’  griff  sie  nach  meinem 
Federschmuck,  bis  ich  ihr  alles  gab,  um  Ruhe  zu 


haben.  Als  ich  sah,  wie  schön  sie  sich  damit  be¬ 
schäftigte,  begann  ich  aufmerksamer  zu  den  In¬ 
dianern  herüberzuschauen. 

Was  sollte  Margret  schon  anslellen?  Ich  hatte 
sie  ja  im  Auge,  wie  sie  da  in  Ihrem  Wägelchen 
saß.  Aufstehen  konnte  sie  noch  nicht  alleine  und 
herauskrabbeln,  —  also,  was  sollte  schon  pas¬ 
sieren?  Schnell  holle  ich  ihr  noch  ein  paar  Tan¬ 
nenzapfen  zum  Spielen,  und  dann  schlich  ich 
mich  zu  den  anderen.  Die  ersten  Wigwams  wa¬ 
ren  schon  fertig,  weil  alle  mit  Feuereifer  dabei 
waren.  Wahrend  wir  die  Vorbereitungen  zum 
Spiel  beendigten,  hörte  ich  immer  wieder  Mar¬ 
grets  .Dada!  Dada!*  heruberschallen  und  sah 
ihr  helles  Kleidchen  durch  die  Bäume  schim¬ 
mern. 

Es  wurde  ein  wundervolles  Spiell  Auf  dem 
weichen  Moosteppich  konnte  man  so  leise 
an  die  feindlichen  Wigwams  heranschieichen, 
daß  man  entweder  gar  nicht  oder  erst  im  letz¬ 
ten  Augenblick  bemerkt  wurde.  Von  kniehohem 
Gebüsch  verborgen,  machten  wir  uns  einzeln 
oder  zu  zweien  auf  den  Weg,  und  wo  zwei 
Feinde  auleinanderstießen,  gab  es  ein  wahres 
Indianergebrüll  und  Geschrei,  Dann  kam  es  dar¬ 
auf  an,  wer  als  erster  wieder  das  heimatliche 
Zelt  erreichte  und  so  in  Sicherheit  war.  Sonst 
wurde  er  unweigerlich  gefangengenommen  und 
abgeführt.  Mir  gelang  es,  ungesehen  in  das  ge¬ 
rade  leerstehende  gegnerische  Dorf  zu  schlei¬ 
chen,  und  da  bockte  ich  nun  unter  Sträuchern 
und  Tannenästen  und  lauerte  auf  einen  günsti¬ 
gen  Moment,  um  die  Zurückkehrenden  mit 
Kriegsgeschrei  zu  empfangen  und  wieder  in  die 
Flucht  zu  schlagen. 

.Dadaj  Dada!*  jauchzte  Margret  immer  noch 
aus  ihrem  Wägelchen.  Ich  war  ganz  beruhigt. 
Sehen  konnte  ich  sie  zwar  von  hier  aus  nicht 
mehr,  aber  ihre  Stimme  klang  so  fröhlich  und 
ungetrübt.  Idi  war  sicher,  daß  alles  in  Ordnung 
war. 

Die  Sonne  rückte  höher  und  höher  am  Him¬ 
mel.  Noch  war  es  unentschieden,  welcher  India¬ 
nerstamm  siegen  würde.  Auf  beiden  Seiten  wa¬ 
ren  schon  Gefangene  gemacht,  alle  hatten  wir 
zerkratzte  Beine  und  zerschundene  Knie  vom 
Anschleichen,  —  aber  noch  dachten  wir  lange 
nicht  daran,  Schluß  zu  machen.  In  der  Zwischen¬ 
zeit  halte  ich  mehrmals  nach  Margret  gesehen, 
wenn  auch  nur  aus  der  Ferne.  Als  das  mittäg¬ 
liche  Angelusläuten  vom  Turm  der  Dorfkirche 
herüberschallte,  wollten  wir  es  nidit  glauben, 
daß  es  schon  so  spät  sein  könnte.  Allmählich 
begann  auch  mein  Gewissen  zu  schlagen.  Sicher 
war  Frau  Schwarz  schon  lange  aus  der  Stadt  zu¬ 
rück  und  wartete  auf  Margret. 

.Ich  gehe  jetzt!*  rief  idi  entschlossen  den 
übrigen  zu,  .die  Kleine  muß  nach  Hause!"  Mit 
ein  paar  langen  Sätzen  war  ich  durch  die  Büsche 
geeilt,  bis  ich  auf  den  Weg  kam.  Da  aber  blieb 
ich  wie  angewurzelt  stehen,  und  meine  Augen 
weiteten  sich  vor  Schrecken. 

Die  Sporlkarre  lag  umgekippt  auf  der  Seite, 
von  Margret  war  keine  Spur  zu  sehen.  .Mar¬ 
gret!"  rief  idi  aufgeregt  und  wieder  und  wieder 
und  immer  lauter:  .Margret!" 

Aber  alles  blieb  still,  und  keine  Antwort 
kam.  Die  anderen  stürzten  herbei  und  konnten 
sich  das  Verschwinden  der  Kleinen  ebenso¬ 
wenig  erklären  wie  ich. 

.Klarer  Fall!"  sagte  der  Häuptling  Adlerauge 
nüchtern,  .das  Bleichgesicht  ist  entführt  wor¬ 
den!* 

.Ach,  halt  die  doch  die  Klappe!"  fuhr  Schnel¬ 
ler  Pfeil  dazwischen.  .Wer  soll  denn  hier  schon 
Kinder  entführen!  Die  Mutter  wird  sie  geholt 
haben!* 

Aber  während  unsere  Erregung  wuchs  —  und 
meine  sich  bis  ins  Unerträgliche  steigerte,  denn 
ich  trug  ja  die  Verantwortung  —  machten  wir 
uns  klar,  daß  Frau  Schwarz  nicht  dagewesen 
sein  konnte.  Dann  hätte  sie  ja  auch  die  Karre 
mitgenommen  und  hätte  uns  gerufen.  Alleine 
konnte  Margret  noch  nidit  herausklettern,  — 
also  blieb  wirklich  nur  das  eine  übrig:  Margret 
war  entführt  worden! 

Unsere  Phantasie,  durch  die  wilden  Spiele  an¬ 
geregt,  erging  sich  in  den  abenteuerlichsten  Vor¬ 
stellungen.  Ich  sah  das  kleine  Ding  sdion,  ge¬ 
knebelt  und  gebunden,  in  einem  Sack  versteckt, 
auf  dem  Rücken  eines  zerlumpten  Landstreidlers. 
Irgendwo  würde  er  sie  in  einem  verlassenen 
Haus  mitten  im  Wald  verborgen  halten  und 
dann  erpresserisch  Lösegeld  fordern.  Und  Mar¬ 
gret  würde  weinen,  immerfort  nach  der  Mutter 
weinen!  Und  ich  war  schuld  daran!  Da  gab  es 
kein  Halten  mehr,  auch  meine  Tränen  began¬ 
nen  zu  rollen.  Nie  würde  ich  Frau  Schwarz  wie¬ 
der  unter  die  Augen  treten  können.  .Wo  ist 
mein  Kind?"  würde  sie  midi  fragen.  Und  ich? 
Was  hatte  ich  getan?  Gespielt  und  getobt,  wäh¬ 
rend  ein  kleines  hilfloses  Wesen  so  Entsetz¬ 
liches  durchmachen  mußte!  Alle  Sünden  meines 
Lebens  fielen  mir  ein,  noch  nie  war  ich  so  zer¬ 
knirscht  und  voller  Reue  gewesen. 

Unterdessen  hatte  Adlerauge  gehandelt,  wie 
es  eines  Häuptlings  würdig  war. 

.Da  muß  die  Polizei  her!"  hatte  er  gesagt, 
und  die  erschien  dann  auch  zehn  Minuten  spä¬ 
ter  in  Gestalt  des  umfangreichen  Gendarms  Ka- 
leit.  Gewichtig  kam  er  den  Waldweg  daher,  die 
Hände  seitlich  in  sein  Koppel  gesteckt,  und 
wegen  der  Hitze  stand  sein  Uniformrock  oben 
am  Hals  weit  offen.  Barsch  trat  er  auf  das  Häuf¬ 
lein  Kinder  zu,  das  ratlos  neben  der  umgekipp¬ 
ten  Karre  stand. 

.Erzählt  mal  den  Hergang!*  fuhr  er  uns  an, 
und  da  fingen  wir  alle  auf  einmal  an,  und  jeder 
wollte  am  schnellsten  berichten. 

.Mal  langsam!*  sagte  Kaleit,  .ich  muß  euch 
letzt  verhören.  Du  fängst  an!* 

So  kam  einer  nach  dem  anderen  an  die  Reihe, 
und  nach  Kaleits  Motto  .Mal  langsam*  wurde 
es  ein  sehr  ausgedehntes  Verhör.  Er  notierte 
eifrig  in  seinem  Notizbuch,  um  dann  den  Be¬ 
richt  an  die  höhere  Instanz  weitergeben  zu 
können,  und  neben  all  der  Aufregung  und  Angst 
fingen  wir  doch  an,  uns  wichtig  vorzukommen.. 

.Haiti*  sagte  Kaleit  auf  einmal  .mal  lang- 


Die  Pappeln  am  Obeiteich 


Aufnahme  MouriHw 


Die  Vorlesung  übet  Deutsches  Recht  in  der 
Königsberger  Universität  war  mir  noch  nie  so 
langweilig  vorgekommen  wie  heute.  Verstohlen 
sah  ich  auf  meine  Uhri  nodi  eine  halbe  Stunde! 
Ich  war  gar  nidit  sidier,  ob  meine  Mutter  mir 
geglaubt  hatte,  als  ich  ihr  erzählte,  ich  hatte 
heute  furchtbar  viel  zu  tun  und  könnte  daher 
nicht  zum  Mittagessen  kommen.  In  ihrer  lieben 
Art  hatte  sie  nur  leicht  gelächelt  und  mich  er¬ 
mahnt,  dann  in  der  Stadt  schnell  etwas  bei 
Winkler  zu  essen.  Aber  wer  konnte  jetzt  ans 
Essen  denken?  Am  letzten  Sonnabend  hatte  ich 
das  erstemal  mit  Jeanette  getanzt  —  sehr  offi¬ 
ziell  und  feierlich.  Aber  heute  sollte  ich  sie 

Wiedersehen.  Wenn  doch  nur - endlich,  die 

Glocke!  Schnell  packte  ich  meine  Bücher  und 
Hefte  zusammen,  die  ich  heute  nur  als  Dekora¬ 
tion  vor  mir  aufgebaut  hatte,  verließ  im  Ge¬ 
schwindschritt  die  Albertina  und  eilte  durch 
den  Hintertragheim  zum  Sdienkendorf-Platz 
Natürlich  mußte  idi  zehn  Minuten  auf  die 
Straßenbahn  warten!  Dann  kam  sie  laut  krei¬ 
schend  um  die  Biegungen  der  Wrangelstraße. 
Eine  Viertelstunde  zu  früh  war  ich  am  verab¬ 
redeten  Treffpunkt  hinter  den  Oberteichter¬ 
rassen. 

Zu  dieser  späten  Vormittagsstunde  traf  man 
in  den  Anlagen  am  Oberteidi  kaum  einen  Men¬ 
schen.  Langsam  ging  idi  den  Uferweg  entlang. 
Würde  sie  kommen?  Idi  sah  ihre  zierliche  Ge¬ 
stalt  vor  mir  im  festlichen  Abendkleid,  so  wie 
ich  sie  am  Sonnabend  beim  Tanzen  im  Arm  ge¬ 
halten  hatte,  sah  ihre  großen  dunklen  Augen  — 
Jeanette,  bitte,  laß  midi  nicht  so  lange  warlenl 
Ich  halte  mich  auf  eine  Bank  gesetzt.  Das  Ufer¬ 
gras  flüsterte  leise.  Ich  lehnte  midi  zurück,  sah 
in  den  blauen  Himmel,  sah  die  Wipfel  der  Pap¬ 
peln  sich  leise  im  Winde  wiegen  und  träumte, 
wie  man  nur  träumen  kann,  wenn  man  jung 


sam!  Laßt  midi  mal  nachdenken!  Vielleicht  ist 
der  Entführer  noch  nicht  weit  gekommen.  Wir 
wollen  mal  planmäßig  das  Walddien  absuchen!* 

Nach  einem  genauen  Sdiladitplan  wurden  wir 
eingeteilt,  und  dann  begann  die  Sudle.  Ein  biß¬ 
chen  ängstlich  war  uns  doch  zumute.  Jeden 
Moment  konnte  der  verbrecherische  Mensch  aus 
den  Büschen  springen!  Die  Indianer  waren  recht 
kleinlaut  geworden,  wie  sie  nun  durch  das  Un¬ 
terholz  streiften.  Wir  kamen  nicht  weit. 

.Nanu!*  rief  der  dicke  Kaleit  auf  einmal  laut, 
.mal  langsam,  Kinder!  Was  ist  denn  das  hier?“ 


In  einer  kleinen  Mulde,  hinter  einer  Reihe 
junger  Tännchen  versteckt,  lag  Margret,  zu¬ 
sammengerollt  wie  ein  kleiner  Igel,  und  schlief. 


Vor  ihr  standen  meine  Indianerfedem,  wie 
Fähnchen  ins  Moos  gesteckt,  damit  mußte  sie 
gespielt  haben,  als  der  Schlaf  sie  überkam.  Ihr 
helles  Kleidchen  war  vorne  voller  Sand  und 


und  verliebt  ist  Da  hörte  ich  schnelle,  leichte 
Schritte  und  sprang  aul  .  . 

Weißt  du  noch,  Jeanette?  Wir  sind  später  oft 
in  einer  Konditorei  gewesen,  in  einem  kleinen, 
abgeteilten  Raum,  wo  nur  drei  Tische  standen. 
Wir  sind  auch  ins  Kino  gegangen  Aber  am 
liebsten  trafen  wir  uns  doch  in  dem  grünen 
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Nun  steht  der  Sommer 
über  unserem  Land  ... 

Nun  steht  der  Sommer  über  unserem  Land. 

Das  Korn  wird  gelb  und  ährenschwer  'im 
und  Wellen  schlägt  der  Wind  in  dieses  gok 
Meer. 

Am  Horizont  grüßt  blau  des  Waldes  Band: 

Schon  blüht  die  erste  Rose  vor  des  Nadib 
Haus, 

der  blaue  Rittersporn,  die  zarte  Akelei. 

Die  Nelken  dultcn  süß  —  und  nebenbei 
viel  bunte  Wicken  breiten  ihre  Ranken  aus. 


Dort,  wo  aut  stillen  Seen  die  Wasserrosen  blähtt 
Libellen  schillernd  übers  Wasser  gleiten, 
und  in  den  azurblauen  Himmelsweiten 
die  weißen  Wolken  schwerlos  ziehn. 

Eva  S  I  r  owall 

. . . . UHU . HM . . 

Paradies  des  Oberteidies.  An  seinem  Ufer  habi 
wir  das  erste  Du  gesagt,  die  Pappeln  dort  haben 
unsere  zärtlichen  Worte  gehört  und  auf 
Bänken  haben  wir  gesessen  und  getl 
Weißt  du  noch,  Jeanette?  sM 


Erde,  sie  mußte  bis  hierher  auf  allen  VI 
gekrabbelt  sein,  denn  laufen  konnte  sie  j 
nicht.  Ganz  friedlich  lag  sie  da  auf  dem  wen 
Moos,  das  Däumchen  im  Mund, 

.Zum  Donnerwetter!*  polterte  der  Gern 
los,  .was  soll  der  Unsinn!  Da  holt  ihr  mich, 
das  Kind  entführt  worden  ist,  und  hier  II' 
und  schlaftl  Meint  ihr,  ich  habe  meine 
gestohlen!* 

Wir  hatten  nicht  einmal  Zeit,  eine  Enlsi 
dlgung  zu  stottern,  da  war  er  sdion  sdiimi 
fortgegangen.  Nie  hätten  wir  gedacht,  daß 
kleine  Ding  alleine  aus  dem  Wagen  gekomi 
wärel" 

Die  Gesdiidite  dieser  Entführung  ist  nie 
Dorf  bekannt  geworden.  Kalett  hat  nichts  gi 
er  wollte  wohl  nicht  zugeben,  daß  er  sich  i 
blamiert  hatte,  weil  er  unserer  abenteuerlii 
Geschichte  glaubte.  Und  wir  sagten  auch  nn 
Rotbäckig  und  ausgeschlafen  lieferte  ich 
kleine  Margret  zu  Hause  ab  und  erntete 
Lob  von  der  Mutter,  daß  ich  sie  so  gut  geh1 
hatte  und  so  frohgelaunt  wiederbrachle. 

Mir  schoß  die  Sdiamröle  Ins  Gesicht.  Seit 
•Zeit  wußte  idi,  daß  eine  einmal  übornointn 
Aufgabe  auch  ausgeführt  werden  muß, 
wenn  noch  so  schone  andere  Dinge  locken 
.Dada!  Dada!*  krähte  Margret  mir  lustig 
Sie  konnte  zum  Glück  noch  nichts  ausphul 


Eck  lach  nlch  ... 

Karlchen  darf  mit  seinen  Eltern  eine  Best 
reise  zu  seinem  Onkel  nadi  Gerdauen  ma 
L'°r  Bat  leider  sehr  ausgeprägte  O-B' 

Karlchen  wird  von  seinen  Eltern  verint 
-Wenn  du  den  Onkel  siehst,  darfst  du  nicht 
seine  Beine  ladien!*  Karlchen  guckt  den  Onk 
bei  der  Begrüßung  aufmerksam  an  und 
dann  treuherzig:  .Und  wenn  du  gar  keine 
hast  —  eck  ladi  mehl* 
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Die  Geschichte  eines  alten  Hofes 
und  eines  jungen  Mädchens 


VON  HEDY  GROSS 


Unsere  letzte  Fortsetzung  schloß: 

Die  kühle,  blonde,  norddeutsche  Frau,  der 
man  es  ansieht,  daß  sie  gewöhnlich  mehr  denkt 
als  sie  aussprldit,  wird  dämmend  rot  bis  unter 
ihre  blonden  Haarwurzeln: 

.Weil  ich  ellersüchtig  war,  sehr.  So  sehr,  wie 
ich  gar  nicht  sagen  kann.' 

.Aber  Margret,  sei  doch  nur  nicht  so  törichtl 
Du  hast  wirklich  keinen  Grund,  eilersüchtig  zu 
sein.  Also,  das  hat  mir  gerade  noch  gelehlt.  Ge¬ 
nau  das  Margret.  Hör  mal  zu,  hätte  ich  Dir  alles 
sofort  und  brühwarm  erzählt,  wenn  etwas  dran 
wäre ?* 

2  4.  Fortsetzung 

Margret  schüttelt  energisch  den  Kopf:  .Nein, 
ich  bin  doch  gar  nicht  eifersüchtig.  Im  Gegenteil! 
idi  freue  mich,  daß  sie  gekommen  ist.  Ich  fürchte 
midi  nur  vor  Erinnerungen  und  Sehnsüchten. 
Nun  sie  da  ist,  ist  alles  gut* 

.Erinnerungen  und  Sehnsüchten?  Margret, 
das  Ist  doch  nicht  normall  Du  beschäftigst  Dich 
viel  zu  sehr  mit  dieser  modernen  Literatur,  da¬ 
her  hast  Du  diese  Verstiegenheiten.  Aber  mir 
darfst  Du  sowas  nicht  unterschieben.  Ich  bin  ein 
ganz  normaler  Mann." 

.Ja,  das  bist  Du,  das  gebe  idi  zu.  Aber  nun 
sag,  warum  ist  sie  gekommen?  Was  wollte  sie?* 

.Ja,  das  ist  es  ja  eben,  sie  muß  doch  etwas 
gewollt  haben.  Wenn  ich  das  nur  selbst  wüßte, 


was  es  war." 

.Ja,  hat  sie  es  denn  nicht  gesagt?* 

.Eben  nicht.  Sie  kam,  sagte  fast  nichts  und  ginq 

wieder.* 

.Vielleicht  wollte  sie  Dich  nur  Wiedersehen. 
Wie  sieht  sie  denn  aus?  Wohlhabend?  Elegant?* 
.Na,  also  elegant  nicht,  das  bestimmt  nicht. 
Und  wohlhabend,  nein  auch  nicht,  wenn  man 
genau  hinsieht.  Aber  weißt  Du,  das  sieht  man 
bei  ihr  nicht  so.  Weißt  Du,  sie  ist  irgendwie  „.  .* 
.Also  doch  eine  Sphinx?* 

.Ja,  weißt  Du,  nicht  solche  moderne  Frau  wie 
Du  und  die  andern,  die  ich  so  kenne.  Aber  auch 
wieder  nicht  unmodern.  Weißt  Du,  gar  nicht  an¬ 
gemalt,  ohne  rote  Lippen,  lackierte  Nägel,  würde 
gar  nicht  zu  ihr  passen,  aber  trotzdem,  sie 
könnte  überall . .  .* 

.Also  zeitlos  und  alterslos?* 

.Ja,  vielleicht,  das  könnte  man  vielleicht 
sagen,  man  kann  das  nicht  so  festlegen.  Aber 
was  mag  sie  nur  gewollt  haben?* 

.Wir  wollen  sie  einladen,  Karl  Heinz,  Du  hast 
im  Hause  Ihrer  Eltern  die  einzigen  guten  Tage 
im  Kriege  verlebt.  Wir  wollen  ihr  helfen,  wenn 
sie  unsere  Hilfe  braucht." 

.Ja,  was  mag  sie  nur  gewollt  haben?" 

.Ach,  Karl  Heinz,  gewollt,  gewollt?  Sicher 
wollte  sie  Dich  Wiedersehen.  Wir  Frauen  sind 
doch  da  ganz  anders.* 

.Wie  genau  Du  alles  weißt,  Margret,  auch  von 


diesen  einzigen  guten  Tagen,  das  hast  Du  alles 
behalten!* 

.Ich  war  doch  eifersüchtig.  Ich  habe  diese  letz¬ 
ten  Briefe  gelesen  und  immer  wieder  gelesen, 
und  hab  es  schwer  mit  mir  herumgetragen.* 
.Und  mir  nichts  davon  gesagt.* 

.Ich  war  doch  eifersüchtig,  und  ein  bißchen 
hoffte  ich  dodi,  Du  könntest  es  vergessen  haben. 
Also  lieber  nicht  dran  rühren!  übrigens,  Karl 
Heinz,  da  fällt  mir  ein,  wenn  sie  so  seltsam 
aussah,  nicht  wie  wir  alle  hier,  ich  meine  mit 
Make-up  und  so,  vielleicht  gehört  sie  zu  denen, 
die  erst  jetzt  herausgekommen  sind.  Vielleicht 
dachte  sie,  Du  wärst  noch  unverheiratet,  Karl 
Heinz.  Meinst  Du  nicht,  daß  es  das  sein  könnte? 
Frauen  sind  da  wirklich  anders.* 

.Na,  Margret,  das  wohl  nicht,  jedenfalls  nicht 
alle!  Aber  sie  könnte  so  denken,  ja,  das  ist 
wahr.  Das  meine  ich  nun  auch,  es  könnte  das 
gewesen  sein.  Aber  als  sie  da  war,  da  bin  ich 
nicht  einmal  auf  die  Idee  gekommen.  Und  außer¬ 
dem,  ich  habe  sie  doch  gefragt,  ob  sie  verheiratet 
ist,  also  meines  Wissens  hat  sie  ,ja‘  gesagt. 
Denk  mal,  so  viele  Jahrei  Hältst  Du  das  wirk¬ 
lich  für  möglich?* 

.Du  weißt  nicht,  ob  sie  ,ja‘  gesagt  hat?* 
.Nein,  wirklich  nicht,  es  ging  alles  so  schnell, 


Zeichnung:  Erich  Behrendt 

und  dann  das  Telefon,  und  es  war  überhaupt 
ein  aufregender  Tag  heute.  Aber  gefragt  hab 
ich  sie,  das  weiß  ich.' 

.Wir  müssen  ihr  helfen,  Karl  Heinz.* 

.Ja,  aber  ich  weiß  doch  gar  nicht,  wo  sie  lebt.* 
.Wir  werden  sie  suchen.* 

.Ach,  das  wird  vielleicht  nicht  nötig  sein.  Ich 
habe  ihr  ja  gesagt,  sie  soll  zu  uns  hier  heraus¬ 
kommen.* 

.Ach,  sie  will  wiederkommen?* 

.Ja,  Ich  habe  sie  eingeladen.  Aber,  bitte,  ver¬ 
steh  es  nur  nicht  wieder  falsch.  Ich  war  da  in 
einer  so  komischen  Situation.  Ich  habe  ihr  von 
Barbara  erzählt  und  hab  sie  gebeten,  uns  zu 
besuchen.  Weißt  Du,  ich  glaube,  ich  wußte  nicht 
recht,  was  ich  sagen  sollte  . . . 

Ich  meine,  wenn  ich  es  Dir  jetzt  erzähle,  klingt 
es  sehr  alltäglich.  Ist  es  vielleicht  auch.  Da 
kommt  ein  früheres  Mädchen,  an  das  man  sich 
kaum  noch  erinnert . . .  Nein,  das  ist  falsch,  ich 
will  genau  sagen,  wie  es  ist.  Jetzt  erinnere  ich 
mich  plötzlich  an  alles.  Aber  ich  hatte  die  ganze 
Zeit  über  gar  nicht  mehr  daran  gedacht.  Ich  habe 
es  nicht  an  mir,  an  frühere  Abschnitte  meines 
Lebens  zu  denken,  da  muß  ich  schon  durch 
irgendetwas  an  sie  erinnert  werden.  Und  was 
mit  dem  Krieg  zusammenhängt,  mich  daran  zu 


erinnern,  vermeide  ich  nach  Möglichkeit.  Ja,  Ja, 
es  war  eigentlich  etwas  ganz  Alltägliches.* 
Margret  sieht  ein  bißchen  ängstlich  drein: 
.Karl  Heinz,  sag  mal,  wie  kommst  Du  mir  vor? 
Hattest  Du  viel  zu  tun  heute?* 

.Doch,  ja,  sehr,  eine  unglaubliche  Menge  von 
Aufträgen  und  alles  schnell,  schnell.* 

.Ja,  wenn  Sie  nun  wirklich  Hilfe  wollte!  Du 
warst  doch  hoffentlich  nicht  unfreundlich  zu 
ihr?* 

.Aber  Margret,  war  ich  das  schon  je  zu  einer 
Frau?  Nein,  das  wirklich  nicht.* 

.Dann  wird  sie  bestimmt  auch  wiederkomraen. 
Dann  werden  wir  alles  für  sie  tun.  Wir  können 
ja  froh  sein,  daß  es  uns  so  gut  geht.* 

.Ja,  viel  zu  gut.* 

.Komm,  wir  gehen  noch  ein  bißchen  zur  Elbe 
hinunter,  vielleicht  treffen  wir  sie  da.  Und  Dir 
wird  es  gut  tun,  nach  alledem.* 

.Ja,  wenn  wir  sie  jetzt  treffen  würden,  würde 
ich  sie  ja  glatt  erkennen  auf  der  Straße.  Ehe 
ich  sie  wiedergesehen  hatte,  nie  im  Leben.* 

* 

Ja,  sie  hätten  sie  treffen  können,  wenn  sie 
anstatt  zur  Elbe  hinunterzugehen,  in  die  Innen¬ 
stadt  gegangen  wären. 

Nach  einer  viele  Stunden  langen  Wanderung 
durch  enge  und  breite  Straßen  der  Stadt,  einer 
hastigen  Wanderung,  ohne  zu  hören  und  zu 
sehen,  saß  Christel  in  diesem  Augenblick  er¬ 
müdet  und  unfähig,  noch  weiterzugehen,  mit 
schmerzenden  Füßen  in  einer  kleinen  Wandel¬ 
halle  zwischen  andern  Menschen.  Um  sie  herum 
gurrten  und  schwirrten  Scharen  von  Tauben.  Sie 
sank  auf  Ihrer  Steinbank  zusammen,  schloß  die 
Augen  und  fühlte,  wie  in  die  Leere  In  ihr  der 
körperliche  Fußschmerz  drang,  das  Gurren  der 
Tauben  und  das  Motorengeräusch  der  gleiten¬ 
den  Wagen. 

Und  plötzlich  wußte  sie  auch  wieder  deutlich. 
.Sie  warten  doch  bei  Onkel  Richard  auf  dich! 
Du  mußt  zurückgehen.  Sie  werden  sich  nicht 
wundern.  Sie  wissen,  daß  es  bei  Behörden  lange 
dauert  Es  soll  keiner  dir  etwas  ansehen,  auf 
keinen  Fall.  Wunia  wird  hoffentlich  schon  schla¬ 
fen!  Sie  würde  es  sofort  merken.  Und  morgen 
lauf  ich  früh  gleich  wieder  zu  den  Ämtern.* 

Sie  hat  eine  Weile  die  Wagen  betrachtet,  sie 
schließt  wieder  die  Augen:  .Kann  man  wohl 
hören,  aus  welcher  Richtung  ein  Wagen  kommt? 
Nein,  ich  kann  es  nicht.  Hans  könnte  es  viel¬ 
leicht.  Er  konnte  ja  auch  früher  viel  eher  hören 
als  die  andern,  wenn  die  Kleinbahn  kam,  wenn 
er  sein  Ohr  auf  die  Schienen  legte.  Hansl* 
Christel  schrickt  zusammen  und  schüttelt  dann 
über  sich  selbst  den  Kopf:  .Was  bist  Du  doch 
für  eine  moderne  Frau!  Deine  Urgroßmutter 
wäre  ins  Kloster  gegangen.  Deine  Großmutter 
hätte  sich  das  Leben  genommen,  Deine  Mutter 
hätte  blutige  Tränen  in  Ihre  Kissen  geweint, 
wenn  sich  ihr  Liebster  verheiratet  hätte,  und 
Du  denkst  tränenlos  an  einen  andern  Mann  . . . 
und  an  Geräusche  von  fahrenden  Autos.* 

Aber  bei  dem  Gedanken  .Mutter*  sind  ihre 
Augen  plötzlich  feucht  geworden,  ein  Schleier 
zieht  sich  über  die  Dinge,  es  wird  alles  weich. 
Die  Verlassenheit  ist  grenzenlos,  aber  es  ist 
nicht  mehr  diese  unheimliche  Leere,  es  Ist 
Sch mefz  unt^  Sehnsucht  ... 

-»Schluß  folgt 
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finden  Sie  in  unserer  Liste,  die  wir  Ihnen  gern  ouf  Anforderung 
übersenden.  , 

Geschmackvolle  Wandtellor  und  -kadiein  mif  den  .Wappen 
ostpreufjischer  Städte  oder  der  Elchschaufel,  Brieföffner, 
Lesezeichen  und  viele  andere  schöne  Geschenkarfikel  slehen 
für  Sie  zur  Auswahl;  ebenso  Alberten  für  unsere  osfpreuljischen 
Abifurienfen.  —  Bitte  fordern  Sie  unsere  Lisfe  an. 

Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V.,  Geschäftsführung 
Hamburg  13,  Parkallee  86 


Lastenausgleichsbank 

(Bank  für  Vertriebene  und  Geschädigte) 

Bad  Godesberg,  Lessingstraße 


Heimatliche 

Geschenke 

lür  jede 
Gelegenheit 


Wir  geben  hierdurch  bekannt,  daß  unsere  Jahresbilanz 
zum  31.  Dezember  1961  mit  Gewinn-  und  Verhiwtrech- 
nung  für  die  Zelt  vom  1.  Januar  bis  31.  Dezember  1961, 
versehen  mit  dem  Prüfungsvermerk  der  Deutschen 
Revision*-  und  Treuhand-Aktiengesellschaft,  Düssel¬ 
dorf,  durch  unsere  Hauptversammlung  am  24.  7.  1962 
genehmigt  worden  Ist  Die  Bilanzsumme  beträgt 
DM  7  879  937  498,17. 

Von  den  Positionen  der  Bilanz  sind  hervorzuheben 

auf  der  Aktivseite: 

Barreserve  und  Guthaben  bei  Kredit¬ 
instituten  (Nostroguthaben) .  DM  1t  OST  0M.09 

Wertpapiere  . -fr -  DM  0  104  003.00 

Eigene  Schuldverschreibungen  . .  DM  10  010  344,21 

DM  133  OM  013.00 
DM  1070  431  730.10 
DM  6  307  011  350,50 

auf  der  Passivseite: 

Einlagen  . .  DM  40  334  700,21 

Aufgenommene  Gelder  (Noxtroverpfllch- 

tungen)  .  DM  »07*738.— 

Aufgenommene  langfristige  Darlehen  ..  DM  740  924  712,4« 

Schuldverschreibungen  Im  Umlauf .  DM  1  259  76«  ooo.— 

Durchlaufende  Kredite  .  DM  0  3*7  311  250,5« 

Kapital  und  Rücklagen  .  DM  3S  «70  034.00 

Rückstellungen  und  Wertberichtigungen  DM  12  OOS  007,9« 

Die  Bürgichaftiverpfllchtungen  werden 
mit  DM  44  322  888,08  ausgewiesen,  von  denen  die  Rück¬ 
stellungen  für  etwaige  Inanspruchnahme  in  Höhe  von 
DM  1  695  871,11  abgesetzt  sind.  Der  Reingewinn  der  Bank 
beläuft  sich  auf  DM  2  250  600,77,  nachdem  gemäß  §9  3 
und  10  des  Gesetzes  über  die  Lastenausgleichsbank  ein 
gleicher  Betrag  der  gesetzlichen  Rücklage  zu  geführt 
worden  ist 


CIE  erholten  0  lege  rar  Probe,  keine  Noch  »Ohme 
J 1 E  100  Catierklingea.  bester  tdelitabl.O.OO  mm 
für  nur  1..  0M,  0.0»  mm,  hoiuMüi»,  n»f  1.50  DM 
0.  Gilther  (vorm.  Holtiw).  Wiesbaden  6,  Fodi  »0*7 


Hodiiudil  SENGA  PRECOSA,  für  all*  BSden,  früh-  und  relditrajend.  Sü8, 
vollaromollsch,  hervorragend»  FrHdifrucM.  Nachtfrost  rselstent,  winterhart. 
SO  St.  DM  12,-  100  St.  DM  23,-  1000  St.  OM  210,-  ^JosbtA- 

MotfcrucM  SENGA  SENOANA,  unübertroffener  Maut»- 
träger,  winterhort,  Nachtfrost  u.  krankh.  retltfent.  &  iw* 

50  St.  OM  II,-  100  St.  DM  21,-  1000  St.  OM  190,-  XSF  '  -  • . 

LW.K.  gepr.  PAonzgut.  Reehll.  g»»d».  Sorten.  TfT. 

Nachbau  verboten.  Jg  « t».*  ."llDTSM 

7RIUMPHANT,  groflfrt.  Monatterdbeer.  (bl*  5  eml, 

Khmockh.,  gehört  In  Jeden  Hautgarten.  Ernte  Juni  -OH 
50  St.  DfX  12  -  100  St.  DM  23.-  1000  St.  DM  210,- 

Do  tu  noch  viel*  ondoro  Sorten  _ 

Werner  Voigt,  Abf.  V,  Erdbeerspez  olkulfuren,  2201  Voislodi/Holit. 


Sch  wesf  emsch  üJerinnen 
KindeikiankenschwestetnSchiilennnen 
Voisch  üJerinnen 


Langfristig«  Ausleihungen 
Durchlaufende  Kredite  ... 


Die  DRK-Schwestemschaft  Wie« baden,  Schöne  Aussicht  W. 
nimmt  Junge  Mädchen  mit  guter  Allgemeinbildung  eur  Au«* 
blldung  ln  der  Kranken-  und  Kinderkrankenpflege  auf.  Außer¬ 
dem  können  Vorschülerinnen  —  Mindestalter  16  J.  —  Ihr  hau»* 
wirtschaftliches  Jahr  ln  unserer  Vorschule  ableisten.  Neben 
freier  Station  und  Dienstkleidung  wird  Taschengeld  gewahrt. 
Kursusbeginn  Jeweils  1.  4.  und  L  10. 


Die  DRK-Söiweßtemschaft  Hamburg-Schlump  nimmt  zum 
1.  10.  1962  gesunde.  Junge  Mädchen  mit  guter  Allgemeinbildung 
Im  Alter  von  18  bis  30  Jahren  als 


Otto  Stork 

mach»  alle  Ostpreußengruppen 
ouf  seinen  außergewöhnlich 
schönen 

Farblichtbild-Vortrag 
Ordensland  Ostpreußen 

(eine  Fericnrclse  durch  das 
Dand  zwischen  Weichsel  und 
Memel) 

mit  eigenen  —  oft  prämiierten 
Farbdiapositiven  aufmerksam. 
Anfragen  Jeder  Art  bitte  mög¬ 
lichst  frühzeitig  zu  richten  *n 
Otto  Stork.  (17b)  Gaienhofen/ 
Bodensee  ü.  Radolfzell  (Schwei¬ 
zer  Halde). 


zur  Ausbildung  ln  der  Kranken-  und  Kinderkrankenpflcge  auf. 
Außerdem  Jederzeit 


(füllfertig 

IfcA  if.kghondgoichllnen 

rN\\  DM  9,30,  11.20.  12, »o. 
15,50,  und  17.— 

W.  .  w,  kg  ungoechlltsen 

nvnnfl  dm  3,2s,  s.25 10.25, 

u,85  und  16,25 

fertige  Betten 

Stepp  ,Oaunon-#Tagosd®ckon,Bo»t- 

wöicho  u.  Inlett  von  clor  Fachfirma 

B  L  A  H  U I ,  Furth  i.  Wold  und 
B  L  A  H  U  T,  Krumbüch  Schwoben 

Verlangen  Sie  unbedingt  Angebot 
beior  Sie  Ihre«  Bedarf  anderweitig  dctfcea 


DER  VORSTAND 


lm  Alter  von  16  bl«  18  Jahren. 


Bewerb,  erb.  an  die  Oberin,  Hamburg  13,  Belm  Schlump  84'8fl. 


A  T  ICC  und  neue  I 

AIJLJ  Kartoffeln! 

Neue  DHG-Salzfettherlnge  1962 
17-kg-Bahneimer  bis  140  Sick,  15,95  DM ^ 

30- kg- Bahn  la  ^  bis  350  Sick.  30,95  DM 
zart  und  lecker  per  Nachn.  ob  hier 

Robert  Lewem,  C - ™._r.  f 

-  WB.  Legh. 

I gen:  6  Wo.  2.80;  8  Wo.  3,70;  10  Wo. 
fl  m  «LP  _  _  prima  abgelagerte  4.20;  12  Wo.  4,70;  14  Wo.  5,20;  fast 
«RCA  liljilerMarkemrart  iwrelf  «.-  DM.  Hähne  halber 
vnMUH  lnh^b.nu  Preis.  Leb.  Ank.  gar.  Vers.  Nachn. 
.  ,V  ,  -  ,? V»  Bahnstat.  angeb.  Bel  Nlchtgef. 

’! <ne<*hin>isi&»  ln,*9  Rüden.  m.  Kost.  Innerh  5  Tg. 

K s?ko  PMmakaran  doher  keln  Hisiko  f.  d  Käufer. 
Kein«  Portokosten  b»l  5-kg-Poetpaketen  Geflügelaufzucht  Willi  Hellmirh, 

Hein*  Beglm,  Ahremburg  Holrtoln  ms  sende  üb.  Bielefeld  2,  Grenz- 
Foldern  Sie  Preisliste  t.  Bienenhonig  n.|weg  26/213. 

Heletetoer  Landmodi-Wwrftwesen  1 _ 


Leistungsgeflügel 

aus  best.  Zuchten.  Zum 
Vers,  kommen  nur  aus- 
ges..  robuste  u.  kerngos. 

_ _ _ _  Tiere  aus  pullorumfr. 

Bremerhaven- F  110/c  Beständen  mit  hoher  Legeleistung. 

“  *  rebhf.  Kal.  u.  Kreuxun- 


Graue  nicht  färben 

HAAR-ECHT -wasserhsll  -  gibt  eigrautem 
Ham  schnell  u.  unauffällig  die  jugendliche 
Naturfarbe  dauerhaft  zurück.  Keine 
Frnbe !  Unschädlich.  .Endlich  dos  Richtige*, 
schreiben  tausende  zufriedene  Kunden. 
Sicherer  Erfolg.  Original -Pockung 
Haar-Verjüngung  mit  G  a  r a n t  i  e 
DM  5,60,  Prospekt  gratis.  Nur  echt  veo 
'€ö*'Q*t-ani*e4ic  am.  3  c  sw 
Wuppertal-Vohwinkel  •  foslfadiä» 


Gymnastiklehrerinnen 

Ausbildung  (staatliche  Prüfung) 
Gymnastik-Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz.  Au-sbil- 
dungsbelhllfe  3  Schulheime. 

Jahnschule,  früher  Zoppot 
letzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 


Io  goldgelbe«,  gai.  nanmeiner 
llensn-,  Blüten-,  Schleuder- 
Matke  .Sonneniaien'  Eitra 
Auslese,  wandelbares  Stoma 
«•/■  kg  netto  IIO-Pfd.-Eli 
Hk  kg  netto  |  S-Hd.-Elr 
FsIm  Elmerberedmung.  SeN  *0 
Moeiikaut  Selbold  4  Co.,  1 


Wie  llkobel -Irinlet  eubiö 
■  »OttViTTTv«  re". ,lcl1  Ertrinken. 

OddMMMil  Cratliproipekl  „dangen  I 

Soaova-labor,  Abt  97,  SdnuUbrano  (SdmtU) 


Inserieren  bringt  Gewinn 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  13  /  Folge  3i) 


Der  Bildhauer  Rudolf  Daudert 


Von  der  Landesregierung  Baden-Württemberg 
wurde  der  Bildhauer  Rudolf  Daudert  zum 
Professor  ernannt.  Die  mit  der  Verleihung  die¬ 
ses  Titels  verbundene  Anerkennung  wurde 
einem  Künstler  zuteil,  der  unbeirrt  von  allen 
Strömungen,  Stilrichtungen  und  .Programmen' 
abhold  jedem  lauten  Betriebe,  seinen  Weg  geht. 

Rudolf  Daudert  wurde  am  27.  Dezember  i903  in 
Metz  als  Sohn  ostpreußisdier  Eltern  geboren. 
Der  Vater  war  Beamter  und  wurde  auf  seinen 
Wunsch  wieder  nach  Ostpreußen  versetzt,  ln 
Königsberg  besuchte  der  Sohn  die  Burg¬ 
schule.  1920  begann  er  seine  Studien  an  der 
Kunst-  und  Gewerkschule  in  der  Königstraße, 
erkannte  aber  bald,  daß  eine  handwerkliche 
Ausbildung  die  Grundlage  für  die  Beherrschung 
der  Mittel  eines  Bildhauers  ist.  Daher  begab  er 
sich  in  die  Lehre  zu  einem  Steinmetzen;  setzte 
aber  in  der  von  Professor  Hermann  B  r  a  - 


Porlrät  von  Albert  Schweitzer,  Bronze.  —  Diese 
Büste  modellierte  Rudoll  Daudert  vor  einigen 
Jahren  lür  eine  Stuttgarter  Schule. 


eher!  geleiteten  Bildhauer-Klasse  sein  künst¬ 
lerisches  Studium  fort.  Hier  empfing  er  wohl 
seine  stärksten  Impulse. 

Mehrere  seiner  Arbeiten,  die  in  Königsberg 
entstanden  sind,  waren  an  öffentlicher  Stätte 
aufgestellt.  In  der  neuen  Aula  der  Universität 
standen  die  Bronzebüslen  von  zwei  bedeuten¬ 
den  Männern  aus  der  Zeit  der  Befreiungskriege: 
des  Oberpräsidenlen  Theodor  von  Schön  und 
des  Feldmarschalls  Graf  Yorck  von  Wartenbutg, 
die  er  modelliert  hatte.  Reliefs,  in  denen  er  das 
Studentenleben  dargestellt  hatte,  schmückten 
den  Gartenhof  des  von  Regierungsbaurat  Lie¬ 
benthal  ausgeführten  Erweiterungsbaues, 
dem  der  Künstler  als  Schlußstein  über  einer 
Tür  die  Figur  eines  Pedells  setzte.  Auch  im 
Foyer  des  Opernhauses  sah  man  eine  reizvolle 
weibliche  Figur,  die  er  geschaffen  hatte. 

Von  seinen  Werken  aus  den  Jahren  vor  dem 
Kriege  wird  wohl  kaum  ein  einziges  Stück  übrig 
geblieben  sein.  Ich  erinnere  mich  aber  noch  gut 
seiner  wie  mit  streichelnder  Hand  geformten 
kleinen  Frauengestalten  aus  Ton  oder  Bronze, 
oder  sehe  noch  die  Zeichnungen  von  mir,  in  de¬ 
nen  antike  Klarheit  mit  modernem  Formwillen 
geeint  waren.  Ein  großes  Ölbild,  .Porträt  eines 
Flötisten“,  das  mir  in  der  Erinnerung  geradezu 
als  Sinnbild  der  Musik  erscheint,  blieb  in  meiner 
Wohnung  in  der  Hufenallee. 

Rudolf  Daudert  siedelte  in  den  dreißiger  Jah¬ 
ren  mit  seiner  Gattin  Lucy,  geborenen  Petschhes 
(aus  der  bekannten  Königsberger  Konditot- 
familie)  nach  Berlin  über,  kam  aber  häufig  nach 
Ostpreußen.  In  Berlin  verlor  er  sein  Atelier, 
seine  Arbeiten  und  seine  Wohnung.  Hermann 
Bracherl,  der  nach  dem  Kriege  als  Rektor  die 
Stuttgarter  Kunstakademie  wiederaufgebaut 
hat,  holte  seinen  ehemaligen  Schüler  1947  an 
diese  Hochschule  als  künstlerischen  Lehrer. 
Daudert  hat  in  hohem  Maße  die  Gabe,  junge 
Menschen  um  sich  zu  scharen  und  ihnen  zu  hel¬ 
fen,  ihre  Anlagen  zu  entwickeln,  d.  h.  seine 
eigene  ernste  Auffassung,  den  Sinn  für  das  Bil¬ 
den  und  Formen  auf  andere  zu  übertragen. 
Dies  ist  wohl  zuletzt  der  Urgrund  alles  Dozie- 
rens  und  ohne  diese  sich  anderen  mitteilende 
und  weiterwirkende  Begeisterung,  bleibt  alles 
Lehren  fruchtlos.  Wie  viele  andere  verdanke 
ich  Daudert  durch  diese  seine  Fähigkeit  viel, 
wenn  nicht  alles  in  Dingen  der  Kunst.  Ein  Blick 
in  sein  Atelier  und  auf  seine  Arbeiten  zeigt, 
daß  er  in  aller  Ruhe  und  Sicherheit  seine  Kunst 
zur  Vollendung  bringt. 

Rudolf  Haffke 


Reliel  aus  E  ton¬ 
slein,  1961.  Höhe 
der  Skulptur  etwa 
40  Zentimeter. 


Köniffsberffs  Botanischer  Garten 


fn  der  schönen  Jahreszeit  war  die  muster¬ 
gültig  angelegte,  weiträumige  Sladlgärt- 
n  e  r  e  i ,  draußen  unweit  der  Samitter  Allee  ge¬ 
legen,  das  bevorzugte  Ziel  für  alle  Freunde  det 
gärtnerischen  Kunst  und  der  seltenen  Pflanzen. 
Doch  auch  in  der  Stadt  selbst,  am  Neuroßgärter 
Kirchenplatz,  gab  es  schon  seit  Anfang  des  vori¬ 
gen  Jahrhunderts  einen  sehr  bemerkenswerten, 
oft  gerühmten  botanischen  Garten,  der  spätei 
der  Universität  angegliederl  und  von  deren  Bo¬ 
tanischem  Institut  in  der  Besselstraße  betreut 
wurde. 

Daß  dieses  gärtnerische  Kleinod  vielen  Mit¬ 
bürgern  in  unseren  Tagen  verhältnismäßig  un¬ 
bekannt  war,  mag  daran  geleqen  haben,  daß 
der  sonst  für  jedermann  freie  Zutritt  mit  einer 
gewissen  Umständlichkeit  verknüpft  war,  denn 


man  mußte  sich  hierzu  erst  im  Botanischen  Ins!!, 
lut  anmelden.  Wer  allerdings  diese  kleine  Mühe 
nicht  scheute,  sah  sich  durdi  viele  seltene  Pflan¬ 
zen  in  schöner,  weltentrückter  Umgebung  reich 
entlohnt.  Und  bestimmt  werden  noch  viele 
Naturwissenschaftler  und  Pharmakologen  sich 
gern  daran  erinnern,  die  während  ihres  Stu¬ 
diums  hier  herkamen. 

Wenig  bekannt  dürfte  sein,  daß  man  hier  an 
einer  für  Königsberg  geradezu  historischen 
Stelle  stand.  Neben  anderen  berühmten  Män¬ 
nern  jener  Zeit  um  1800,  wie  Hamann,  dem  .Ma¬ 
gus  des  Nordens',  oder  Stadtpräsident  Theodor 
von  Hippel,  soll  besonders  I  mmanuel  Kant 
sich  gern  und  oft  in  diesem  wunderbaren  Garten 
aulgehalten  haben.  Alle  gehörten  sie  zum 
Freundeskreis  eines  angesehenen  Mitbürger», 
des  Kriegs-  und  Domänenrats  Johann  Jacob 


Oberland  bau  direktor  Schultheiß  von  Unfriedt 


Scheffner,  der  sich  hier,  auf  dem  damals 
noch  fast  ländlichen  Butterberg,  angekauft  hatte. 
Es  war  ein  recht  großes  Grundstück,  das  ru 


unserer  Zeit  von  den  Straßen  Steindamni!: 
Wall.  Butterbergstraße,  Neue  Schulslraße,  Neu- 
Toßgarter  Kirchenplatz,  Triangel  und  Bcssel- 
straße  begrenzt  wurde. 

Um  sein  inzwischen  verschwundenes  elnslök- 
kiges  Landhäuschen  legte  Scheffner  einenwun- 
dervollen  großen  Park  an,  der  viele  exotische 
Bäume  und  seltene  Pflanzen  enthielt.  Dieser  von 
Scheffner  geprägte  Charakter  mit  lauschiit“n 
Ecken  und  Lauliengängen  im  Stile  jener  Zeit 
blieb  seinem  Lieblingspark  auch  später  erhal¬ 
len,  als  er  ihn  1806  gegen  eine  Leibrente  an 
König  Friedrich  III.  abtrat,  der  ihn  als  botani¬ 
schen  Garten  für  die  Öffentlichkeit  bestimmte. 
Welches  Interesse  der  Garten  auch  außerhalb 
Ostpreußens  fand,  geht  aus  den  Erinnerungen 
des  späteren  Reichsgerichtspräsidenten  Edu¬ 
ard  von  Simson  hervor.  Als  der  Zwanzig¬ 
jährige  auf  einer 


Ein  halbes  Jahrhundert  wirkte  er  in  Ostpreußen 

Als  Sohn  eines  höheren  neumärkischen  Ver-  Unter  den  Beamten,  denen  im  17.  und  18.  Jahrhundert  die  Aufsicht  über  das  Bauwesen  In 
waltungsbeamlen  im  Jahre  1678  geboren,  wid-  Ostpreußen  anvertraut  war,,  ist  Joachim  Ludwig  Schultheiß  von  U  n  I  r  i  e  d  t  der  bekann- 

mete  sich  Unfriedt  sdion  früh  dem  Studium  der  teste.  Sein  Name  ist  lür  alle,  die  sich  lür  die  Geschichte  Königsbergs  interessierten,  mit  dem 

Architektur-  und  der  Ingenieurwfssenschafteh  Barockbau  an  der  Südostecke  des  Schlosses  verknüplt.  in  dessen  oberen  Geschossen  ein  Teil 

und  erweiterte  seine  Kenntnisse  auf  einer  durch  der  städtischen  Kunstsammlungen  untergebracht  war.  Weniger  bekannt  ist  es  dagegen,  daß  er 

Zuschüsse  des  Königs  ermöglichten  Fortbil-  last  lünfzig  Jahre  lang  einen  maßgebenden  Einlluß  aul  das  Bauwesen  in  der  Provinz  ausgeübt 

dungsreise  durch  Italien  und  Frankreich.  Nach  und  dabei  zahlreiche  weitere  Bauten  entworlen,  Bebauungspläne  aulgeslelll  und  Richtlinien  lür 

seiner  Rückkehr  erhielt  der  damals  kaum  Vier-  den  Ausbau  seiner  Dienststelle  ausgearbeitet  hat. 

und*WMZtg)Uutg»  ln  Januar  1702  ^  die  'Beetei'  ^ 

BeouMdulgung  von  VeneMeengsoibeileB  in  ^  *  (C  "v  a,  ,,  j  3^ 

seinen  Händen.  Seine  bemerkenswertesten  Ar-  j^,  tyacnrj  .  .  *T B 

beiten  aus  jener  Zeit  waren  das  Waisen- 

Tragheimer  K  i  r  che  an  den  vom  abge-  [E  «ft 

I1SMTICII  Altbau  beihehaltenen  I mm.  beide  in  :  ■  ■ |(|  f  fr  f,  |HB£r  R  IB  3  fl  fl  «1  M  ■  S  ■  fl  fl  fl  5  Q  I- (Bf  *  11 

Königsberg,  und  ein  Schleusen  werk  bei  Ta-  j&  m  W  W  «  mtb  Bßfl'.,  u*i  -f'lär  »vSw  t  1  tt  allHul 

piau  Außerdem  stellte  er  Untersuchungen  ®  £»  P,  Ä  5  ,  WflS '  -’l  SlHiBHBfR  P  ™  ™  P  5555!  uß  ®>l 
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„  Studienreise  nach  Weimar 

kam,  fragte  ihn  Goethe  nadi  der  Anlage  und  der 
Beschaffenheit  des  botanischen  Gartens.  Audi 
bei  anderen  Besuchern  aus  Ostpreußen  hat  ft 
sich  danach  erkundigt. 

Goethe  halte  nämlich  die  von  Professor 
August  Friedrich  Schweiger  verfaßte  Schrift 
.Nachrichten  über  den  Botanischen  Garten  zu 
Königsberg"  sehr  aufmerksam  gelesen,  well  er 
sich  mit  der  zweckmäßigen  Einrichtung  einer 
soldten  Anlage  in  Weimar  besdiäftigte;  Schwel¬ 
ger,  der  aus  einer  Erlanger  Gelehrtenfamilie 
stammte,  in  Paris  durch  damals  berühmte  Bota¬ 
niker  gefördert  worden  war,  waltete  als  erster 
Direktor  des  Botanischen  Gartens. 

Scheffner  selbst,  der  auch  in  freundschaftlfdicil 
Beziehungen  zu  Frhr.  vom  Stein,  Ernst  Moritz 
Arndt  und  Genenal  Yorck  stand  und  sich  be¬ 
sonderer  Wertschätzung  der  preußischen  Köni¬ 
gin  Luise  erfreute,  ist  unserer  Generation  wohl 
hauptsächlich  durdi  das  von  ihm  auf  der  Höhe 
des  Galtgarben  errichtete  schlichte  Monu¬ 
ment  des  .Eisernen  Kreuzes“  bekannt,  das  in  den 
Befreiungskriegen  gerade  gestiftet  worden  war. 
ter  Oberleitung  Dort  oben,  auf  der  höchsten  Erhebung  des  Sani- 
Reformier-  landes,  hat  Scheffner  dann  auch  seine  letzte 
Ruhestätte  gefunden,  wie  es  sein  Wunsch  war. 

-  C.  Wünsch  Dr_  R.  pdWel 


Nach  dem  Plan  Schultheiß  von  Unlricdt  sollte  die  Ostfront  des  Königsberger  Schlosses  diese 
prächtige  Fassade  erhalten.  —  Ausgelührt  wurde  nur  der  linke  Flügel,  der  im  Königsberger 
Volksmund  lälschlich,  aber  beharrlich,  ,Schlüterbau'  genannt  wurde. 


als  Unfriedt  damals  schon  seit  längerer  Zeit  plane  für  die  neu  gegründeten  Städte  aufstellte  binnen,  zu  dem  —  1831  abgebrannte 

mit  den  Entwürfen  zur  Freilegung  und  zum  und  Musterentwürfe  anfertigte.  Er  konnte  erst  Konferenz-  und  Rathaus  in  Gumbinnen  und 

Umbau  des  Königsberger  Schlosses  beschäftigt  im  Laufe  des  Jahres  1725  wieder  nach  Königs-  mullich  auch  zu  der  unter 

war,  von  denen  jedoch  bis  zum  Tode  des  ersten  berg  zurückkehren,  nachdem  er  schon  in  der  errichteten  Französis 

Königs  im  Jahre  1713  im  wesentlichen  nur  der  Zwischenzeit  Vorschläge  für  die  Neugestaltung  ten  Kirche  in  Königsberg, 

erwähnte  Gebäudeteil  an  der  Südostecke  und  des  ländlichen  Bauwesens  in  der  Provinz  ge-  n 

die  neue  innere  Ausstattung  der  Schloßkirche  macht  und  die  Dienstanweisung  für  die  neu  UT  ‘ 

ausgeführt  werden  konnten.  anzunehmenden  Landbaumeister  ausgearbeitet 

Friedrich  Wilhelm  1.  stellte  den  Schloßbau  hatte.  Durch  diese  Neuordnung  nahm  —  trotz 
umgehend  ein  und  entließ  Unfriedt  aus  dem  der  Einrichtung  einer  eigenen  Baudienststelle 
Staatsdienst,  da  die  Stelle  des  .Preußischen  bei  der  im  Jahre  1736  neu  geschaffenen  Karn- 
Baumeisters"  bei  der  Neufassung  der  Dienst-  mer  in  Gumbinnen  und  einem  durch  die 
Vorschrift  für  die  Amtskammer  gestrichen  und  Zeitverhältnisse  bedingten  Rückgang  der  Auf- 
das  damals  neugeschaffene  Amt  eines  Bausach-  träge  —  die  Verwaltungsarbeit  für  den  Bau¬ 
verständigen  für  diese  Behörde  bereits  im  Vor-  direktor  ständig  an  Umfang  zu,  während  gleich- 
jahr  dem  Landmesser-Direktor  von  C  o  1 1  a  s  zeitig  die  Möglichkeit  seiner  unmittelbaren  Bin- 

übertragen  worden  waren.  Wirkung  auf  die  Planung  von  Neubauten  durch  — 

Bebauungspläne  nach  der  Pest  *j!e  Verkleinerung  seines  Amtsbezirkes  und 

die  Schaffung  der  neuen  Außendienststcllen  iin-  / 

Unfriedt  verließ  Königsberg  vermutlich  noch  mer  geringer  wurde.  Dementsprechend  stammen 
im  gleichen  Jahr  und  fand  schließlich  bei  der  die  meisten  Entwürfe,  die  Unfriedt  nach  seiner 
Kurmärkischen  Kammer  in  Berlin  ein  Unter-  Rückkehr  aus  Berlin  bis  zu  seinem  Tod  im  Jahre  / 

kommen.  Er  kehrte  jedoch  im  November  1721  1753  noch  geschaffen  hat,  aus  den  ersten  beiden 

als  Nachfolger  von  Collas  nach  Königsberg  zu-  Jahrzehnten  seiner  zweiten  Amtsperiode.  Es 

rück,  wo  er  als  Oberlandbaudirektor  bald  Mit-  sind  das  im  wesentlichen  die  Bebauungspläne  m  m  m  nn 

glied  der  im  Jahre  1723  neu  gegründeten  Kriegs-  für  die  damals  zu  Städten  erhobenen  Ortschaf-  m  TO  ra  m 

und  Domanenkammer  wurde.  Der  Schwerpunkt  ten  Tapiau,  Ragnit,  Gumbinnen,  Stallupönen,  “■*  ttJ  1^  LU 

seiner  Arbeiten  lag  damals  zunächst  im  Norden  Schirwindt  und  Bialla,  die  Pläne  zur  Bebauung 

der  Provinz,  wo  er  als  Mitglied  des  Baudirek-  des  ehemaligen  Lustgartens  (Königsgartens)  [II  ffl fcSJ'i  IC 

toriums  zusammen  mit  dem  Kammerrat  von  in  Königsberg  in  Verbindung  mit  der  Errichtung  [tj  tjR  !  Hl^  I  ("fl 

Lölhöffel  und  dem  Oberstleutnant  D  u  M  o  u  •  einer  —  aus  Mangel  an  Mitteln  nicht  beendeten - —j.  [J 

1  i  n  mit  Hilfe  eines  sehr  zahlreichen  Unterper  und  wieder  abgebrochenen  —  Garnisonkirche  L  11  , 

sonals  die  zur  Wiederbesiedlung  des  durch  die  und  zum  Wiederaufbau  der  abgebrannten  Stadt  Riß  des  am  Tage  der  Krör 

Pest  entvölkerten  Landstriches  erforderlichen  Sol  da  u,  ferner  die  Entwürfe  zu  den  refor-  hauses  am  Sackheimcr  Tc 

Baumaßnabmen  durchführen  ließ,  Bebauungs-  mierten  Kirchen  in  Insterburg  und  Gum- 
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Mit  der 

„Insterburg” 

AUF  DIE  OSTSEE 


Lang'  liegt  sie  zurück,  meine  erste  Seereise. 
Draußen  an  der  Zellstoffabnk  Cosse,  weiter  als 
unsere  Spaziergange  am  Pregel  entlang  sonst 
gingen,  lag  die  .Insterburg-  meiner  alten 
Poseidon-Reederei.  Ringsherum  Grä¬ 
ben  und  grüne  Wiesen,  die  vom  satten  Gelb  der 
Sumpfdotterblumen  überquollen.  Letzte  Nach¬ 
mittagssonne  glitzernd  und  gleißend  auf  dem 
Fluß,  als  Krönung  eines  riditigen  Maientages. 
Noch  immer  schleppten  Lorenzüge  unermüdlich 
Ballen  über  Ballen  von  sauber  Verparkter  Zellu¬ 
lose  herbei,  doch  wurden  diese  jetzt  schon  an 
Deck  verstaut.  Also  war  s  bald  soweit,  ich  kam 
gerade  recht. 

Man  mußte  über  hohe  Stapel  turnen,  ehe 
man  in  den  Kajütcjang  gelangte,  der  zum  .Aller- 
heiligsten",  dem  Salon,  führt.  Drinnen  ist  schon 
der  Angestellte  der  Reederei,  der  die  Verkla¬ 
rung  erledigt,  der  Zöllner,  der  Küpt'n.  An  Deck 
zahlt  der  Steuermann  noch  einmal  die  Stückzahl 
der  verladenen  Partien  nach,  eh'  der  .Alte“  sich 
dazu  bequemt,  seinen  Namen  unter  die  Kon¬ 
nossemente  zu  .setzen  Nach  dem  geschäftlichen 
Teil  kommt  der  allen  nicht  unangenehme  Ab¬ 
schiedsschluck.  Audi  einmal  in  die  gute  Kapl- 
tänskisle  hineingegriffen'  .Gute  Fahrt,  Käpt'nl“ 
—  .Danket“  —  .Bleiben  Sie  gesundl"  —  Schwere 
Schritte  slaplen  die  Stiege  empor  an  Deck,  diese 
verdammt  enge  Stiege,  wo  ich  mir  schon  so  oft 
den  Kopf  stieß. 


Der  Zollbeamte  bleibt  auf  der  Brücke  bis 
Pillau  ;  bis  dahin  führt  das  Schiff  noch  die 
Zollflagge  —  schwarz-weifl-geteiltes  Feld  — 
und  steht  unter  Zollüberwachung.  Der  Lotse  ist 
auch  schon  oben,  der  junge  Steward  bringt  ihm 
sein  Essen  hinauf.  Also  hat  der  Käpt'n  Zeit,  sich 
beim  gemeinsamen  Essen  seinem  neuen  Passa¬ 
gier,  dem  einzigen  auf  dieser  Fahrt,  zu  widmen. 
Natürlich  gibfs  ein  Bealsteak,  mit  fetter  Sauce 
übergossen,  und  Bratkartoffeln  Gehacktes  und 
noch  mal  Gehacktes  steht  auf  dem  Speisezettel 
eines  solchen  Frachters,  aber  je  nach  der  Fer¬ 
tigkeit  des  Smutje  in  ganz  verschieden  benannte 
Genüsse  verwandelt.  Frisches  Fleisdi,  im  Lufl- 
sack  an  Deck  aufbewahrt,  gibfs  nur  bei  beson¬ 
deren  Anlassen.  Aber  der  gute  Tee  gehört  da¬ 
zu,  nicht  denkbar  ohne  die  dicke  Büchsenmilch, 
so  fett,  daß  sie  nur  schwer  horausquillt. 

Schöne,  vertraute  Kapitänskajüten,  der  warme 
Ton  der  Mahagcinitäfelung,  die  ursolide  überall 
angebrachten  Messingverschraubungen,  blitz¬ 
blank  geputzt,  versteht  sich.  Dazu  die  altväter¬ 
liche  Messinglampe,  ein  angenehmes  Dämmer¬ 
licht  verbreitend,  die  Konsole  nut  dem  erhöhten 
MMallbeschlag.  für  Seegang  berechnet,,  die  klo¬ 
bigen  Bullaugen,  deren  Umrandung  in  der 
Abendsonne  blinkt.  Meist  noch  ein  Bild  der 
Stadt,  deren  Namen  das  Schiff  führt.  So  sah  ich 
sie  oft,  und  so  sehe  ich  sie  noch  heule  vor  mir. 
Wer  einmal  den  Zauber  einer  so  patriarchalisch- 
heimatlichen  Umgebung  empfand,  vor  allem 
dann,  wenn  draußen  fremdes  Leben  anbrandet, 
der  wird  sich  immer  danach  zurücksehnen. 

Draußen  hat  man  jetzt  .klar  Schiff“  gemacht 
und  die  Leinen  losgeworfen.  Leise,  rhythmisch 
beginnt  die  Maschine  zu  stampfen.  Ein  kleiner 
Schlepper  müht  sich,  den  großen  Bruder  in  Fahrt 
zu  bringen  und  hinauszumanövrieren  aus  dem 
Gewirr  der  längsseits  liegenden  Schuten  und 
Leichter.  Noch  eine  ganze  Weile  bleibe  ich  an 
Deck,  denn  der  Abend  Ist  zu  schön.  Während 
zur  Linken  hinter  den  weiten  Niederungswiesen 
das  Haff -sichtbar  wird,  passieren  wir  rechts  das 
altvertraute  Gasthaus  von  Gr.  Holstein  mit 
seiner  weinumrankten  Veranda.  Nur  flüchtig 
taucht  hinter  den  mächtigen  Baumen  des  Parks 
das  alte  Schloß  von  Holstein  auf. 

Der  Seekanal  kommt  heran,  dann  links  der 
.Peyser  Bulle“,  eine  Weile  später  die 


dunklen  Segel  von  Fischerkähnen,  die  zu  ihren 
verträumten  Haffdörfern  heimkehren.  Dort  ist 
schon  alles  Leben  zur  Ruhe  gegangen,  nur  ein 
Hund  bellt  manchmal  aus  der  Schwärze  der 
Nacht  heraus,  wenn  unser  Schiff  vorüberzieht. 
Schnei!  schläfert  einen  der  stetige,  ruhige  Takt 
der  unermüdlichen  Maschine  in  der  Gast-Koje 
ein,  und  so  zieht  wohl  schon  die  weitausholende 
Fischhauser  Wiek  unbemerkt  von  mir  vorüber. 
Man  hört  nichts  mehr  davon,  wie  —  lange  wohl 
nach  Mitternacht  —  der  Lotse  von  Bord  geht 
und  das  offene  Meer  uns  aufnimml. 

Als  man  dann  aufwacht,  ist  man  bereits  auf 
hoher  See.  Ruhig  folgt  das  Schiff  seinem  Kurs, 
man  merkt  keinen  Unterschied  gegen  das  Da¬ 
hingleiten  gestern  im  Binnenwasser.  Schnell  den 
grünen  Vorhang  meiner  Koje  zur  Seite  und  den 
Kopf  aus  der  Kajüte  gesteckt.  Sie  liegt  auf  glei¬ 
cher  Höhe  mit  dem  Deck;  da  kein  3.  Offizier  mit¬ 
fährt,  bewohne  idi  sie  allein.  Mit  ein  paar  Sät¬ 
zen  bin  ich  im  Schlafanzug  an  der  Reeling. 
Leichter  Dunst  läßt  die  noch  tief  stehende  Sonne 
nicht  recht  durchkommen.  Eine  frische  Brise  ver¬ 
treibt  mich  rasch  wieder.  Dann  macht  man  sich 
aber  doch  fertig,  denn  das  Frühstück  lockll 

Der  in  blendendem  Weiß  erscheinende  Ste¬ 
ward  serviert  es  wieder  im  Salon.  Da  er  Herr 
über  den  guten  „Dobbelmann'-Toback  und  an- 


Wir  kannten  uns  seit  meiner  Geburt,  denn 
meine  Wiege  hat  in  der  Kajüte  eines  Schiffes 
gestanden,  und  so  wiegte  mich  die  See  in  den 
Schlaf,  wenn  die  Zelt  dazu  kaini  keine  Mutter¬ 
hand  brauchte  sich  auszuslrecken,  die  Wiege  in 
Schwingung  zu  setzen. 

Sie  spielte  mit  mir,  als  Ich  gelernt  hatte,  die 
ersten  Schritte  zu  tun.  Ich  suchte  glatte  Stern¬ 
chen  und  schillernde  Muscheln  am  Strand;  da 
tat  sie  böse  und  machte  einen  großen  Buckel 
vor  mir  und  kam  auf  mich  zugerollt;  wenn  es 
dann  soweit  war,  daß  ich  ängstlich  zurückwei¬ 
chen  wollte,  glättete  sie  sich  und  legte  sich  mir 
vor  die  Füße  und  umspulte  meine  Sohlen  mit 
Schaum,  den  ich  .Sommerschnee"  nannte,  und 
zog  sich  wieder  zurück,  unermüdlich.  Kein 
Mensch  zeigte  soviel  Geduld  und  Ausdauer, 


dere  hier  auf  See  unverzollte  Leckerbissen  ist, 
schwatzt  man  gern  mit  dem  weitgereisten  Ham¬ 
burger.  Im  Augenblick  ist  .nichts  fällig“,  ver¬ 
sichert  einem  auf  der  Brücke  der  1.  Offizier,  der 
gerade  Wache  hat.  In  diesem  Teil  der  Ostsee  ist 
jetzt  noch  wenig  Verkehr.  Nun,  dann  legt  man 
sich  eben  in  die  Sonne,  die  inzwischen  schon 
ordentlich  wärmt.  Bei  den  sauberen  Zellulose¬ 
ballen  ist  bald  ein  Platz  gefunden,  der  zugleich 
gegen  den  Fahrtwind  schützt.  Seliges  Nichtstun 
in  Sonne  und  heilsamster  Luft,  erfrischend  sal¬ 
zig,  da  ja  hier  aus  erster  Handl 

Dann  ist's  soweit;  der  Wachhabende  ruft,  — 
er  hatte  es  versprochen.  Wir  passieren  gerade 
Heia  und  etwas  später  den  Leuchtlurm  von 
R  i  x  h  ö  I  l.  Zwar  ziemlich  weit  ab,  doch  mit 
dem  guten  Glas  erkennt  man  die  recht  flach 
erscheinende  Küste  gut;  eine  ganze  Weile  blei¬ 
ben  beide  in  unserem  Blickfeld.  An  sich  keine 
Begegnungen,  wie  sie  ein  Weltreisender  ver¬ 
langen  würde,  aber  hier  ist  das  d  i  e  Welt,  die 
uns  während  dieser  herrlichen  Fahrt  umgibt . . . 
Ja,  auch  das  konnte  uns  damals  unser  geliebtes 
Ostpreußen  bieten,  wenn  man  nur  die  Nase 
etwas  weiter  als  sonst  über  die  gewohnte  Um¬ 
gebung  hinausstecktel 

D  r.  R.  Pawel 


mich  zu  unterhalten.  Als  ich  größer  war  und 
mutiger  wurde,  warl  ich  mich  tollkühn  in  ihre 
Umarmung  hinein;  sie  nahm  mich  auf,  warf 
midi  empor  und  zog  mich  hinab,  war  einmal 
sanft  und  dann  wieder  toll;  am  Ende  trug  sie 
midi  immer  wieder  ans  Ufer  zurück. 

pin  alter  Matrose  erzählte  mir,  die  schmale 
Landzunge,  welche  die  .Nehrung“  genannt  wird, 
sei  ihr  eigenes  Kind,  aus  ihrem  Schoße  hervor¬ 
gegangen,  und  wenn  man  es  recht  betrachtete, 
wäre  sie  unser  aller  Mutter,  denn  aus  dem  Meer 
sei  einst  alles  Leben  hervorgegangen,  das  aber 
sei  tausende  und  tausende  Jahre  her. 

In  einer  Sternennadit,  von  der  Back  eines 
Schiffes  herab,  unter  Segeln,  die  wie  Zelte  über 
mir  standen,  habe  ich  ihr  ewige  Liebe  gelobt. 
Ihre  Antwort  war  ungestüm.  Sie  warf  sich  mir 
als  rollende  Woge  gegen  die  Brust  und  hob 
midi  empor,  daß  ich  gegen  den  Fockmast  prallte 
und  an  der  Winsch  hängenblieb. 

Weil  aber  nahe  bei  jeder  Liebe,  und  wäre  sie 
noch  so  heiß,  die  Untreue  liegt,  wandte  ich  mich 
eines  Tages  ihrer  Schwester,  der  Nordsee,  zu, 
die  mir  starker  und  leidenschaftlicher  dünktei 
danach  lernte  ich  das  Mittelmeer  mit  seinen 
bunten  Küsten  kennen,  und  sdiließlich  den 
Ozean,  die  Königin  aller  Meere,  die  mir  aus  der 
Unendlichkeit  ihrer  Grenzen  blühende  Reidie 
verspradi. 

* 

Ein  Ring,  ein  Myrtenstrauß  und  eine  zarte 
Hand  ließen  mich  alles  vergessen,  die  See  und 
die  fernen  Gestade;  Aphrodite,  die  Göttin  der 
Liebe,  band  mich  durch  einen  Eid;  sie  ließ  mich 
wissen,  all  mein  Bestreben  bisher  sei  nur  Täu¬ 
schung  gewesen,  Fruchtbarkeit  und  Dauer  gäbe 
es  für  einen  Mann  nur  auf  festem  Land.  Am 
Ufer  des  Stromes,  der  einst  das  Schiff,  darauf 
ich  geboren  ward,  zu  den  Häfen  der  Ostsee  ge¬ 
tragen  halte,  wartete  Haus  und  Acker  auf  mich. 

Doch  eines  Tages,  auf  einer  Wanderung, 
hörte  ich  von  fern  die  vertraute  Stimme  mei¬ 
ner  Freundin,  der  See,  wieder;  sie  raunte  und 
rauschte  und  zog  mich  zu  sich.  Ich  ging  durch 
die  Gassen  der  kleinen  Stadl,  die  den  Namen 
des  Stromes  führt;  traumwandlerisch  führten 
midi  meine  Schritte  zum  Hafen:  Norder-  und 
Süderhuk,  am  Ende  der  Holzstraße  die  Kai¬ 
anlagen.  Da  lag  ein  Schiff,  so  schön,  wie  idi 
meines  Wissens  noch  keines  gesehen  hatte. 
Rauch  quoll  aus  dem  mächtigen  Schornstein,  die 
Hände  der  Matrosen  legten  sich  sdion  an  die 
Poller,  die  Leinen  loszuschmeißen.  Seitlidi  am 
Bug  prangte  der  Name:  .Elisabeth."  Sie 
bereitete  sich  auf  die  Jungfernfahrt  vor.  Von 


Nach  dem  Passieren  der  Pillauer  Mole  begann 
die  Fahrt  aul  der  Ostsee. 

Auf n.:  Mauritius 


der  Brücke  winkte  der  Kapitän:  .Hallo,  old 
Boy!“  Sein  Gesidil  strahlte.  Mit  ein  paar  Schrit¬ 
ten  war  ich  an  Bord.  Es  muß  die  starke  Brise 
gewesen  sein,  die  mir  in  den  Rücken  blies,  daß 
ich  so  schnell  die  Gangway  nahm  und  so  flink 
den  Niedergang  zur  Brücke  hinaufenterte.  Zwei 
ausgebreitete  Arme  nahmen  mich  auf  und  zogen 
mich  an  die  Seemannsbrust:  .Mann,  Mann, 
Mann!“ 

Er  hieß  Wicht  und  war  als  Jungmann  bei  mei¬ 
nem  Vater  gefahren;  er  hatte  mich  auf  den 
Armen  getragen,  und  von  seinen  behaarten 
Pranken  hatte  ich  das  erste  Mal  das  Tauende 
zu  spüren  gekriegt,  weil  ich  . . .  Schwamm  drü¬ 
ber,  ich  wußte  wofür. 

Aber  da  waren  noch  andere  Männer  an  Bord. 
Da  war  der  I.O.;  mit  ihm  hatte  ich  einst  vor  dom 
Mast  geschlafen,  und  mit  dem  Funker  hatte  ich 
gemeinsam  die  Schulbank  gedrückt;  der  Smutje 
war  in  A  g  i  1 1  a  zu  Hause,  und  ein  anderer  in 
Ragnil  geboren;  selbst  das  Gesicht  des  Lot¬ 
sen  kam  mir  bekannt  vor;  im  Begrüßungstrubel 
hatte  ich  gar  nicht  bemerkt,  daß  die  .Elisabeth“ 
bereits  abgelegt  hatte.  Die  Dampfpfeife  heulte, 
und...;  .Halbe  Fahrt  vorausl“ 

Ich  war  gefangen,  ein  Gefangener  der  Freude 
des  Wiedersehens.  Wohl  hälfe  ich  mit  dem  Lot¬ 
sen  zurückkehren  können,  jedoch  . . . :  .Nehmt 
mich  mit,  Kameradenl“  sagte  ich.  .Ich  zahle 
sämtliche  Runden,  die  wir  unterwegs  trinken 
werden I“  Ich  sagte  es,  als  ich  —  zwischen  Bom- 
melsvitte  und  Süderspitze  —  das  vertraute  Ge¬ 
sicht  meiner  Geliebten,  der  See,  wieder  zu  sehen 
bekam. 

. Allrightf"  —  So  war  es  beschlossen,  und 
mein  Geschick  erfüllte  sich,  für  einen  Tag . . , 
für  eine  Nacht! 

* 

Als  der  Lotse  von  Bord  war,  stand  der  alte 
Käpt'n  neben  mir,  eine  Flasche  in  der  Fland;  der 
Korn  gluckerte,  bis  zwei  Wassergläser  gefüllt 
waren.  ,Na  —  dann  prost!" 

Wir  standen  im  Ruderhaus.  Ich  schob  den 
Rudergänger  beiseite;  der  sah  fragend  den 
Käpt'n  an,  und  der  nickte.  Der  Rudergänger  war 
der  einzige  an  Bord,  dem  ich  ein  Unbekannter 
war.  Idi  spürte  das  Rad  unter  den  Händen;  ich 
empfand  die  Berührung  wie  einen  Schlag,  der 
mir  durch  den  Leib  fuhr,  von  den  Fußsohlen  bis 
zum  Scheitel,  und  wieder  glühend  den  Rücken 
hinab. 

Erst  jetzt  mag  sie  gespürt  haben,  die  See,  wer 
ihr  entgegenkam.  Aufrausdiend,  brüllend  warf 
sie  sich  mir  entgegen,  klatschte  wuchtig  gegen 
den  Steven,  spritzte  hoch  auf.  .Hallo!"  sagte 
ich.  „Altes  Mädchen,  noch  immer  so  ungestüm?“ 
Backbordseitc  rollte  das  hell-silbrige  Band  der 
Nehrung  auf  wie  eine  Fahne;  mit  siebzehn  Kno¬ 
ten  zogen  wir  an  den  Steilhängen  der  Bernstein¬ 
küste  vorbei,  drehten  nach  Norden  ab,  zwei 
Strich  West,  mit  Kurs  auf  Öland;  vor  dem 
Winde  liefen  wir  her,  der  aus  Süd-Südost  kam, 
der  zuvor  schon  die  Seen  Masurens  bewegt 
hatte  und  das  Haft. 

Idi  ließ  mir  den  Funker  kommen;  idi  diktierte: 
„Funkspruch  an  meine  Frau  von  Bord  der  .Elisa¬ 
beth':  bin  in  die  Arme  meiner  ersten  Braut  zu¬ 
rückgekehrt,  herzlidie  Grüße!“  Der  Funker 
ladite.  „Das  ist  glatter  Ehebruch!“  sagte  er.  Ich 
beruhigte  ihn:  das  sei  bloß  die  verdiente  Rache 
für  jahrelange  Gefangensdiaft!  Und  wir  lachten 
fröhlich  und  rauh,  ein  gewaltiges  Seemanns¬ 
lachen. 

Am  gleichen  Kai,  wo  ich  an  Bord  gekommen 
war,  ging  ich  wieder  an  Land.  Beim  großen 
Güterschuppen  drehte  ich  midi  noch  einmal  um; 
die  Flagge  am  Heck  der  .Elisabeth"  winkte 
heftig.  .Adieul" 

„Adieu,  schönes,  junges  Schiff,  und  gute  Fahrt 
auf  allen  Meeren!  Adieu,  geliebte  See  ... 
Adieu!“ 

Hans  vlmct 


„  ,  ,  ,  ,  „  „  -  „„  neck  aulbewahrt,  gibfs  nur  an  besonderen  Festtagen  . .  .*  heißt 

Irisches  Fleisch,  im  f.d/lsack  /:0(0  sje/it  man  einen  solchen  Fleischsack;  er  ist 

s  ln  dem  nebenstehenden  Bericht,  s  ^  ^  o//pr  Brrmcr  nampler,  erkenntlich  an  den 

n  der  Strickleiter  hochgeluß  ■  /i„n(iegult  am  Kneiphölisdten  Vier.  Drüben  stehen 

elb  blauen  Schornsteinringen.  Er  liegt  imri  y  v  Bildarchiv  LMO 

ie  hohen  Fachwerhspeicher  aul  der  Lustadie. 


GELIEBTE  SEE 


28.  Juli  1962  /  Seite  12 


Das  Ostpreußenblati 


Jahrgang  13  /  Folge  3() 


2Iu$  den  oftpceu^ifdjen  Qeimntfceifen . . . 

me  KARTE  DEINES  HEIM ATK REISES  BRAUCHT  DEINE  ANSCHRIFT 
MELDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNGSWECHSEL 


I3./29.  Juli:  Gumbinnen.  Haupttreffen  In  der  Paten- 
stadt  Bielefeld 

lielllgcnbcll.  Haupttreffen  In  der  Patenkrclsstadt 
Burgdorf 

19.  Juli.  Lablan.  Haupttreffen  ln  Hamburg. 

Angcrapp,  Kreistreffen  In  Hamburg. 

•J5.  August:  Lycii.  Haupltreffen  In  der  Patenstadt 
Hagen. 

a.  August:  Memel,  Heydekrug  und  Pogegen,  Haupt¬ 
treffen  ln  Hannover  Im  Kurhaus  Llmmerbrun- 
nen. 

Tilsit-Stadt.  Tllslt-Kagnlt  und  Elchnlederung,  ge¬ 
meinsames  Treffen  In  Uannover  Im  Wülfelcr 
Biergarten. 

12.  August:  Johannisburg.  Haupttreffen  ln  Hanno¬ 
ver. 

Elchnlederung,  Krclstreffcn  ln  Lübeck  Im  Lokal 
Muuß.  Israelsdorf 

18/19.  August'  Wehlau,  Haupttreffen  am  Amtssitz 
des  Patenkrclses  ln  Syke 

19.  August:  Angerapp.  Kreistreffen  In  Hannover. 
23.  August:  Neldenburg,  Jahresversammlung  und 

Kreistag  tn  Bochum  Im  Bundesbahnhotel. 

20.  August:  Ortelsburg.  Kreistreffen  ln  Hannover  ln 
den  Castno-Gaststättcn 

Pr.-IIolland.  Kreistreffen  ln  Hannover  Im  Kur¬ 
haus  Llmmerbrunnen 

Lötzen,  Krclstreffcn  In  Essen  Im  Städtischen 
Saalbau. 

Gerdaurn,  Haupttreffen  ln  Düsseldorf  ln  der 
GaststUtte  Flcherhof. 

Treuburg.  Krelstreffen  in  der  Patenstadt  Opladen 
(Rheinland)  in  der  „Stadthallc". 

1.  September:  Ebenrode.  Kreistreffen  In  Hamburg 
Gumbinnen.  Kreistreffen  In  Göttingen 
Insterburg,  Kreistretfen  in  Hamburg  tn  der 
Mensa. 

Johannisburg,  Krclstreffcn  ln  Dortmund  ln  den 
Relnoldi-Gaststätten. 

Mehrungen.  Krclstreffcn  ln  Hannover  lm  Döhre- 
ner  Maschpark. 

schloSbcrg  (Pillkallen),  Krelstreffen  ln  Göttin¬ 
gen. 

Hraunsberg.  Krelstreffen  mit  C50-Jahr-Fcicr  der 
Städte  Mehlsack  und  Wormditt  ln  der  Patenstadt 
Münster  (Westf). 

Rödel,  Haupttreffen  In  Hamburg  Im  Restaurant 
„Zur  Sechstingspfortc". 

Tilsit-Stadt,  Tllsit-Ragnit,  Elchnlederung.  ge¬ 
meinsames  Treffen  In  Wuppertal-Elberfeld  ln 
den  „Zoo-Gaststatten“. 

Osterode,  Krelstreffen  ln  Berlin. 

13.  /IO.  September.  Königsberg-Stadt,  Treffen  zum 

zehnjährigen  Bestehen  der  Patenschaft  in  der 
Patenstadt  Duisburg. 

Treuburg.  Krelstreffen  ln  Hannover  Im  „Wülfe- 
Blergarten". 

23.  September:  Gumbinnen,  Krelstreffen  In  Ham¬ 
burg. 

Angerburg,  Krelstreffen  ln  Dortmund  ln  der 
Relnoldl-GaststUttc. 

29,  /30.  September:  Allenstcln-Rtadt,  Haupttreffen  ln 

der  Patenstadt  Gelsenklrchcn. 

30.  September:  Ebenrode,  Kreistreffen  ln  Hannover, 
llellsberg,  Haupttreffen  ln  Köln  lm  Gasthaus 
„Flora“. 

Mohrungen,  Krclstreffcn  ln  Duisburg-MUlheim 
/  lm  Saalbau  Monnlng. 

Pr.-Holland.  Haupttreffen  In  Hainburg-Nlenated- 
lon  tn  der  ElbschloObrauerel. 

H.  Oktober:  Gumbinnen,  Krelstreffen  ln  Stuttgart. 
Mobrungen,  Krclstreffcn  ln  Hamburg-Niensted¬ 
ten  In  der  Etbschlnßbrauerel. 

Gemeinsames  Treffen  der  Kreise  des  Regie¬ 
rungsbezirkes  Alienslein  ln  Karlsruhe  ln  der 
Stadthalle-Festplatz. 

2.  Dezember:  Ortelsburg,  Krelstreffen  ln  Herford 
bet  Ntemeyer. 

Allenstein-Stadt 

Meine  lieben  Allensteiner.  die  Ferien  haben  be¬ 
gonnen  und  damit  auch  die  Vorbereitungen  für  unser 
.lahreshaupttreffen  ln  der  Patenstadt  Gelsenkirchen. 
Bitte  merkt  Euch  schon  jetzt  den  Termin:  29.  und 
30.  September  sind  In  diesem  Jahr  die  Tage  unseres 
Wiedersehens  und  unseres  Gedenkens  an  die  schöne 
Heimat. 

Am  Sonnabend,  dem  29.  September,  um  11  Uhr 
beginnen  die  Veranstaltungen  in  der  Patenstadt,  sie 
enden  mit  dem  gemütlichen  Beisammensein  am 
Sonntagnnchmittag.  Näheres  werde  Ich  Euch  an  die¬ 
ser  stelle  noch  mltt eilen. 

Die  ehemaligen  Lehrer  und  Schüler  der  vier  höhe¬ 
ren  Schulen  treffen  sich  in  diesem  Jahre  am  Sonn¬ 
abend,  dem  29  September,  um  11  Uhr  in  den  Paten¬ 
schulen  zur  Schulfeier  und  werden  anschließend 
jeweils  in  der  Nähe  ihrer  Patenschule  für  ein  paar 
Stunden  zusammenbleiben. 

Die  Allensteiner  Ruderer  werden  sich  am  Sonn¬ 
abendabend  treffen,  die  Sportler  werden  mit  ihrer 
„Patentante4*  Schalke  04  Zusammensein.  Wir  hoffen 
auch,  daß  cs  ln  diesem  Jahr  wieder  ein  Fußball¬ 
spiel  der  Alten  Herren  von  Schalke  04  gegen  die 
Alten  Herren  aus  AUonstein  geben  wird. 

Dann,  meine  lieben  Allensteiner.  Ist  es  nun  soweit, 
daß  Ihr  den  bestellten  Bildband  AUenstefn  Jeden 
Tag  erwarten  könnt.  Die  Post  bringt  Ihn  Euch  ins 
Haus,  haltet  bitte  pro  bestellten  Band  4  80  DM  be¬ 
reit,  die  per  Nachnahme  eingezogen  wird.  Absender 
des  Bildbandes  Ist  auf  unsere  Bitte  hin  der  Verlag 
A.  Fromm  ln  Osnabrück.  Er  kassiert  auch  die  Rech¬ 
nung. 

Wer  von  Euch  an  einem  schönen,  holzgeschnitzten, 
farbigen  Aliensteiner  Wappen  für  sein  Helm  oder 
als  Geschenk  für  einen  Allensteiner  interessiert  Ist, 
kann  dieses  bei  mir  oder  der  Geschäftsstelle  bestel¬ 
len.  Wie  ich  Euch  schon  vorige  Woche  mittellte,  wird 
das  echte  Allensteiner  Wappen  mit  dem  Heiligen 
Jakobus  und  dem  Turm  ln  der  Größe  28X24  aus 
Linden-  oder  Ahornholz  mit  einem  Aufsatzschild 
Allenstein.  ebenfalls  geschnitzt,  in  Holzfarbe  für 
49  und  4  DM.  tn  Farben  für  59  und  4  DM  geliefert. 
Da  die  Bestellungen  sich  häufen,  werden  wir  bald 
mit  Wartezeiten  rechnen  müssen,  denn  Jedes  Stück 
wird  mit  der  Hand  geschnitzt  und  gemalt.  Wer  also 
zuerst  bestellt,  wird  zuerst  beliefert.  Vor  allem  Jene, 
die  sich  selbst  oder  Freunden  ein  Allcnstein-Wappen 
zu  Weihnachten  schenken  wollen,  bitte  ich.  Ihre  Be¬ 
stellung  schon  Jetzt  aufzugeben,  sonst  kann  der  Lie¬ 
fertermin  nicht  eingehalten  werden.  Ihr  werdet  das 
Wappen  ln  Holzfarbe  und  ln  Farben  beim  Treffen 
In  unserer  Treudankstube  ln  Gelsenkirchen  sehen. 
Wer  cs  sich  also  zuerst  einmal  nnschen  will,  kann 
seine  Bestellung  auch  bei  der  Geschäftsstelle  tn  Gel¬ 
senkirchen  anläßlich  des  Treffens  am  29.  und  30.  Sep¬ 
tember  direkt  aufgeben. 

Euer  Georg  Hermanowskl 
Erster  Stadtrertreter  1.  V. 

Bad  Godesberg,  Zeppclinstraßc  57 

Allenstein-Land 

Nach  längerer  Pause  findet  noch  ln  diesem  Jahr 
ein  Krelstreffen  ln  unserem  Patcnkrcls  Osnabrück 
statt.  Als  Termin  Ist  der  2*.  Oktober  vorgesehen. 
Ich  bitte  alte,  die  es  Irgend  ermöglichen  können, 
hieran  teilzunehmen  und  sich  schon  heute  diesen 
Tag  freizuhalten.  Auf  diesem  Treffen  werden  auch 
die  Wahlen  zum  Vorstand  durchgeführt.  Weitere 
Bekanntmachungen  zu  diesem  Termin  erfolgen  im 
Ostpreußenblati. 

Auf  das  Treffen  von  AUcnsteln-Sladt  am  30.  Sep¬ 
tember  in  Gelsenkirehen  weise  Ich  hin.  Fs  wird 
wohl  manchem  Landsmann  möglich  sein,  beide  Tref¬ 
fen  zu  besuchen. 


Angerapp 

Zum  letzten  Male  möchte  ich  heute  auf  das  Tref¬ 
fen  am  29.  Jult  in  Hamburg,  Restaurant  „Feldcck", 
hinwclscn.  Das  Lokal,  das  ab  9.30  Uhr  für  uns  ge¬ 
öffnet  Ist.  ist  vom  Hauptbahnhof  mit  der  Straßen¬ 
bahn  Linie  11  bis  Amtsgericht  zu  erreichen. 

Ich  bitte  um  regen  Besuch  des  Treffens. 

Wilhelm  Haegert,  Kreisvertreter 
Düsseldorf-Nord.  Zabemerstraße  42 

Angerburg 

Krcistrerfen  ln  Dortmund 

Am  23.  September  findet  das  diesjährige  Krelstref¬ 
fen  für  den  Westen  der  Bundesrepublik  in  Dortmund 
in  der  Relnoldi-Gaststätte  statt.  Weitere  Krclstref¬ 
fcn  sind  ln  diesem  Jahr  nicht  geplant.  Die  Stadt 
Dortmund  will  uns  bereitwillig  unterstützen,  be¬ 
sonders  ln  der  Arbeit  für  unsere  Jungen  Angerbur¬ 
ger.  So  Ist  am  23.  September  nach  der  Feierstunde 
eine  besondere  Begegnung  aller  anwesenden  Jungen 
Angerburger  mit  einer  Dortmunder  Jugendgruppe  in 
zwangloser  Form  mit  Tanz  vorgesehen  lm  „Frltz- 
Hensler-Haus*.  5  Minuten  von  der  Relnoldi-Gaststätte 
entfernt.  Auch  werden,  wie  in  Rotenburg,  Neuer¬ 
werbungen  des  Bildarchivs  unserer  Kreisgemein¬ 
schaft  gezeigt  werden.  Am  Vorabend,  das  heißt  am 
Abend  des  22.  September,  sind  zwei  kleinere  Räume 
ln  der  Relnoldi-Gaststätte  reserviert  für  alle  schon 
Anwesenden.  Der  Organisator  des  Treffens,  Lands¬ 
mann  Fritz  Hoffmann,  Dortmund-Wellinghofen,  Ad- 
mtralstraße  17.  lädt  zu  diesem  Abend  besonders  die 
Ehemaligen  der  Angerburger  Oberschulen  ein.  An¬ 
meldungen  dazu  erbittet  er  an  seine  Adresse. 

Jugendfrelzelt  in  Dortmund-Höchsten 

Diese  Freizeit  findet  statt  vom  21.  bis  23.  September 
mit  Teilnahme  am  Krelstreffen.  Dazu  sind  alle  jun¬ 
gen  Angerburger  vom  15.  Lebensjahr  bis  Anfang  20 
herzlich  etngeladen.  Die  Freizeit  soll  der  persön¬ 
lichen  Begegnung,  dem  Kcnnonlemen  unseres  Hei¬ 
matkreises  und  der  Stadt  Dortmund  dienen.  Der  Un- 
kostcnbeltrag  beträgt  7,50  DM.  Auf  Antrag  werden 
Zuschüsse  zu  den  Reisekosten  gezahlt.  Anmeldun¬ 
gen  werden  bis  zum  22.  August  —  spätestens  —  an 
den  Unterzeichneten  Kreisvertreter  erbeten. 

Tag  der  Heimat  ln  Berlin 

Die  Kreisgruppe  Angerburg  ln  Berlin  lädt  alle 
Angerburger  aus  der  Bundesrepublik  zum  Tag  der 
Heimat  ln  Berlin  am  2.  September  ein.  Je  mehr 
Landsleute  eine  Reise  dorthin  ermöglichen  können, 
um  so  stärker  wird  auch  ln  Zukunft  die  Verbindung 
zwischen  der  Krclsgruppe  in  Berlin  und  unserer 
Kreisgemeinschaft  sein!  Anmeldungen  erbittet  der 
Kreisbetreuer  Otto  Balling,  Berlln-Tempclhof,  Udet- 
zctlc  9. 

Angerborger  lleimatbrief 

Heft  43  als  nächste  Folge  des  Angcrburgcr  Heimat¬ 
briefes  soll  im  September  erscheinen.  Der  Unter¬ 
zeichnete  Kreisvertreter  erbittet  alle  Einsendungen 
iür  den  Inhalt  des  Heftes  —  in  Wort  und  Bild  —  auch 
von  den  diesjährigen  Angerburger  Tagen  in  Roten¬ 
burg  —  sofort,  spätestens  bis  zum  4.  August  an  seine 
Adresse. 

Friedrich-Karl  Milthaler.  Kreisvertreter 
Görrlsau,  2383  Post  JUbek  Über  Schleswig 


Bartenstein 

Urlaub  des  Kreisvertreters 

Ich  darf  nochmals  darauf  hlnweisen,  daß  ich  im 
Monat  August  in  Urlaub  bin.  In  dringenden  Fällen 
—  nicht  Anfragen  aus  der  Kartei  —  bitte  ich.  sich  an 
meinen  Vertreter,  Hermann  Zipprtck,  24  Lübeck, 
Rclfcrstraße  4a,  wenden  zu  wollen. 

Zeiß,  Kreisvertreter 

31  Celle,  Hannoversche  Straße  2 

Elchniederung 

Treffen  am  3.  August  In  Hannover 

Ein  gemeinsames  Krelstreffen  unseres  Helmat- 
kreiscs  mit  den  Landsleuten  aus  den  Helmalkreisen 
Tilsit-Stadt  und  Tllsit-Ragnit  Ist  Iür  den  5.  August 
In  Hannover  geplant.  Beginn  10  Uhr  lm  Wülleler 
Biergarten  (Hannover-Wüllel).  Die  Feierstunde  be¬ 
ginnt  um  12  Uhr.  Die  Festrede  hält  der  Vorsitzende 
der  Landesgruppe  Niedersachsen  Arnold  Woelke 
(Göttingen).  Am  Nachmittag  geselliges  Beisammen¬ 
sein. 

Treffen  am  12.  August  in  LQbeck-IsraeUdorf 

Im  Ostpreußenblatt  vom  21.  Juli  wurde  darauf  hin¬ 
gewiesen.  daß  der  Sprecher  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen.  Dr.  Gille.  um  13.30  Uhr  ln  unserer  Feier¬ 
stunde  Im  Gesellschaftsbaus  MuuO  zu  uns  sprechen 
wird. 

Alle  ostpreußlschcn  Landsleute  aus  Lübeck  und 
Umgebung  sind  dazu  etngeladen.  Unsere  Jugend  Ist 
ebenfalls  herzlich  willkommen! 

Nach  der  Feierstunde  geselliges  Beisammensein  mit 
musikalischen  Darbietungen  und  Tanz.  Um  zahl¬ 
reiches  Erscheinen  wird  gebeten. 

Es  werden  gesucht: 

Aus  Heinrichswalde:  Arendt,  Luise  mit  Familie; 
Asch,  Frieda;  Assmann.  Eduard:  Awlszus.  Albert; 
Ballnus,  Emil:  Gutzeit.  Margarete:  Barkowskt.  Ella; 
Bartschat.  Erna;  Bartschat,  Ingrid;  Belster,  Bern¬ 
hard:  Behrcnd.  Paul  mit  Familie;  Berg,  Gertrud; 
Bemdt,  Gerda  mit  Familie:  Bernot,  Vera:  Klein, 
Traute;  Beutler,  Alfred;  Beyer.  Franz  mit  Familie: 
Beyer,  Helene;  Blank,  Helmut;  Bohn,  Eugen; 
MUUer-Borbe,  Maria;  Boss.  Herta;  Borm,  Llesbeth; 
Bremer.  Helene;  Brcyer.  Otto:  Bronnert,  Ida;  Bro¬ 
schelt,  Luise;  Buchholz,  Georg;  Büchler.  Franz  mit 
Familie:  Dahms,  Maria  mit  Familie:  Dlestel.  Hilde¬ 
gard;  Dorsch,  Ida;  Ehlert,  Günter:  Droehner,  Frieda 
und  Wolfgang;  Fchlau,  Maria:  Faby,  Hans:  Fischer, 
Franz;  Fink.  Johanne;  Fröhlich,  Olga:  Fröse,  Mar¬ 
garete;  Frank.  Arthur:  Fabian.  Luise;  Gropp.  Hugo; 
Grajewskl,  Otto;  Grust.  Ruth;  Grätsch.  August  mit 
Familie;  Grams.  Friedrich;  Grutzeck,  Paul  mit  Fa¬ 
milie;  Gelonnek,  Edith;  Gehrmann.  Ella:  Glewolles, 
August  mit  Familie;  Günther.  Kate;  Gledat.  Otto: 
Gurklles.  Kurt  mit  Familie:  Gwiasta.  Heinz  mit  Fa¬ 
milie;  Hoffmann.  Leopold:  Hömke,  Daniel  und 
Toni;  Hochfeld.  Wolf:  Hummelshagcn,  Meta;  Jaku- 
bclt,  Hugo  mit  Familie.  Reinecker,  Gertrud;  Jack- 
stelt.  Elsbeth  mit  Familie:  Joneleit.  Meta  und  Irm¬ 
gard;  Kallweit.  August;  Kerwat,  Ilse;  Frischmuth. 
Gertrude  und  Johanne;  Krlesl,  Anna:  Krlnk.  Heinz; 
Kröhnert.  Ernst  und  Herta;  Kujehl,  Johanne;  Ka- 
lettka.  Elfrieda:  Knupat.  Siegfried;  Kaminski.  Max: 
Kehlert.  Otto:  Klndla.  Josef:  Gegautzkl.  Manfred: 
Kloss,  Christa:  Koose,  Gustav  und  Horst:  Koose 
Marta  und  Familie;  Kopp,  Werner  und  Familie; 
Kopp,  Anni:  Koppenhagen,  Gertrud:  Lardong,  Ella; 
Hübner.  Felicitas:  Londschln,  Luise;  Londschln.  Leo: 
Maak.  August:  Matthee.  Ewald;  Mauritz.  Paullne 
und  Walter:  Metcdszus.  Artur;  Mertins,  Anna  mit 
Familie:  Meyer.  Horst  und  Rolf;  Mttautzki.  Wilhelm 
und  Karin:  Mtsehke.  Fritz  und  Charlotte:  Nagel. 
Anna:  Noetzel.  Erich;  Noetzel,  Otto;  Nebel,  Ruth; 
Neumann.  Edith:  Ncumann,  Elisabeth:  Nicklaus, 
Elsbeth;  Noetzel.  Fritz  und  Toni;  Otto,  August;  Paul, 
lngeborg:  Panzer,  Hermann:  Pauper.  Anna:  Pusch, 
Anna;  Pflugbell.  Gottfried.  Ursula  und  Diethard: 
Pichler.  Fritz;  Podien.  Bruno;  Pollack.  Berta:  Ponell, 
Edith:  Petschulles.  Bruno:  Barkawltz,  Gertrud:  Rie- 
lelt,  Wilhelm;  Ranpuhn.  Anna  mit  Familie:  Schiller. 
Herbert  mit  Familie;  Schlmkus.  Anna.  Eva.  Siegfried 
und  Waltraud;  Schablowskl.  Eva  und  Sabine;  Schä¬ 
fer.  Helene  und  Walter:  Saunus,  Emma.  Rest  von 
Heinrichswalde  folgt. 

Otto  Buskies.  Krelsvcrtretcr 
3  Hannover.  Werderstrafle  3 

Gumbinnen 

Frledrlehssehalc  und  recilienschule 
am  28.  und  29.  Juli  ln  Bielefeld 


Hans  Kunlgk.  Kreisvertreter  Während  des  diesjährigen  Gumblnner  Hauptkrcls- 

3582  Gensungen.  Mcisunger  Weg  22  treffens  ln  Bielefeld  findet  unsere  Zusammenkunft 


am  Sonnabend,  dem  28.  Juli,  ab  18  Ehr  „ CitatL 

Raum  lm  Erdgeschoß  des  Handwerkerhauses  statt. 
Die  Anschriftenkartcl  und  die  Bildersammlungen  für 
beide  Schulen  werden  ausgesteUt.  Außerdem  wir 
Uber  die  ln  der  letzten  Zelt  veranstalteten  örtlichen 
Treffen  und  weitere  Vorhaben  berichtet.  Wir  hoffen, 
daß  cs  bei  dieser  Zusammenkunft  wieder  eine  m 
lebhafte  Aussprache  geben  wird  wie  Im  vergangen«  n 
Jahr.  Am  Sonntag,  dem  29.  Juli,  findet  nach  dem 
Mittagessen  die  schon  traditionelle  K af feestundr  der 
ehemaligen  FriedrtchsschUler  und  CeclllenschUle- 
r Innen  lm  Berghotel  „Stiller  Friede".  3  Minuten  vom 
„Rütli“,  dem  Ort  des  großen  Haupttreffens,  statt 

Wer  am  Sonnabend  schon  früh  nach  Blelefeldkom- 
men  kann,  den  bitten  wir.  sich  bei  der  üffentllrtien 
Sitzung  des  Gumblnner  Kreistages  lm  Bielefeld  r 
Rathaus  auf  der  Zusehauertrlbüne  elnzuflndcn.  in 
der  Sitzung  werden  Immer  Interessante  Themen 
behandelt  (Vortrag  Prof.  Wolfrum). 

Im  Rahmen  des  Treffens  findet  diesmal  auch  ein 
besonderes  Klassentreffen  des  Ceclllcnschul-Janr- 
gangs  Sexta  1931  —  Untersekunda  1931  —  Abitur 
Ostern  1939,  statt.  Ort:  Mcisterstübchcn  des  Hnnd- 
werkerhuuses,  Sonnabend,  den  28.  Juli,  ab  15  Uhr. 
Die  bisher  bekannten  Angehörigen  dieses  Jahrgangs 
wurden  bereits  besonders  hierzu  eingeladen. 

Dietrich  rtoldheck 


Heiligenbeil 

Nur  wenige  Tage  sind  es  noch  bis  zu  unserem 
Hauptkretstreffen  ln  Burgdorf  am  28.  und  29.  Juli. 
Am  Sonnabendnachmittag  treffen  die  meisten  Lands¬ 
leute  ein  und  können  zwischen  17  und  18  Uhr  die 
Helllgenbellcr  Heimatstube  lm  alten  Schloß  (Sitz  der 
Kreisvcrwaltung)  besichtigen.  Um  19  Uhr  beginnt  im 
großen  Saal  der  Gaststätte  am  Stadion  der  Heimat¬ 
abend.  wo  Landsmann  Guttzelt  die  Teilnehmer  be¬ 
grüßen  wird.  Nach  Lied-  und  Gedieh Ivorträgen  wird 
Landrat  Müller-Isernhagen  Bekanntes  und  Unbe¬ 
kanntes  aus  dem  Patenkreis  Burgdorf  erzählen. 
Schlußworte  spricht  Stadtdirektor  Neumann,  Burg¬ 
dorf. 

Der  Sonntagvormittag  (29.  Juli)  bietet  Gelegenheit, 
die  Gottesdienste  ln  der  evangelischen  St.  Pankra- 
tlusktrche  und  in  der  katholischen  St.  Nlkolausklrehe 
zu  besuchen.  Um  11.30  Uhr  beginnt  Im  großen  Saal 
der  Gaststätte  am  Stadiort  die  Feierstunde  unter 
Mitwirkung  des  Musikkorps  der  Freiw.  Feuerwehr 
Burgdorf.  Landsmann  von  St.  Paul  wird  Begrüßungs¬ 
worte  sprechen;  Landsmann  Birth  wird  unsere 
Toten  ehren  und  das  Bekenntnis  zur  Heimat  ab- 
legen.  Nach  gemeinsamen  Gesängen  wird  Landrat 
Müller-Isernhagen  Grußworte  als  Vertreter  der 
Patenschaftsträger  sprechen .  Die  Festrede  halt 
Landsmann  Guttzelt.  Musik-  und  Gedicht  vor  träne 
umrahmen  die  Feierstunde,  die  mit  dem  Deutsch¬ 
landlied  ausklingen  wird. 

Nach  der  Mittagspause  können  u.  a.  die  Ausstellung 
Im  kleinen  Saal  der  Gaststätte  am  Stadion  und  die 
Hetltgcnbciler  Heimatstube  im  alten  Schloß  besich¬ 
tigt  werden.  Ein  frohes  Beisammensein  und  Tanz 
folgen  ab  18  Uhr.  An  den  Eingängen  zum  Stadion 
erhält  jeder  Teilnehmer  gegen  den  Unkostenbeltrag 
von  1.50  DM  ein  Abzeichen  und  die  Tagungsfolge. 
Für  Unterkunft,  Verpflegung,  Parkräume  usw.  Ist 
gesorgt.  Die  örtliche  Planung  liegt  in  den  Händen 
des  Kultur-  und  Verkehrsamtes  Burgdorf  (Han), 
Rathaus  (Stadtdirektor  Neumann),  bei  dem  auch  die 
Anmeldungen  zu  erfolgen  haben. 

Karl  August  Knorr.  Kreisvertreter 

Bad  Schwartau,  Alt-Rensefeld  42 


Insterburg  Stadt  und  Land 

Herbsttreffen  ln  Hamburg  am  2.  September 

Am  Sonntag,  dem  2.  September,  findet  ln  Hamburg 
das  diesjährige  Herbsttreffen  der  lnsterburgcr  statt. 
Es  wird  In  der  Mensa  der  Universität  Hamburg 
veranstaltet.  Die  Mensa  Ist  vom  Dammtorbahnhof 
Uber  die  Rothenbaumchaussee-Schlüterstraße  In  etwa 
5  Minuten  zu  Fuß  zu  erreichen.  Eingang  Schlüter- 
Straße  7a,  Einlaß  ab  8.30  Uhr.  Uber  das  Programm 
werden  wir  rechtzeitig  unterrichten. 

Gesucht  werden: 

Niebuhr,  Arthur,  geh.  etwa  1902—04.  Vater  hatte 
nach  dem  1.  Weltkrieg  ein  Gut  ln  Angerllndc.  spuler 
wohl  ln  den  Kreis  Gumbinnen  verzogen.  —  Krupps. 
Ernst.  Hoch-  und  Tiefbau,  aus  Reichenhol  bei  Pusch¬ 
dorf  bis  1944.  —  Folgende  Einwohner  des  Hauses 
Insterburg,  Gartenstraße  1,  Ecke  Neuer  Markt:  Fam. 
Wilhelm  Groß,  Arbeiter,  Ehelrau  Markthandlerin 
(Hofwohnung);  Fam.  Otto  und  Emma  Andexer,  Toch¬ 
ter  Agnes,  Arbeiter  (Hofwohnung):  Fam  Mlkat  oder 
Bakat,  eine  Tochter  hieß  Irmgard  (Holwohnung); 
Fam.  Auguste  Dietrich,  Tochter  Auguste,  Schneide¬ 
rin,  Wohnung  Dachgeschoß;  Fam.  Schäfer  und  Fam. 
BUß,  Wohnung  Dachgeschoß.  —  Leiber,  Willi,  geb. 
ca.  1911.  war  1942  4  3  lm  Lazarett  zu  Prag,  war  dann 
Studentenführer  ln  Prag.  —  Grabowski,  Familie  aus 
Insterburg,  Jordanstraße  2.  —  Schlttrtgkelt.  Maria, 
aus  Insterburg,  beschäftigt  Im  Rechtsanwaltsbüro 
Krause,  mit  ihrer  Mutter  nach  Mohrungen  evakuiert, 
von  dort  von  den  Russen  verschleppt.  Wer  weiß 
etwas  über  Ihr  Schicksal?  —  Hemp,  Kurt,  Postbe¬ 
amter  aus  Waldhausen,  Kreis  Insterburg.  —  Sehtrr- 
machcr,  Ltsbeth,  geb.  etwa  1915,  Arzthelferin  aus 
Insterburg,  später  verzogen  nach  Königsberg.  — 
Szameitat.  Albert,  geb.  1871,  aus  Insterburg,  Pregel- 
straße  36  oder'38.  wurde  1944  nach  Saalfeld  evakuiert. 
—  Zastrutzkl,  Helga,  geb.  1939  oder  1940.  Mutter  Ist 
wahrscheinlich  eine  geb.  Sperling  und  aus  dem 
Kreis  Insterburg,  später  soll  sie  nach  Königsberg 
geheiratet  haben.  —  Soujon,  Rudolf.  Bauer  aus 
Bärenwinkel,  Kreis  Insterburg.  —  Massaiski,  Bruno 
und  Familie  aus  Pladdcn  bei  Grünhelde,  Kreis 
Insterburg.  —  Meldungen  erbeten  an  die  Geschäfts¬ 
stelle,  29  Oldenburg  (Oldb),  Postfach  931. 


Johannisburg 

Bel  der  letzten  Kreisausschußsitzung  tn  Hamburg 
wurde  Landsmann  Carl  Bongarts-Gehlenburg,  Jetzt 
ln  Korschenbroich  bei  Grevenbroich.  HeldsmUhle  62, 
auf  Grund  seiner  Verdienste  für  Heimat  und  Lands¬ 
leute  ln  der  Heimat  und  nach  der  Vertreibung  zum 
Ehrenmitglied  gewählt.  —  Amtsgcrlchtsrat  Wlpplch- 
Gehlcnburg,  jetzt  Köln-Ehrenfeld,  Evershasoltstraßc 
Nr.  54,  wurde  sein  Nachfolger.  —  An  Stelle  unseres 
verstorbenen  Landsmannes  Holm  (Pzletrzik-Spnrken) 
wurde  August  Dauter-Faulbruch,  jetzt  Goldenstedt 
bet  Diepholz,  gewählt. 

Fr.-W.  Kautz,  Kreisvertreter 
3001  Altwarmbüchen 


Königsberg-Stadl 

12#  Jahre  Königsberger  Männer-Turn-Vereln  von  1842 
Gelegentlich  der  PatcnsdiafUfeicr  Königsberg- 
Duisburg  am  15.(16.  September  treffen  sieh  die  ehe¬ 
maligen  Mitglieder  des  KMTV  1842  mit  Ihren  An¬ 
gehörigen  am  Sonntag,  dem  16.  September,  zu  einer 
Wledersehcnsfeler,  an  der  sich  auch  die  Mitglieder 
des  Sch wimm Vereins  prussla  beteiligen  werden.  Die 
noch  Duisburg  kommenden  Mitglieder  anderer  Kö- 
nlgsbcrger  Turnvereine  und  Schwimmvereine  sind 
als  Gäste  herzlich  willkommen.  Das  Sondertreffen 
soll  um  14  Uhr  beginnen.  Treffpunkt  wird  noch  be- 
kanntgegeben:  Verhandlungen  laufen  mit  dem  Klub¬ 
haus  des  TuS  Duisburg-Wedau. 

Lötzen 


Unser  diesjähriges  Treffen  ln  Essen  findet 
26.  August  lm  Städt.  Saalbau,  Huyssenallec  ! 
(5  Minuten  vom  Hauptbahnbof  entfernt)  statt.  I 
grammfolge;  9  Uhr  Sanlöffnung.  10  Uhr  Som 
treffen  der  Tradillonsgruppe  des  SC  „Masovla“  (sl 
unten),  11.30  Uhr  Heimatfelerstunde  lm  großen  ! 
mit  der  Ansprache  von  Landsmann  W  Gulllau 
„Berlin,  Symbol  der  Freiheit,  Tor  zum  deutsc 
Osten“,  12.30  Uhr  Mittagspause.  14  hls  15  Uhr  stc 
die  Mitglieder  des  Vorstandes  der  Krelsgemelnsd 
für  Auskünfte  zur  Verfügung.  Ab  15  Uhr  gesell 
Beisammensein  mit  Tanz.  Bel  der  Feierstunde  w 
die  Chorvereinigung  Ostvertriebener,  Essen,  ui 
Leitung  von  Georg  Stnnltzek,  mit. 

Wir  erwarten  unsere  Landsleute  ln  großer  7. 
lm  Städtischen  Saalbau  Ist  genügend  Platz  vor! 
den.  Autorelscnde  können  vor  dem  Trefflokal  i 
keil.  1 


Wilhelm  Dzleran.  Kreisvertreter 
2302  Fllntbck  bei  Kiel 


Seglcrclub  Masovla 

im  Rahmen  des  Lötzener  Krelstreffen«  In  Fj». 
am  26  August  findet  ein  Sondertrefft»  der  Tnü£ 
tmnsgruppe  des  SC  Masovla  statt,  zu  der  ich  hierum 
die  Mitglieder  der  Traditionsgruppe  und  alle 

ehemaligen  Lötzener  Segler,  die  Ihren  Wohiulu 
n  wehren  Raum  um  Essen  haben,  herzlich  «£ 
i'hp  Kür  das  Sonderheften  wird  ein  Raum  iln 
städtischen  Saalbau  bereltgestcllt.  der  beim  Elntr«. 
feil  lm  Vorraum  des  großen  Saalea  zu  erfragen  In 
nVs  Treffen  soll  um  10  Uhr  beginnen,  dam»  bla 
II,  .jhr  anstehende  wichtige  Angelegenheiten  ocr 
Traditionsgruppe  erörtert  werden  können,  wahreng 
n  icli  der  Feierstunde  der  Kiolsgcmelnschafl 
kameradsehallllche  Zusammensein  folgen  soll.  Dl«, 

Einteilung  Ist  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  um 
zweck  mäßlKSlen. 


Lyck 

Unser  Jahrestreifen  Lvek  In  Hagen  erwart« 
wiederum  4000  bis  5000  Besucher  am  4.  und  6.  Augur 
Quartier  wünsche  bitte  an  das  Verkehrsamt,  Kalium 
umgehend  aufgeben.  Der  19.  Lycker  Brief  mit  «<•- 
nnuer  Programmfolge  Ist  unterwegs.  Die  Lyckcr 
Jugend  wird  besonders  dringend  um  Teilnahme  ge. 
beten.  Sondertagung  am  Sonntag  um  14  Uhr.  Sonn¬ 
abend  Kreistag  und  Heimatabend,  Sonntag,  U.30  Uhr, 
Treuekundgebung  Die  Kreiskartei  Ist  vollständig 
zur  Einsicht  bei  eltgestellt. 

Otto  Skibowskl,  Krclsverlteier 


Neldenburg 

Für  den  verstorbenen  Gerne indevertrauensman» 
von  Großwalde.  Karl  Wallis,  habe  Ich  bis  zur  Neu. 
wähl  kommissarisch  Landsmann  Wilhelm  Hetiscllek. 
3-101  Barterode  über  Göttingen.  Siedlung,  berufen. 

Die  Notgcme insehaft  der  vertriebenen  Neidenbur. 
ger  hält  Ihre  Jahreshauptversammlung  am  Honn¬ 
abend,  dem  23.  August,  um  11  Uhr  im  Bundesbahn- 
hotel.  Blauer  Saal,  in  Bochum  ab.  Aus  der  Fülle  der 
Tagesordnung  Ist  zu  erwähnen  der  Jahresktncn- 
und  Revisionsbericht,  die  Annahme  einer  Satzung 
und  Wahl  des  Vorstandes  Alle  Mitglieder  der  Not. 
gemeinschaft  werden  hiermit  zur  JahreshauptW 
Sammlung  eingeladen. 

Wagnei.  Krelsvcrtretcr 
Landshul  (Bay),  Postschließfädi'Js« 


Ortelsburg 

Treffen  in  Hannover 

Am  Sonntag,  dem  26.  August,  findet  ln  den  Castno- 
Gaststättcn  ln  Hannover.  Kurt-Schumacher-Struäe  21 
<3  Minuten  vom  Hauptbahnhof  entfernt),  das  niichn- 
Ortelsburger  Helmallreffen  statt.  Einlaß  ab  9.30  Uhr. 
Heimatgedenkstunde  um  12  Uhr. 

Herzliche  Einladung  erfolgt  hiermit  an  alle  Ortei«, 
burger  Landsleute  und  an  die  YorckMMfl  Jäger 
nebst  Bekannten  und  Verwandten.  Zimmerbestellun¬ 
gen  bitte  teil  umgehend  an  das  Verkehrsamt  io 
Hannover  zu  richten. 

Treffen  der  Ortulfschule  Ortelsburg 

Hierzu  schreibt  Fräulein  Elfriede  Hipler,  632  Als- 
fehl  (Oberlicss).  Ed. -Becker-Straße  4: 

Ortulfschülerlnnen!  Unser  Gesnmttrcffen  tn  Han¬ 
nover  findet  am  Sonnabend,  dem  25.  August,  lm 
Fürstenztmmer  der  Hauptbahnhofsgaststätttn  ihm. 
(Vom  Ernst-August-Platz  mit  Bilde  zum  Bahnhofs¬ 
gebäude  —  rechter  Flügel  des  Gebäudes,  Aulgun; 
Freitreppe.)  Viele  sind  schriftlich  benachrichtigt  und 
auf  diese  Notiz  hingewiesen  worden.  Von  unseren 
Lehrkräften  haben  blsbcr  ihren  Besuch  ln  Auasldu 
gestellt:  Fräulein  Becker  und  Fräulein  Mensing,  Herr 
Skorzyk  und  Herr  Bohrend.  Erst  kürzlich  wurden 
noch  angeschrieben  die  Lehrerinnen  Fräulein  Weib, 
Hintze.  Tolkmlt,  l.icdtke,  Wleczorek  und  Ml 
Charwat  (Nolde).  Ebenso  wurden  eingcladen  Frei 
G rausch  und  Frau  Mathlszlg.  Ihre  Antworten  Stehen 
noch  aus.  Herr  Splclmann  kann  leider  nicht  kommen 
Wo  mögen  Fräulein  Freyer  und  Dr.  Appel  zu  finden 
sein? 

Am  Tage  nach  unserem  Treffen,  am  Sonnt.« 
findet  in  den  Casino-Gaststätten  ein  Kreistrofhi; 
der  Orteisburger  statt,  das  viele  von  uns  auch  tiacfi 
besuchen  möchten.  Zimmerbestellungen  müßten  äm- 


Schneidern  Sie  selbst! 

Kein  Risiko;  Umtausch  oder  Geld  zurüdit  Ob 

Wolle,  Dralon,  Trevira,  Diolen.  Dasalles  linden  Sie 
in  unseren  Moll-  und  Rosteongeboten.  Fordern  Sir 
gleich  unverbindlich  Katalog  an.  Deutschlands 
giöfües  Restoversandhaus 

Hoinz  Strochowltz,  Abt  9  Q,  8938  Budtloe 

trüber  Königsberg  Pr. 


gehend  an  das  Verkehrsamt  ln  Hannover  vorgenom¬ 
men  werden,  da  ln  diesen  Tagen  der  KaUlollki'nIM 
für  die  ganze  Bundesrepublik  in  Hannover  stsü- 
findet. 

Unser  Treffen  Ist  durch  die  Anwesenheit  der  Leh¬ 
rer  und  die  weite  Anfahrt  für  viele  nicht  leid»  In 
dem  Umfang  zu  wiederholen.  Wer  ln  einigen  Jahren 
wieder  dabei  sein  will  und  noch  nicht  angesdirielwn 
wurde,  gebe  bitte  seine  Anschrift  bald  an  Kr»ui«!n 
Hipler,  die  die  Liste,  die  unser  verehrter  und  »u 
früh  verstorbener  Dr.  Mathlszlg  unlegte,  vervoll¬ 
ständigt. 

Max  Brenk.  Krelsvertie" 

Bad  Pyrmont.  Postfach  IN 


Treffen  ln  Essen 


Zum  Orteisburger  Jahrestreffen  lm  Ruhrgeil tr!  wn 
8.  Juli  war  der  Zuspruch,  begünstigt  durch  gutr- 
Wetter,  trotz  der  Landtagswahl  ln  Nordrheln-W«*!- 
falen  erfreulich  gut  4000  Landsleute  aus  allen  Telle" 
der  Bundesrepublik,  darunter  sehr  viele  Jugendliche 
hatten  sich  lm  großen  Saal  und  den  Nebcnrflumc" 
des  städt.  Saalbaus  in  Essen  eingefunden,  um  ihre 
Verbundenheit  und  Ihr  Einstehen  für  die  Heimat  m 
bekunden. 

Kreisvertreter  Brenk  konnte  zu  Beginn  der  Ge¬ 
denkstunde  als  Gäste  Vertreter  der  Stadt  Essen,  w 
JJ*fF  Spitze  Bürgermeister  Scheve.  aus  Wanne- 
Eickel  Oberbürgermeister  Weber  mit  dem  Vortlt- 
zenden  des  Vertriebenenbcirates,  Dettky,  Landsmann 
Dr.  Gause,  Essen.  Vertreter  der  Parteien,  der  Vitt- 
trlebenen verbände,  den  Ostland-  und  Schlestercti« 
unter  Leitung  von  Frau  Elisabeth  Walter.  <U* 
kend.  die  Yorckschcn  Jäger  und  besonder«  die  et» 
kürzlich  aus  der  Heimat  und  aus  der  SBZ  In  6k 
Bundesrepublik  gekommenen  Ortelsburger  Harri) r" 
begrüßen. 


“  MOU-I  urueme.  unterstrich  die  gemeinsame  ' 
oh'wnrUing  aller  Deutschen  vor  dem  gcmeüisai 
Schicksal.  Auch  die  Ortelsburger  würden  nie  II 
Anspruch  auf  die  Heimat  preisgeben.  Kein  Pol» 
habe  dos  Recht,  auf  deutsches  Land  zu  verzieh 
Oberbürgermeister  Weber,  Wanne-Elckei.  tollte 
daß  seine  Stadt  nach  Hann.  Münden  die  Potensd 
""  Ortelsburger  übernehmen  will  F.r  lud 
Ortelsburger  für  Ihr  nächstes  jahrcstrefKB  r 
Wanne-Eickel  ein. 

_  Pf"  Gause.  Vorsitzender  der  Kreisgrupp«  mff 
die  Abstimmung  im  Jahre  1920.  bo 
sich  97.8  Prozent  zu  ihrer  deutschen  Heimat  bek* 
ten.  Damit  hätten  sie  für  alle  Zelten  ein  hlstorl« 
Beispiel  gegeben,  wie  das  Selbstbestimmung»! 
ausgeübt  werden  könne 
Der  Ostland-  und  Sehleslerehor  unter  Frau  F-  \ 
,  ^  2™  der  Sprecher  Landsmann  Rchfctd  umral 
ten  dankenswerterweise  mit  Lied  und  Vorsprurh 
uii*r.un^stü;ndp-  Der  s,n(lt  Essen  und  l.andsm 
2,®*):  lfs<‘n'  mit  seinen  Helfern  gebührt  HW 
rn£er  Dn'1*5  Tilr  die  Unterstützung  bei  der  DU! 
;,„\ru.ng  des  Treffens.  Das  Begrüßen  von  Bek«»" 
und  das  Austauschen  von  Erinnerungen  und  Fr 
Pj***n  j>ei  diesem  Treffen  wird  allen  noch  lange  1 
lm  Gedächtnis  bleiern 


Mackensen -Mittelschule  P«SS«nftlim 

.Am  7.  Juli  fand  das  bereits  zur  Tradition  p*°'n 
.!-jre  TTpffon  der  Ehemaligen  lm  Handel«« 
Essen  statt.  Der  Besuch  der  Zusammenkunft 


Fortsetzung  Sette  14 


Jahrgang  13  /  Folge  30 


Das  Ostpreußenblatt 


28.  Juli  1962  /  Seite  13 


Es  gab  nie  ein  polnisches  Danzig! 


Ot*r  Zeitschrift  .Unsor  Diin/itj*  öntnchmcn  wir 
folgende  klaren  Feststellungen: 

Im  Juli  dieses  Jahres  soll  die  deutsche 
Stadt  Danzig  der  Welt  als  das  .tausend¬ 
jährige  Gdansk“  vorgestellt  werden  Mit  der 
Verfälschung  der  Danzlger  Geschichte  sind  die 
Polen  niemals  kleinlich  gewesen,  selbst  polni¬ 
sche  Wissenschaftler  haben  sich  ohne  Beden¬ 
ken  daran  beteiligt.  So  wird  nun  alles  drange¬ 
setzt,  mit  der  Propaganda  für  eine  tausendjäh¬ 
rige  Zugehörigkeit  Danzigs  zu  Polen  das  angeb¬ 
liche  Anrecht  auf  den  Besitz  Danzigs  und  dessen 
rechtliche  Wiedergewinnung  nach  1945  vor  aller 
Öffentlichkeit  darzutun.  An  den  lausend  Jahren 
fehlen  aber  nicht  nur  die  Zeiten,  in  denen  Dan¬ 
zig  nach  1793  bis  1807  und  von  1813  bis  1920  zu 
Preußen  gehörte  und  in  der  Zwischenzeit 
eine  von  Napoleon  errichtete,  der  Vergangenheit 
gemäße  Freie  Stadt  war  —  und  das  sind  immer¬ 
hin  127  Jahre  — .  sondern  auch  die  Jahre  der 
Zugehörigkeit  Danzigs  zum  Deutschen 
Ritterorden  von  1308  bis  1 454  —  das  wie¬ 
derum  sind  I4(j  Jahre  — .  vor  allem  aber  die 
rund  340  Jahre  (von  1454  bis  1793)  nach  der  Los¬ 
sagung  Danzigs  vom  Ritterorden  bis  zur  Einver¬ 
leibung  in  Preußen,  in  denen  Danzig  zwar  in 
Personalunion  mit  dem  jeweiligen  polnischen 
König  stand,  in  der  Tat  aber  seine  Eigenstaat¬ 
lichkeit  besaß  und  allgemein  als  souveräner 
Staat  anerkannt  war,  und  schließlich  die  19  Jahre 
von  1920  bis  1939,  da  die  Freie  Stadt  Danzig  be¬ 
stand,  die  ebenfalls  keineswegs  zu  Polen  gehörte. 
Das  zusammen  sind  schon  6  3  2  Jahre,  in  de¬ 
nen  die  Geschichte  nichts  von  einer  Zugehörig¬ 
keit  Danzigs  zu  Polen  verzeichnet  Der  polni¬ 
sche  Einwand,  daß  die  Jahre  der  Herrschaft  des 
Deutschen  Ritterordens  und  Preußens  als  die¬ 
jenigen  anzusehen  seien,  in  denen  das  .pol¬ 
nische  Danzig*  durch  die  so  überaus  bösen 
deutschen  Eroberer  Polen  geraubt  war,  ist  einer¬ 
seits  nicht  stichhaltig  angesichts  der  geschicht¬ 
lichen  Tatsache,  daß  eine  Zugehörigkeit  zu  Po¬ 
len  in  dieser  Zeit  von  zusammen  273  Jahren 


DJO  erinnert  an  UNO-Ausschuß 

Verwirklichung  des  Selbstbestimmungs¬ 
rechtes  nötig 

Bonn  hvp.  Eine  Erklärung,  die  kürzlich  von 
der  Deutschen  Jugend  des  Ostens 
abgegeben  worden  ist.  hat  in  politischen  Krei¬ 
sen  der  Bundeshauptstadt  Beachtung  gefunden. 
Darin  erinnern  die  Bundesführung  und  die  Ver¬ 
treter  der  mittel-  und  ostdeutschen  DJO-Bun- 
desgruppen  an  die  Tatsache,  daß  am  20.  Dezem¬ 
ber  1951  durch  Beschluß  der  UN-Vollversamm- 
lung  ein  Ausschuß  gebildet  wurde,  der  die  Vor¬ 
aussetzung  für  freie  Wahlen  in  ganz 
Deutschland  prüfen  sollte.  Nachdem  die¬ 
sem  Ausschuß  der  Vereinten  Nationen  von  der 
Bundesregierung  und  dem  Berliner  Senat  die 
nötigen  Arbeitsbedingungen  gegeben  wurden, 
verweigerten  ihm  die  Behörden  der  Sowjetzone 
die  Einreise  nach  Mitteldeutschland. 

Nach  der  Darstellung  dieses  Sachverhalts 
schlagt  die  DJO-Bundesfiihrung  vor,  daß  der 
Senat  von  Berlin  und  die  Regierung  der  Bundes¬ 
republik  Deutschland  die  Vereinten  Nationen 
bitten  solle,  diesen  Unterausschuß  zu  reakti¬ 
vieren.  Audi  sollten  der  Senat  von  Berlin  und 
die  Regierung  der  Bundesrepublik  Deutschland 
die  Staaten  aller  Welt  auf  diplomatischen  und 
sonstigen  Wegen  ersuchen,  einem  solchen  Be¬ 
schluß  zuzustimmen. 

Eindringlich  vertritt  die  DJO  dabei  die  Auf¬ 
fassung,  daß  die  Wiederherstellung  der  Einheit 
Deutschlands  nur  durch  die  Verwirklichung  des 
Selbstbestimmungsrechtes  möglich  ist  und  daß 
die  Lösung  der  durch  die  UdSSR  provozierten 
Spannungen  in  Berlin  und  Mitteldeutschland  nur 
durch  freie,  gleidie,  geheime  und  direkte  Wah¬ 
len  —  unter  Aufsicht  der  Vereinten  Nationen  — 


nun  einmal  eben  nicht  bestand,  also  ohnehin  für 
die  1000  Jahre  nicht  in  Betracht  kommt,  anderer¬ 
seits  aber  auch  abwegig,  da  der  Ritterorden 
Danzig  keineswegs  dem  polnischen  Reidie 
wegnahm.  Danzig  unterstand  vorher  vielmehr 
den  pommerellisdien  Herzogen,  und  Pommerel¬ 
len  war  kein  Bestandteil  des  damaligen  Polen. 
Die  Zeit  von  962  —  welches  Jahr  von  Polen  Jetzt 
als  Grundlage  für  die  1000  Jahre  angesetzt  wird 
—  bis  1308,  der  Besitznahme  Danzigs  durch  den 
Orden,  mithin  346  Jahre,  ist  demnach  auch  von 
den  tausend  Jahren  in  Abzug  zu  bringen.  Dann 
verbleiben  nur  die  siebzehn  Jahre  von 
1945  an,  in  denen  Polen  durch  einen  Willkürakt 
unter  Bruch  de«  Völkerrechts  und  unter  Miß¬ 
achtung  der  vom  Völkerbund  und  den  West¬ 
machten  gegebenen  Garantien  Danzig  annek¬ 
tierte.  Diese  Annexion  war  dazu  noch  ein  Ver¬ 
stoß  gegen  das  Potsdamer  Abkommen,  in  dem 
bestimmt  war,  daß  die  Freie  Stadt  Danzig  eben¬ 
so  wie  die  deutschen  Ostgebiete  nur  'unter  pol¬ 
nische  Verwaltung  gestellt  wurden. 

So  kann  Polen  an  den  tausend  Jahren  nicht 
einmal  die  restlichen  siebzehn  von  1945  an  für 
sich  verbuchen.  Ein  zur  Verwaltung  angenom¬ 
menes  Land  kann  niemals  eingegliedert  werden. 
Geschieht  dies  dennoch,  wie  Polen  es  mit  Danzig 


TStiafa  an  2a$ 

Die  Hoffnung  nicht  aufgeben 

Frau  M.  Hellbardt,  jetzt  Fianklurt  (Main), 
schreibt  uns: 

Mein  vielgeliebtes  Ostpreußenblatt  I  Mir 
laufen  die  Tränen  ubers  Gesicht  —  vor  Heim¬ 
weh.  Eben  habe  ich  das  so  schön  geschriebene 
Erinnerungswort  über  unsere  liebe  gute  .Mau“ 
gelesen.  Ich  bin  eine  ihrer  Schülerinnen  noch  aus 
dem  von  Frankenbergschen  Lyzeum.  10  Jahre 
(1912  bis  1922)  hat  mir  Mauchen  die  Liebe  zur 
Musik  ins  Herz  gepflanzt . . .  Als  Du,  liebes  Ost¬ 
preußenblatt,  von  der  franz.-ref.  Gemeinde  vor 
einigen  Monaten  erzähltest,  wollte  ich  Dir  noch 
eine  kleine  Ergänzung  senden.  In  der  Franz. 
Schulstraße,  in  der  ich  groß  geworden  bin.  lag 
das  .Maison  des  venues  de  l  eglise  francaise", 
dessen  Schrift  in  goldenen  Lettern  über  der 
Haustür  gefaßt  war.  Dort  wohnten  in  kleinen 
Wohnungen  die  Witwen  der  Franz.-Ref.  Ge¬ 
meinde.  Hinter  dem  Haus,  ein  großer  quadrati¬ 
scher  Block,  lag  ein  Garten  mit  herrlichen  alten 
Birken,  die  so  hoch  waren,  daß  sie  über  das 
dreistöckige  Haus  (damals  baute  man  die  Etagen 
höher  als  heute)  herübersahen  . . .  Hab'  Dank, 
liebes  Ostpreußenblatt,  daß  Du  uns  immer 
wieder  in  die  Heimat  führst.  Die  Erinnerungen 
an  unsere  Heimat  bleiben  der  schönste  Teil 
unseres  Lebens.  Und  wenn  es  auch  jetzt  so  aus¬ 
sieht,  als  ob  wir  nie  wieder  dort  hinkommen 
dürfen,  die  Hoffnung  werde  idi  bis  an  mein 
Lebensende  nicht  aufgeben  . . , 

Bange  Stunden  am  Gilgedantm 

Das  Ostpreußenblatt  vom  23.  Juni,  Folge  25, 
brachte:  Was  zeigt  das  Relief  an  der 
Kirche  zu  Lappienen?  ln  diesem  Ores- 
teil  Neu-Lappienen  habe  ich  meine  Kindheit, 
meine  Jugend  verbracht,  ln  dieser  Kirche  bin 
ich  zum  Konfirmandenunterricht  gegangen  und 
von  Pfarrer  Konopacky  konfirmiert  worden. 
Ich  glaube,  er  war  damals  schon  über  90  Jahre 
alt  und  es  war  seine  letzte  Konfirmation.  Er 
wurde  abgelöst  durch  Pfarrer  Braun  und  zog 
nach  Berlin.  —  Wie  oft  haben  wir  vom  Kirch¬ 
turm  in  das  Storchennest  geschaut.  —  Und  dann 
der  Blick  über  die  Gilge,  in  die  Weite  der  Land¬ 
schaft,  bis  zu  den  Wäldern  am  Haff. 

Beim  Anblick  des  Reliefs  war  ich  immer  ver¬ 
wundert  darüber,  warum  der  Graf  so  hartherzig 


tat,  so  ist  das  ein  Bruch  der  übertra¬ 
genen  und  übernommenen  Ver¬ 
pflichtung.  Eine  dermaßen  einseitig  vor¬ 
genommene  und  völkerrechtlich  nicht  anerkannte 
Annexion  hat  daher  keine  Gültigkeit,  und  somit 
gehört  Danzig  auch  jetzt  rechtlich  nicht  zu 
Polen. 

Mit  Ansetzung  des  Anfangstermins  von  962 
ergibt  sich  folgende  Übersicht: 

die  Zeit  der  pommerellischen 
Her  zöge  bis  1308  346  Jahre 

die  Herrschaft  des  Deutschen 
Ordens  bis  1454  146  Jahre 

Danzigs  Eigenstaatlichkeit 
bis  1793  339  Jahre 

die  Zugehörigkeit  zu  Preußen 
bis  1920  127  Jahre 

die  Freie  Stadt  Danzig 

bis  1939  19  Jahre 

Danzig  im  .Dritten  Reich“  während 
des  Krieges  bis  1945  6  Jahre 

Danzig  unter  polnischer  Verwaltung 
bis  Jetzt  17  Jahre 

zusammen  1000  Jahre 

Die  Rechnung  geht  somit  glatt  auf,  und  zwar 
mit  dem  Ergebnis,  daß  auch  nicht  für  ein 
einziges  der  tausend  Jahre  Polen  den  An¬ 
spruch  auf  ein  Besitzrecht  an  Danzig  erheben 
kann  und  mithin  ein  polnisches  Danzig  nicht  auf¬ 
zuweisen  noch  nachzuweisen  vermag. 


Oftpuußenilatt 

gegenüber  seiner  Familie  sein  konnte:  denn 
seine  Familie  hatte  doch  ein  gutes  Werk  voll¬ 
bracht:  den  Lauf  der  Gilge  gegraben.  Die  Pistole 
in  seiner  Hand  gefiel  mir  nicht.  Wenn  das  Re¬ 
lief  nicht  so  hoch  gewesen  wäre,  hätte  ich  die 
Pistole  ausgemeißeltl  Das  waren  meine  Kind¬ 
heitsgedanken. 

Aufregend  war  es,  wenn  im  Frühjahr  das  Eis 
der  Gilge  sich  in  Bewegung  setzte.  Das  Wasser 
stieg  an.  Immer  höher  stieg  es,  wenn  das  Eis 
wieder  zum  Stillstand  kam,  weil  der  Abfluß  ins 
Haff  durch  Eismassen  verstopft  war.  Es  gab 
bange  Nächte  und  Tage,  an  dem  das  Horn  der 
Deichwachen  die  Bewohner  beiderseits  der  Gilge 
zum  Deich  rief.  Das  Wasser  hatte  die  Höhe  des 
Deiches  erreicht  und  immer  noch  stieg  das  Was¬ 
ser.  Verzweifelt  eilte  der  Deichhauptmann  zu 
den  gefährdeten  Stellen.  Der  Eis-  und  Wasser¬ 
druck  wurde  so  stark,  daß  der  Deich  schwankte. 
Schon  zeigten  sich  Risse,  durch  die  das  Wasser 
quoll.  Hurtig  mußten  Sandsäcke  herbei,  die  Stel¬ 
len  abgedichtet  werden. 

Weiler  stieg  das  Wassert  Der  Deich  mußte  er¬ 
höht  werden!  Pfähle  wurden  entlang  des  Dei¬ 
ches  eingeschlagen  und  Bretter  rangelegti  da¬ 
hinter  Sand,  Dreck  und  Dung.  Alle  verlügbaren 
Wagen  und  Menschen  wurden  eingesetzt,  um 
den  Kampf  gegen  die  Elemente  zu  gewinnen. 
Ein  Lichtermeer  leuchtete  des  Nachts  entlang 
des  Deiches  und  dazu  ertönte  das  schaurige 
Hilferufen  des  Horns.  Endlich  setzte  sich  das  Eis 
wieder  in  Bewegung,  der  Abfluß  am  Haff  war 
durch  Sprengungen  der  Eisbarrieren  oder  durch 
Einsatz  von  Eisbrechern  wiederhergestellti 
buchstäblich  in  letzter  Minute!  Nun  fiel  das 
Wasser  schnell  ab,  die  letzten  Eisschollen  zogen 
vorüber. 

Da,  eines  Tages  kam  der  Tourendampfer 
.Schnell“  mit  seinem  allbekannten  Kapitän 
T  e  i  c  h  e  r  t  und  eröffnete  den  Fracht-  und 
Reiseverkehr  Tawellningken  —  Tilsit. 
Wenn  auch  die  Tourendampfer  für  den  Fracht- 
und  Reiseverkehr  Königsberg— Tilsit  .Cito“ 
und  .Rapid*  die  Gilge  stromauf  kamen,  dann 
war  es  ein  Zeichen  dafür,  daß  auch  die  anderen 
Flüsse  wie  Deime  und  Pregel  eisfrei  waren.  Alle 
Gefahr  war  vorüber  . . . 

Walter  Ruddigkeit 

5908  Salchendorf,  Kreis  Siegen 

Kölner  Straße  29 


Nachrichten  liegen  vor 

Über  nachstehend  aufgeführte  Wchrmactusange- 
horme  aus  OstpreuOen  liegen  Todcsmcldungcn  vor, 
gesucht  werden  die  Angehörigen 

1.  Stanowltz  .  Gustav,  aus  SausgOrken  bei  Ra¬ 
stenburg,  Geburtsjahr  unbek..  Angeh  des  Volks¬ 
sturros  Rastenburg.  Gef.  Februar  IMS  Im  Raum 
Rastenburg.  Bericht  Nr.  8017  A  287». 

2.  Allcnstein:  Fräulein  Waskolewskl,  Vor¬ 
name  unbek.,  geb.  etwa  1909,  ledig.  Verkäuferin, 
A  100  911. 

3.  Allcnstein:  Weiler,  Fritz,  geb.  etwa  1930. 
Autoschlosser.  Gefreiter,  A  loo  900. 

4  Bartenstein:  Wunderlich,  Franz,  geb.  etwa 

1912,  A  101  211. 

5.  Gänsen.  Kreis  Scnsburg:  Fischer,  August, 
geb.  etwa  19U,  verh..  Landwirt.  Obergefreiter. 
A  101  129. 

6.  Gerdauen ;  Wolters.  Fritz,  geb.  etwa  1913, 
Zimmermann.  Hauptscharführer  b.  der  SS-DIvislon 
Götz  von  Berlichingen,  A  100  752. 

7.  Grümsee.  Kreis  Osterode:  D  a  u  t  e  r  .  Ernst,  geb. 
etwa  1925.  Bauer.  Gefreiter.  A  101  150. 

8.  Heilsberg  oder  Umgebung:  Pdrschke.  Paul, 
geb.  etwa  1920,  Bauer.  Unteroffizier  bei  einer  Art.- 
Elnhelt.  A  100  983. 

9.  Hellsberg:  Scherer,  Bruno,  geb.  etwa  1905, 
Landwirt.  A  101  274. 

10.  Königsberg:  Do  bis  oder  Tobls  Lothar, 
geb.  etwa  1927.  A  101  145. 

11.  Königsberg:  Guddat,  Walter,  Geb.-Dot.  un¬ 
bekannt,  Matrosen-Obergefr..  A  32  676. 

12.  Königsberg:  Horn,  Richard,  geb  etwa  18C3. 
verheiratet,  Dreher.  Volksslurmmann,  A  101  069. 

13.  Königsberg:  Lemke.  Kurt,  geb  etwa  los 9 
verheiratet.  Polizei-Beamter,  Polizei-Offizier,  A 
101  016. 

14.  Königsberg:  Schcldler,  Bruno,  geb.  etwa 
1910—1915,  Drogist.  Obergefi.,  A  100  765. 

15.  Königsberg:  Schulz.  Günther,  geb  etwa 
1926,  ledig,  Flugzeugführer,  A  loo  794. 

16.  Königsberg:  Wunderlich  Vorname  urd 
Geburtsdatum  unbek.,  verheiratet.  Lehrer,  Leutnant 
A  100  745. 

17.  Lyck  oder  Umgebung:  Jochum,  Albert,  geb. 
etwa  1894.  Landwirt,  Unteroffizier.  A  101  191. 

18.  Neuendorf,  Kreis  Gerdauen:  Eicht  er.  Her¬ 
mann,  geb.  etwa  1908.  verh..  Landarb.,  Obergefr.  bei 
der  Einh.  Feldpost-Nr.  38  228.  A  101  141. 

19.  Rastenburg:  W  a  r  I  a  s  .  Karl.  geb.  etwa  1904  bis 
1906.  verh..  Reichsbahnarbeiter.  A  100  914 

20.  Rothflleü  b.  Hohenstein:  Nowak  Bruno,  geb. 
etwa  1910.  verh.,  Bahnarbeiter.  A  loo  841. 

21.  Saalfeld  b.  Mohrungen:  W  i  n  d  i  s  c  h  Ludwig, 
geb.  etwa  1908—1910,  verh..  1  Sohn.  Bergmann.  Gcfr. 
b.  dem  LandessehUtzen-Bat.  224.  A'100  709. 

22.  Taplau:  Stobbe  Fritz,  geb.  etwa  1900.  verh. 
Pollzcl-Hauptwachtmelster,  A  101  273 

23.  Tilsit:  Wegner.  Vorname  unbek.,  geb.  etwa 

1913.  verh.,  Oberwachtmeistcr,  A  101  903 

24.  Wchlau:  Kühn  :  Gustav,  geb.  etwa  1911,  verh., 
Obcrgefrelter.  A  101  138. 

25.  Zweilinden,  Kreis  Gumbinnen:  Nies  wand. 
Vorname  unbek..  geb.  etwa  1898.  verh..  Melker.  A / 
101  249. 

26.  Ostpreußen:  Klabicrskl.  Vorname  und 
Geburtsdatum  unbekannt.  B  31  691. 

27.  Klein.  Hans,  aus  Königsberg,  geb.  etwa  1915, 
Uffz.  b.  d.  Einh.  Feldpost-Nr.  58  690.  verh..  ca.  1.75  m 
groß,  dunkolbl..  Brillenträger,  gef.  April  1945  ln 
Kroatien.  Bericht  Nr.  8041  A  12  788. 

28.  Stanowitzki  Anton  oder  Johann,  aus 
Ostpreußen.  Geburtsjahr  unbek.,  Volkssturmmann 
b.  d.  Einh,  Feldpost-Nr.  03  959:  er  war  Kriegsteil¬ 
nehmer  1914—1918.  verh.,  ca.  1.68—1,72  m  gr..  blond, 
gef.  März.  1945  bei  Helllgenbetl.  Bericht  Nr.  8043  At 

13  178. 

29.  Krämer,  Josef,  aus  Allenstein,  geb.  etwa 
1909,  Stabsgefr.  b.  d.  Einh.  Feldpost-Nr.  36  489  C, 
vermutl.  Landwirt,  verh..  ca.  1.60  m  gr.  hcllbl.. 
blaue  Augen;  am  rechten  Oberschenkel  hatte  er 
eine  alte  Verwundung.  Gef.  April  1945  bei  Neu¬ 
strelitz.  Bericht  Nr.  8044'A  13  187. 

30.  K  r  a  c  k  .  Heinz,  aus  Dunau.  Kreis  Labiau.  geb. 
etwa  1927.  Soldat  b.  d.  2.  Pan2er-Jagd-Div.,  Landarb., 
gef.  März  1945  Im  Kessel  von  Halbe.  Bericht  Nr. 
8046  A  13  738. 

31.  Liebermann,  Vorname  unbek..  vermutl. 
aus  Ostpreußen,  geb.  etwa  1910,  Obergefr.  b.  d  Einh 
Feldpost-Nr.  36  100.  ca.  1.72—1.75  m  gr..  dunkelbl.. 
gef.  März  1945  bei  Königsberg.  Bericht  Nr.  8054  A 
18  725. 

32.  Kranz.  Vorname  unbek.,  aus  Königsberg, 
geb.  etwa  1900.  Leutnant  b.  d.  Einh.  Feldpost-Nr. 

14  326.  ca  1,70  m  groß.  Gef.  März  1945  bei  Godricnen. 
Bericht  Nr.  8058  A  19  533 

33.  Standtke,  Konrad,  aus  Ostpreußen,  geb. 
etwa  1910—1915.  Oberfeidw.  b.d.  Einh.  Feldpost-Nr 
58  087.  verh..  Schmied.  Gef.  Mai  1945  ln  Lettland  Be¬ 
richt  Nr.  8059  A  19  712 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  2  Hamburg  13.  Park- 
allec  86.  unter  Su'MU  2  62. 


Kulturnotizen 

Siegfried  Rcicke,  O.  Professor  für  Deutsche  Rorhts- 
geschichte.  Kirchengeschichte  und  Bürgerliches  Recht 
an  der  Universität  Heidelberg,  wurde  zum  Präsiden¬ 
ten  der  Heidelberger  Akademie  der  Wissenschaften 
für  die  Amtszeit  1962  64  gewählt.  Der  1897  in  Nürn- 


erfolgen  könne. 
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annmi  BLICK  IN  DIE  HEIMAT  nimm 

Ein  typisches  Beispiel 

Osterode  (hvp).  Ein  charakteristisches  Bild 
von  der  Lage  der  heutigen  Landwirtschaft  in  den 
Oder-Neiße-Gebieten  entwirft  die  rotpolnische 
Wochenschrift  „Rada  Narodowa-  in  einem  Be¬ 
richt  über  die  Situation  in  der  ostpreußischen 
Großgemeinde  Röschken  im  Kreise 
Osterode  Zu  dieser  Großgemeinde  gehören 
jetzt  mehrere  Dörfer,  darunter  das 
Theuernitz.  Die  Landwirtschaft  wird  in  der 
Großgemeinde  Röschken  von  188  Ilofen,  diei 
Staatsgütern  und  zwei  Versuchsgütern  betrie¬ 
ben.  In  der  kommunistischen  Zeitschrift  wird 
betont:  Die  Hektarerträge  und  der  Viehbesatz 
mußten  erhöht,  das  Brachland  in  Nutzung  ge¬ 
nommen,  die  Grünflächen  melioriert  und 
Saatgut  beschafft  werden.  Schließlich  stelle  sich 
das  Problem  der  .wirtschaftlich  verfallenen 
Höfe*,  wobei  die  Bauern  sich  die  Köpfe  darüber 
zerbrechen,  wie  man  diese  Höfe,  deren  Ertrage 
an  Feldfrüchten  und  deren  Viehbesatz  gering  ist 
und  deren  Gebäude  sich  in  schlechtem  Zustand 
befinden,  .entwickelt"  werden  könnten. 

Esperanto  In  Allenstein 

A  1 1  e  n  s  I  e  i  n  —  o  —  An  der  Höheren  Land- 
wirtschaflssduile  in  Allenstein  wurde  je  zt  die 
-Weltsprache“  Esperanto  zum  Plluhllach  für  du. 
Studenten  des  zweiten  Studienjahres  eingefuhrt. 


Weniger  Geburlen 

Allenstein  —  o  —  Gegenüber  dem  Jahre 

1960  verzeichnen  die  rotpolnischen  Dienstste  len 
für  das  Jahr  1961  einen  rückläufigen  Get»urten- 
uberschuß  in  der  .Wojewodschaft“  £nenstein 
Im  Jahre  1960  kam  auf  je  lausend  Einwohner 
ein  Geburlenüberschuß  von  23,  •  )fal  w.ar";Vfn 
nur  noch  21.  Nach  kommunistischen  Angabei 
soll  das  südliche  Ostpreußen  dennoch  heim  B 
völkerungszuwach«  an  der  Spitze  stehen  da 
der  Durchschrift »s/.u wachs  in  Ratpolen  st  s 

1961  dreizehn  je  Tausend  betrug 


UNSE 


Johann  Wolfg.inq  Goethe:  Dichtung  und  Wahr¬ 
heit,  II.  Teil.  Volksausgabe  Deutscher  Taschen¬ 
buch-Verlag,  München  13.  217  Seiten,  2,50  DM. 

Nun  liegt  auch  der  zweite  Band  von  Goethes  Selbst- 
biographm  (das  sechste  bis  zehnte  Buch  des  Originals) 
in  einer  für  jedermann  erschwinglichen  Ausgabe  vor. 
Auch  wer  .Dichtung  und  Wahrheit"  schon  einmal  ge¬ 
lesen  hat.  ist  immer  wieder  bezaubert  von  diesem 
wirklich  unvergänglichen  Meisterwerk  deutscher 
Sprache.  Die  Leipziger  und  Slraftburqer  Jugendjahre 
des  Dichterfürsten,  die  ersten  Begegnungen  mit  unse. 
rem  großen  Landsmann  Herder  werden  hier  höchst 
farbig  und  lebendig  geschildert.  k. 


1  BUCH 

für  Frau,  Söhndien  und  Schwiegermutter.  Und  immer 
und  überall  atmet  die  Angst  mit.  Ein  Russe,  der  als 
Kommunist  aufgewachsen  war,  hat  das  Buch  geschrie¬ 
ben  und  zwei  deutschen  Reisenden  zugesteckt.  Dann, 
als  er  wußte,  daß  sein  Manuskript  den  Eisernen  Vor¬ 
hang  passiert  hatte,  schickte  er  eine  Kopie  des  Ro¬ 
mans  an  Chruschtschew  und  schrieb  einen  Briet  dazu. 
,!ch  denke  anders,  als  es  von  Staatswegen  erlaubt 
ist,  stand  darin.  Statt  einer  Antwort  kam  im  Herbst 
1961  die  Geheimpolizei.  Seitdem  Ist  Nariza  verhaftet. 
Es  gibt  Bekenner  unter  dem  Bolschewisrmts.  Einem 
von  ihnen  danken  wir  das  Dokument,  die  Chronik 
des  mitleidlosen  Sowjetlebens.  Sie  bringt  die  Wahr¬ 
heit  in  den  Westen.  df. 


berg  geborene  Hochschullehrer  war  von  1933  bis  1936 
Ordinarius  an  der  Königsberger  Universität.  Ordent¬ 
liches  Mitglied  der  Philosophisch-Historischen  Klasse 
wurde  Werner  Conze  Professor  für  Neuere 
Geschichte  an  dei*  Universität  Heidelberg.  Er  promo¬ 
vierte  1934  In  Königsberg  und  verfaßte  unter  anderen 
Werken  mehrere  historische  Abhandlungen  über  ost¬ 
deutsche  Themen. 

* 

Eine  Llllenthat-PreismOnze  wurde  in  Würdigung 
des  seit  dem  Zusammenbruch  vermißten  verdienst¬ 
vollen  Förderers  der  ostpreußischen  und  deutschen 
Schafzucht.  Felix  Litientbal.  als  Sonderaus¬ 
zeichnung  in  der  deutschen  Schafzucht  von  der  DLG 
(Deutsche  Landwirtschafts-Gesclischall)  gestiftet.  Sie 
wird  jeweils  bei  den  DLG-Wanderschauen  vergeben. 
Anläßlich  der  diesjährigen  DLG-Wanderschau  in 
München  kam  die  Felix-Lilienthai-Preismünze  nach 
Württemberg.  M.  Aq. 


Selmd  Lagerlöf:  Gösta  Berting.  Deutscher 
Taschenbuch-Verlag,  München  13.  392  Seiten. 
4.80  DM. 

Wer  wissen  will,  was  in  einem  großen  Roman  an 
dichterischer  Kralt  über  Jahrzehnte  und  Jahrhunderte 
ausstrahlen  kann,  der  sollte  zu  diesem  herrlichen 
Werk  der  großen  Schwedin  greifen,  die  als  eine  der 
ersten  Frauen  gerade  für  ihren  .Gösta  Berllng"  den 
Nobelpreis  erhielt.  Sie  steht  völlig  ebcnbürliq  sogar 
neben  einem  Knul  Hamsun.  Ihre  Erzählerqabe  ist 
einmalig  und  wir  dürfen  sie  zu  jenen  .weisen  Frauen* 
rechnen,  die  wie  unsere  Agnes  Miegel  den  letzten 
Geheimnissen  des  Lebens,  dem  unvergänglichen 
Mythen  und  Legenden  der  Oslseelander  tie*.  verbun¬ 
den  sind.  Hier  werden  seelische  Tiefen  ausgelotet,  die 
wir  nur  ahnen  können.  -e.- 

Mldiael  Nariza:  Das  ungesungene  Lied.  Roman. 
Deutsche  Verlaqs-Anslall,  Stuttgart.  198  Sei¬ 
ten.  Leinen  14,80  DM. 

In  diesem  Roman  Ist  nicht  Dichtung,  in  ihm  ist 
Wahrheit,  die  Itaurlge  Wahrheit  von  Leiden  und 
Unterdrückung  des  kleinen  Mannes,  des  einfachen 
Volkes,  das  In  der  Sowjetunion  nicht  leben  darf,  wie 
,  s  möchte.  Hier  lärßt  nicht  die  Sensation  eines  Aus- 
nahmcsdncksals  ab.  Eher  Ist  die  graue.  Iröstel- 
machcnde  Monotonie  der  sowjetischen  Alltäglichkeit 
n  dem  Buch  Die  Unerbittlichkeit  der  Ausschaltung 
leder  Einzeltegung  des  Individuums  stapft  durch  die 
Seilen  Nariza  wird  dabei  weder  dramatisch  noch  tra- 
qiscti  Er  reiht  in  schlichter  Erzählung  Bild  an  Bild. 
Eine  Chronik  des  Sowjelailtags  ist  entslanden.  Be¬ 
spitzelung  am  Atbeilsplalz  und  in  der  Schule,  Haus- 
suthiinq.  V  ha  tun-  Tag-  und  Nachtverhöre, 
Zwangsarbertslager  lür  den  Ehemann,  Verbannung 


-  E.  T.  Holtmanns  Zweitpartitor  der  Oper  .Aurora" 

erwarb  die  Bamberger  Staatsbibliothek  für  35  000  DM 
Bei  der  Besprechung  des  Buches  .Das  Jahr  der  ln  Folge  13  halte  Dr.  Erwin  Kroll  über  das  Schicksal 
-i,  .  .  _  ui  ti.  r-  i *xi  tCmin  ui  Huwpr  hoi  A  SlArndrrii  in»  Marhurn  zur  Auktion  np- 


Wölfe*  von  Willi  Fährmann  in  Folge  29  (Seite  141 
wurde  versehentlich  die  Verlagsangabe  vergessen. 


dieser  bei  A.  Stargardt  in-  Marburg  zur  Auktion  ge¬ 
kommenen  Partitur  berichtet.  —  Die  Erstparlitur  be- 


Das  Buch  ist  erschienen  im  Arena-Verlag.  Würzburg,  findet  sich  im  Würzburger  Staatsarchiv. 
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•  la  Preißelbeeren  • 

sind  vorzüglich  und  soo  gesund,  mit 
Kristallzuck,  eingekocht,  tafelfert..1 
haltb..  ungefärbt,  5-kg-Elmer  (Inh. 
4500  g)  12.50  DM.  Ia  Heidelbeeren! 
(Blaubeeren)  12  DM.  schwarze  Jo- 
hannisbeer-Konf.  13  DM,  Ia  Brom- 
becr-Konfiiüre  10.25  DM.  ab  3  Eimer 
portofr.  Nachnahme.  Marmeladen- 
Keimers.  Quickborn  (Holst).  Abt.  65. 
Preisliste  über  weitere  Marmeladen 
und  Fruchtsirupe  anfordern. 


HALT!  Sie  brauchen  einen  Ra¬ 
sierapparat?  Dann  nur  den  Ro¬ 
binson  2000.  Unabhängig  vom 
Stromnetz.  Ideal  f.  Sport  und 
Reise.  Schnellste  Rasur  durch 
d.  urößten  Scherkopf  der  Welt. 
Einstellbar  nach  BarUtärke  u. 
Hautempfindlichkeit,  mit  Etui 
48,50  DM.  Vers.  p.  Nachnahme, 
volles  Rückgaberecht! 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  13  /  Folge  3o 
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Überraschend  gut.  was  beweist,  daß  der  Zusammen¬ 
schluß  allen  am  Herzen  liegt.  Mittelschullehrer  Wal¬ 
ter  Probol.  der  sich  um  den  Zusammenhalt  der 
Ehemaligen  sehr  bemüht,  war  leider  durch  einen 
Verkehrsunfall.  der  Ihn  ans  Krankenhaus  fesselt, 
verhindert,  das  Treffen  zu  leiten.  Seine  Gattin  hat 
Ihn  vorbildlich  vertreten.  Wie  immer  bot  das  Bild 
des  Begrüßen»  einen  herzerquickenden  Anblick. 
Auch  mancher  Neue  wurde  „enträtselt“,  was  nach 
17  und  mehr  Jahr  nicht  Immer  einfach  war.  Auf 
Veranlassung  von  Frau  Schnee,  Tochter  des  Sanitäts¬ 
rates  Erdmann,  wurde  eine  Grußadresse  an  Herrn 
Probol  gesandt.  Frau  Probol  eröffnete  den  offiziellen 
Teil  mit  dem  gemeinsam  gesungenen  Lied  „Land  der 
dunklen  Wälder“.  Frau  Münnich,  geb.  Both,  be¬ 
gleitete  am  Flügel.  Dann  wurden  die  zahlreich  ein¬ 
gegangenen  schriftlichen  Grüße  verlesen.  Fräulein 
Hildegard  Junga  (Kukuswalde)  gab  einen  anschau¬ 
lichen  Bericht  über  eine  Fahrt  in  die  Heimat.  Man¬ 
ches  hat  sich  dort  verändert.  Nach  Verlesen  von 
Briefen,  die  ln  letzter  Zelt  aus  der  Heimat  gekom¬ 
men  waren,  wurde  der  geschäftliche  Teil  besprochen 
Die  ln  der  Einladung  erwähnte  Abschrift  eines 
Tagebuches  eines  Passenhelmer  Bürgers  wird  den 
Ehemaligen  per  Post  zugestellt.  Sie  gibt  einen  Ein¬ 
blick  ln  die  damaligen  Nöte  unserer  Heimatstadt 
beim  Russeneinfall  Die  gemeinsam  gesungene  erste 
Strophe  des  Liedes  „Ich  hab*  midi  ergeben“  beendete 
den  offiziellen  Teil  der  Zusammenkunft.  Das  Aus¬ 
tauschen  von  Gedanken  und  Erlebnissen  ging  nodi 
v’ele  Stunden  weiter.  Jeder  Teilnehmer  dürfte  be¬ 
rückende  Erinnerungen  mit  nach  Hause  genommen 
haben.  J.  P. 


Pr.-Evlau 

Das  Jugendtreffen  im  Sactosenhaln 

Wie  im  Vorjahr,  fand  auch  dieses  Jahr  vom 
29.  Juni  bis  8.  Juli  ein  Jugendtreffen  im  Sachsenhain 
bei  Verden  in  unserem  Patenkreis  statt.  Durdi  die 
einmalige  Anlage  dieses  Jugendhofes  waren  alle 
Voraussetzungen  zum  Erfolg  eines  solchen  Treffens 
gegeben.  Die  17  bis  23jährigen  Teilnehmer,  die  früher 
zum  Teil  ln  Nachbardörfem  wohnten,  kamen  aus 
allen  Teilen  der  Bundesrepublik.  Sie  hatten  hier 
Gelegenheit,  sich  kcnnenzulernen  und  wuchsen  so¬ 
fort  zu  einer  frohen  Lagergemeinschaft  zusammen. 

Im  Namen  des  Patenkreises,  der  dieses  Jugend¬ 
treffen  ln  jeder  Beziehung  unterstützte,  wurde  der 
Jugendkreis  vom  Stellvertreter  des  Oberkreisdirek¬ 
tors,  Herrn  Heußmann,  begrüßt.  Er  überbrachtc  vom 
OKD  und  von  dem  Kreistag  Verden  viele  Grüße. 
Die  Vormittage  waren  mit  Vorträgen  über  die  Ge¬ 
schichte  Ostpreußens,  unseres  Patenkreises,  aktuelle 
innen-  und  außenpolitische  Fragen,  das  Flüchtlings¬ 
problem  und  über  die  Jugenderziehung  ln  der  so¬ 
wjetischen  Besatzungszone  ausgefüllt.  Unser  Kreis¬ 
vertreter.  Herr  v.  Eiern,  besuchte  den  Jugendkreis 
und  überzeugte  sich  von  der  frohen  Gemeinschaft 
der  Teilnehmer.  Der  Oberkreisdirektor  hatte  die 
Teilnehmer  in  den  Sitzungssaal  des  Kreishauses  ein¬ 
geladen  und  sprach  über  wirtschaftliche  Zusammen¬ 
hänge  seines  Kreises.  Mit  Jugendlichen  Angestellten 
des  Kreishauses  wurde  eine  Fahrt  nach  Bremen  und 
dem  Künstlerdorf  Worpswede  unternommen.  Die 
Nachmittage  waren  mit  Besichtigung  der  Heimat¬ 
stube.  Wanderungen  und  mit  Sport  und  Spiel  aus¬ 
gefüllt.  An  einem  herrlichen  Abend  wurde  bei 
Gesang  und  Vorlesungen  ein  Lagerfeuer  abgebrannt. 
Filmvorführungen,  Gesang.  Vorlesungen  und  Ge¬ 
meinschaftsspiele  füllten  die  anderen  Abende. 

Nach  einem  gelungenen  Abschiedsabend  im  schön 
geschmückten  Gemeinschaftsraum  fuhr  der  Jugend¬ 
kreis  am  nächsten  Tage  zum  Hauptkreistreffen  nach 
Hamburg.  Durch  den  vielseitigen  Tagesablauf  ver¬ 
lief  die  Zeit  viel  zu  schnell.  Die  Kameradschaft  war 
so  herzlich,  daß  allen  der  Abschied  sehr  schwerfiel; 
man  schied  mit  dem  Versprechen,  sich  wieder,  wenn 
Irgend  möglich,  nächstes  Jahr  ln  diesem  frohen 
Kreis  zu  sehen.  Ich  hoffe,  daß  sich  diesem  Wunsche 
recht  viel  neue  Teilnehmer  nächstes  Jahr  anschlie¬ 
ßen  werden. 

Gerhard  Doepner,  Jugendobmann 


Rastenburg 

Dos  diesjährige  Hau  ptk  reistreffen  ln  unserem 
Patenkreis  Rees  bewies  mit  seinen  zahlreichen  Be¬ 
suchern.  daß  es  unseren  vertriebenen  Landsleuten 
ein  dringendes  Bedürfnis  ist,  sich  mit  Verwandten, 
alten  Freunden  und  Bekannten  zu  treffen  und  über 
Gewesenes  und  Kommendes  zu  sprechen.  Immer 
wieder  ist  es  erfrischend  und  ergreifend  zugleich, 
die  vielgestaltigen,  herzlichen  Begrüßungsszenen  zu 
beobachten. 

Die  herrliche  Niederrheinhalle  in  Wesel  ist  der 
geeignete  Ort  für  derartige  Großveranstaltungen. 
Meinen  Dank  für  alle  mit  viel  Verständnis  und 
Liebe  au  fge wandte  Mühe  an  alle  Behörden  von 
Kreis.  Städten  und  Gemeinden  Rees/Wesel  habe  ich 
bereits  an  anderer  Stelle  zum  Ausdruck  gebracht. 

Es  ist  leider  nicht  allen  Landsleuten  möglich,  nach 
Wesel  zu  kommen.  So  hat  der  Kreisausschuß  be¬ 
schlossen,  am  14.  Oktober  ein  Kreistreffen  in  Han- 
nover-Limmer,  Kurhaus  Limmerbrunnen.  zu  veran¬ 
stalten.  Die  Vorbereitungen  sind  nahezu  abgeschlos¬ 
sen.  Landsleute!  Ich  weiß,  daß  Ihr  gerne  kommt, 
aber  rüttelt  auch  manchen  Lauen  und  Müden  zur 
Mitreise  auf,  um  sich  Kraft  zum  weiteren  Ausharren 
zu  holen  und  die  Veranstaltung  zu  einem  starken 
Bekenntnis  zur  Heimat  werden  zu  lassen. 

Heinrich  Hilgendorff,  Kreisvertreter 

Flehm,  Post  Kletkamp  über  Lütjenburg  (Holst) 


Zehn  Jahre  Patensdiaft 
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KÖNIGSBERGERTREFFEN 
in  Duisburg  am  15.  u.  16.  September 


Tilsit-Stadt,  Tilsit-Ragnit  und 
Elchniederung 

Gemeinsames  Treffen  am  5.  August  in  Hannover 

Ein  gemeinsames  Treffen  dieser  drei  oslpreußl- 
sctien  Heimatkreise  findet  am  Sonntag,  dem  5.  Au¬ 
gust.  In  Hannover-Wülfel  im  Wülfeler  Biergarten 
statt.  Beginn  10  Uhr,  12  Uhr  Feierstunde  mit  einer 
Festrede  des  Vorsitzenden  der  Landesgruppe  Nie¬ 
dersachsen,  Landsmann  Arnold  Woclkc  (Göttingen). 
Am  Nachmittag  gemütliches  Beisammensein  mit 
Darbietungen  unseres  Tilsiter  Jugendlichen  aus  Ber¬ 
lin. 

Ein  weiteres  gemeinsames  Kreistreffen  findet  am 
Sonntag,  dem  2.  September,  tn  Wuppertal-Elberfeld 
In  den  Zoo-Gaststätten  statt  Hier  hält  die  Festrede 
der  1.  Vorsitzende  der  Landesgruppe  Nordrhein- 
Westfalcn,  Landsmann  Erich  Grfmonl  (Düsseldorf). 

Zu  diesen  beiden  Heimatkreistreffen  laden  wir 
unsere  Landsleute  herzlich  ein. 

Dr.  Beck  Dr.  Reimer  O.  Buskies 

Kiel  Lübeck  Hannover 


Tiisit-Ragnit 

Unser  diesjähriges  Jahreshaupttreffen  am  Sonntag, 
dem  5.  August,  In  Hannover,  welches  wir  gemeinsam 
mit  unseren  Landsleuten  aus  der  Stadt  Tilsit  und 
dem  Kreis  Elchniederung  begehen,  steht  kurz  bevor. 
Wir  möchten  nochmals  auf  diese  Veranstaltung  hin- 
weisen  und  bitten,  recht  zahlreich  tellzunehmcn. 
Der  Wülfeler  Biergarten.  Hildesheimer  StraOe  380. 
ist  vom  Hauptbahnhof  mit  mehreren  Straßenbahn¬ 
linien  zu  erreichen.  Das  Trcfflokal  ist  ab  9  Uhr  ge¬ 
öffnet. 

Wie  schon  ln  Folge  27  vom  7.  Juli  bekanntgegeben, 
findet  unser  weiteres  gemeinsames  Kreistreffen  am 
Sonntag,  dem  2.  September,  nicht  ln  Duisburg,  son¬ 
dern  ln  den  Zoo-Gaststätten  ln  Wuppertal-Elberfeld. 
Hubert usaltee  30,  statt.  Allen  Tllsit-Ragnltem  aus 
dem  westdeutschen  Raum  wird  hierdurch  Gelegen¬ 
heit  geboten,  an  diesem  letzten  Treffen  unseres 
Hclmatkrelsos  In  diesem  Jahre  tellzunehmcn. 


flet  lonflgtnnnnfrfjnftlirfien  Arbeit  in .  — , 


BERLIN 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Berlin:  Dr.  Matthee. 
Berlin  SW  61.  StresemannstraOe  90—102  (Europa* 
baust.  Telefon  18  07  11. 

29.  Juli,  17  Uhr,  Heimatkreis  Braunsberg.  Kreiatref- 
fen.  Lokal:  Elbquelle.  Neukölln.  Sonnenallee, 
Ecke  Elbestraße  1  (Bus  A  4,  U-Bahn  Rathaus 
Neukölln.  Straßenbahn  95). 

Der  Ostpreußengottesdienst  findet  nicht  am  22.  Juli 
(wie  in  Folge  29  veröffentlicht  wurde)  statt,  sondern 
am  29.  Juli.  15  Uhr,  in  der  Kaiser- Fried rich-Gedächt- 
nis-KIrchc  im  Hansaviertel.  Pfarrer  Woronowicz. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  I.andesgnippe  Schleswig-Holstein; 
Günther  Petersdorf,  Kiel.  Xiebuhrstraße  26.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Kiel.  Wllhelmtnenstraße  47  49.  Tele¬ 
fon  4  02  11. 

Kiel.  Der  Vorstand  der  Ostpreußen-Hilfsgemein- 
schnft  nahm  Abschied  von  Dr.  med.  dent.  Ewald 
Osterode,  den  der  Tod  ln  sein  Reich  berief.  Lands¬ 
mann  Osterode,  der  ln  Klel-Wik,  Tonderner  Straße 
Nr.  19.  wohnte,  stammt  aus  dem  Kreis  Labiau  und 
war  erst  67  Jahre  alt.  Um  unsere  gemeinsame  Heimat 
Ostpreußen  hat  er  sich  sehr  verdient  gemacht.  Er 
war  der  letzte  Vorsitzende  des  ..Bundes  der  heimat- 
treuen  Ost-  und  Westpreußen“  ln  Kiel,  einer  beacht¬ 
lich  starken  Gruppe  in  der  alten  Marincstadt.  Audi 
war  es  sein  Verdienst,  daß  der  Kieler  Traditions¬ 
verband  ln  die  Ostpreußen-Htlfsgemelnschaft  ge¬ 
schlossen  übertrat.  Dr.  Osterode  zählte  bis  zuletzt 
zu  den  treuesten  Mitgliedern  der  Kreisgruppe  Kiel, 
die  im  Bundesgebiet  mit  2750  Mitgliedern  die  stärk¬ 
ste  ist.  Die  Ehrenurkunde  für  langjährige  Mitglied¬ 
schaft  erreichte  ihn  leider  nicht  mehr.  Aber  dafür 
ehrten  die  Ostpreußen  in  Kiel  ihr  getreues  Mitglied 
über  das  Grab  hinaus. 

BREMEN 


(bis  spätestens  1.  August  auf  das  Postscheckkonto 
„Veit  Meusel,  Köln  1340  59“  gilt  als  Anmeldung. 

Gütersloh.  Monatsversammlung  am  1  August 
20  Uhr,  im  Katholischen  Vercinshaus,  mit  Vorl™» 
..Das  wahre  Gesicht  der  SBZ“  und  Vorführung  des 
Films  „Ihr  bester  Mann“. 

Recklinghausen-Stadt.  Der  nächste 
Ausflug  der  Gruppe  Tannenberg  wird  nach  dem  ui  i 
Tannenberg  ln  der  Nähe  von  Haltern  führen.  Atn 
Jahrestag  der  Volksabstimmung  legte  die  Gruppc 
Tannenberg  in  dem  mit  Landkarten  und  Stad t4* Wap¬ 
pen  Ostpreußens  geschmückten  Saal  der  Gaststätte 
Henning  ein  einmütiges  Bekenntnis  zur  angestamm¬ 
ten  Heimat  ab.  Der  ostpreußische  Historiker  Dr. 
Gau.se  (Essen)  ging  in  seiner  Festrede  auf  dieses 
geschichtliche  Ereignis  ein  und  betonte,  daß  die 
Vertriebenen  weiter  für  Ihre  Heimat  und  für  das 
Selbstbestimmungsrecht  kämpfen  werden.  Der  Kul¬ 
turreferent.  Rudolf  Tschocpe.  hatte  die  Feierstunde 
ausgestaltet,  der  Ostlandchor  (Leitung  Hans  saio- 


RHEINLAND-PFALZ 

Stellvertretender  Vorsitzender  der  Landesgruppe 
Rheinland-Pfalz:  Kurt  Konzler,  Frankenthal, 
Ganghoferstraße  15.  Geschäftsführung  und  Kas¬ 
senleitung:  Walter  Rose,  Neuhäusl  (Westerwald), 
Hauptstraße  3.  Postscheckkonto  15  75.  Frankfurt 
am  Main. 


Koblenz.  Bel  dem  Sommerfest  ln  dem  nett 
ausgestaltetcn  Helm  der  Gruppe  brachte  der  Koblen¬ 
zer  Wanderclub  unter  Leitung  von  Frau  Klein  und 
Herrn  Nastrt  Volks-  und  Wanderlieder  Ostpreußi- 
sche  Gedichte  wurden  von  Landsmann  Riss  vorge- 
tragen.  Zur  Unterhaltung  und  zum  Tanz  spielte 
Landsmann  Soika  auf  dem  Schifferklavier,  Frl. 
Hardert  sang  Lieder  aus  bekannten  Operetten.  Mit 
einem  Erbseneintopf  sorgte  das  PI. -Bat.  717  für  das 
leibliche  Wohl  aller  Landsleute. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen:  Rechtsan¬ 
walt  und  Notar  Dr.  Prengel,  Bremen,  Sögestraße 
Nr.  46. 

Bremen.  Heimatabend  Mittwoch,  den  1.  August. 
20  Uhr,  Im  Caf6  Schrick.  Thema:  „Die  sowjetische 
Deutschlandpolitik  seit  1945“  und  ein  Tonfilm  Über 
den  13.  August  1962  in  Berlin.  —  Die  Frauengruppe 
trifft  sich  am  Donnerstag,  dem  16.  August,  um  16  Uhr 
im  Deutschen  Haus. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgrtippe  Niedersachsen:  Ar¬ 
nold  Woelke,  Göttingen.  Keplerstraße  26,  Tele¬ 
fon  ln  der  Dienstzeit  Nr.  5  87  71-8;  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr.  5  63  80.  Geschäftsstelle:  Hannover, 
llumboldtstraße  26c,  Telefon  1  32  21.  Postscheck¬ 
konto  Hannover  1238  00. 

Bramsche.  Sommerausflug  der  Gruppe  am 
12.  August  in  die  Lüneburger  Heide,  in  die  Gegend 
der  Wllseder  Berge  bis  nach  Lüneburg.  Vorgesehen 
sind:  Mittagessen  ln  einem  Gasthaus,  Besichtigungen 
von  Dörfern.  Bauernhöfen  und  Dorfgasthäusern  und 
Fußwanderungen.  Für  eine  Fahrt  durch  die  Heide 
können  Pferdekutschen  benutzt  werden.  Fahrpreis 
für  Mitglieder  io  dm.  für  NktitmltgUedcr  12  DM.  An¬ 
meldungen  bis  spätestens  1.  August  bei  Landsmann 
Werner  Pautz,  Schleptruper  Straße.  Näheres  wird 
noch  bekanntgegeben. 

W  i  n  s  f  n.  Die  Gruppe  unternahm  einen  Ausflug 
mit  vollbesetztem  Bus  nach  Dänemark.  Die  Fahrt 
ging  über  Bad  Bramstedt.  Neumünster,  Rendsburg, 
Flensburg,  Aabenraa  nach  Skamling  mit  der  herr¬ 
lichen  Aussicht  auf  den  Kleinen  Belt  und  schließ¬ 
lich  nach  Odense,  wo  die  Landsleute  übernachteten. 
Am  anderen  Tag  ging  es  mit  dem  Fährschiff  nach 
Mommark.  Nach  der  Besichtigung  der  Sommer-Resi¬ 
denz  des  Königs  von  Dänemark  wurde  die  Heimfahrt 
angetreten.  Landsleute  und  Gäste  waren  voll  des 
Lobes  über  den  gelungenen  Ausflug. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrheln-West- 
falen:  Erich  Grimonl,  (22a)  Düsseldorf  10.  Am 
Schein  14.  Telefon  62  2j  14. 

Düsseldorf.  Busfahrt  der  Frauengruppe  am 
28.  August  (zusammen  mit  der  westpr.  Frauen- 
gruppc)  an  den  Rhein  nach  Rüdesheim,  Aßmanns¬ 
hausen  und  zum  Niedcrwalddenkmal.  Fahrpreis 
13  DM:  Abfahrt  6.15  Uhr  vom  Vorplatz  des  Haupt¬ 
bahnhofes  (Ali-Kino).  Einzahlung  des  Fahrpreises 


BADEN- WÜRTTEMBERG 

Erster  Vorsitzender  der  Landesgruppc  Baden-Würt¬ 
temberg:  Max  Voss,  Mannheim.  Zeppcllnslraße 
Nr.  42. 

Karlsruhe.  Am  15.  August  Frauennachmittag 
im  Greif.  —  Am  19.  August  Fahrt  nach  Trippsdrill 
zur  Altweibermühle.  Abfahrt  13  Uhr.  Butterblume. 
Anmeldung  bet  Frau  Johlke.  Konstanzer  Straße  1. 
—  Zum  Königsberger  Treffen  am  15./16.  September 
ln  Duisburg  ist  eine  Busfahrt  geplant.  Abfahrt  am 
15.  September,  Rückkehr  am  17.  September.  Fahr¬ 
preis  15  DM.  Anmeldungen  bei  Frau  Johlke,  Kon¬ 
stanzer  Straße  1. 

Rastatt.  Ein  gelungenes  Treffen  vereinte  die 
Mitglieder  der  Gruppe  mit  einer  großen  Anzahl  von 
Landsleuten  aus  Südwürttemberg,  die  ihre  Schwarz¬ 
waldfahrt  mit  einem  geselligen  Abschluß  Im  ..Tür¬ 
kenlouis"  beendeten.  Aus  Mannheim  kam  der  Vor¬ 
sitzende  der  l.andesgruppe,  aus  Gaggenau.  Gerns¬ 
bach  und  Karlsruhe  waren  viele  Ostpreußen  erschie¬ 
nen.  Der  1.  Vorsitzende  der  Kreisgruppe,  Kiep,  be¬ 
tonte.  wie  wichtig  es  sei.  nicht  nur  örtlich  zu  arbei¬ 
ten.  sondern  auch  mit  den  anderen  Gruppen  zu¬ 
sammenzukommen.  Die  Vorbereitung  der  Veranstal¬ 
tung  lag  ln  den  Händen  von  Frau  Bludau  und  Lands¬ 
mann  Grosse. 

V  1 1 1 1  n  g  e  n.  Die  Gruppe  beabsichtigt,  mit  einem 
Bus  zum  Königsberger  Treffen  am  15.  und  16.  Sep¬ 
tember  in  die  Patenstadt  Duisburg  zu  fahren.  Fahr¬ 
preis  ab  Villlngen  28  DM.  Abfahrt  ab  Vllllngen  am 
15.  September,  morgens  6  Uhr.  Rückfahrt  ab  Duis¬ 
burg  am  17.  September  (nach  Vereinbarung)  Inter¬ 
essenten  aus  den  Gruppen  Villingen.  St.  Georgen, 
Triberg,  Schramberg,  Schwenningen  und  Tuttlingen 
können  Ihre  Anmeldungen  sofort  richten  an  den 
1.  Vorsitzenden  der  Gruppe  Villingen.  Walter  Rohr. 
Rappenweg  10.  Der  Bus  wird  in  Villingen  und 
Schwenningen  eingesetzt  und  fährt  dann  weiter  über 
Triberg.  Offenburg.  Köln.  Duisburg.  Landsleute  aus 
Offenburg  können  Ihre  Anmeldung  ebenfalls  nach 
hier  richten. 

SAARLAND 

l.  Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Willy  Ztebuhr, 
Saarbrücken  2,  Neunkircher  Straße  63.  Geschäfts¬ 
stelle:  Völklingen  (Saar),  Moitkestraße  61,  Tele¬ 
fon  34  71  (Hohlwetn). 

Saarbrücken.  Ein  frohes  Kinderfest  vereinte 
wieder  Jung  und  alt  im  Waldhaus  In  Saarbrücken. 
Mit  dem  Wetter  hatten  die  Teilnehmer  wirklich 


Rastenburger  bekundeten  ihre  Heimattreue 

Das  sediste  Hauptkreistreffen  in  Wesel 


-Wir  sind  nicht  heimatlos.  Das  gastfreie  Wesel  hat 
uns  Fremdlinge  aufgenommen  und  uns  In  seinen 
Mauern  das  Gefühl  der  Geborgenheit  gegeben",  be¬ 
tonte  Kreisvertreter  Hilgendorff,  als  er  am  frühen 
Sonntagnachmittag  das  6.  Hauptkreistreffen  der 
Rastenburger  in  der  Patenstadt  Wesel  eröffnete. 
Bürgermeister  Kräcker  stellte  bei  der  Begrüßung 
anerkennend  fest,  daß  trotz  des  schlechten  Wetters 
dieses  Treffen  besser  besucht  sei  als  die  früheren. 
Er  beglückwünschte  die  Ostpreußen  dazu,  daß  sie 
17  Jahre  nach  der  Vertreibung  noch  zusammen¬ 
hielten. 

Zuvor  hatte  im  Willibrordidom  Pfarrer  Dettmar 
einen  Gottesdienst  gehalten.  Prälat  Dr.  Beckmann 
gedachte  In  einer  Messe  ln  St.  Martini  des  ln  den 
letzten  Kriegslagen  erschossenen  Rastenburger  Pfar¬ 
rers  Llndcnblatt. 

An  dem  Treffen  im  großen  Saal  der  Nlederrheln- 
halle,  zu  dem  rund  2500  Rastenburger  aus  allen 
Teilen  der  BundesrepubUk  und  West-Berlin  nach 
Wesel  gekommen  waren,  nahmen  Vertreter  aus 
allen  Bereichen  des  öffentlichen  Lebens  Im  Kreise 
Rees  teil.  Kreisvertreter  Hilgendorff  betonte,  das 
Patensehaftsverhältnis  sei  zu  einem  Bund  der 
Freundschaft  geworden.  Er  übermittelte  Grüße  des 
Direktors  des  Landschaftsverbandes  Rheinland, 
Klausa,  und  prominenter  Rastenburger.  Er  dankte 
Bürgermeister  Kräcker  und  Stadtdirektor  Dr.  Reu- 
ber  für  Ihren  Besuch  beim  Hamburger  Treffen,  an 
dem  etwa  500  Rastenburger  tcilgcnommen  hauen, 
für  die  der  Weg  nach  Wesel  zu  weit  war.  Aus  dem¬ 
selben  Grunde  habe  in  Verbindung  mit  einem  Tref¬ 
fen  der  Bewohner  des  Regierungsbezirks  Allenstein 


Gesucht  werden  aus:  Breitcnsteln:  Berta  Tunnat, 
geb.  Mlkelelt,  Kennziffer  St  103  02.  —  Insterhöh:  Ge¬ 
schwister  Elfriede  Kaukars,  geb.  Stepputat,  und  Frau 
Czunzuleit.  geb.  Stepputat.  Kennz.  G.  88  62  —  Groß- 
lenkenau:  Eheleute  Rudolf  und  Emma  Hausmann, 
Kennz.  S  88  62.  —  Köntgskirch:  die  Söhne  Gerhard 
und  Werner  der  verstorbenen  Kaufmannswitwe 
Paula  Werthmann.  Kennz.  G  90  62.  —  Erlenfeld: 
Hans  Schlmkat,  Kennz.  K  92  62.  —  Sommerau:  Kurt 
Schekat,  Kennz.  K  92'62.  —  Birkenhain:  Gerda  Berg¬ 
mann.  Kennz.  B  78'62.  —  Finkental:  Kurt  Hölzer, 
geb.  11.  2.  1938,  Kennz.  D  93  62.  —  Schalau:  Siegfried 
Breuer  und  Ludwig  Schwark  sowi»  Familienange¬ 
hörige  der  Lehrerfamilie  Schwark.  Kennz.  H  105  62. 
—  Keppcn:  Familie  Gudat  oder  Godat.  Kennz.  L 
J01  62.  —  Ohne  Wohnort:  Landsmann  Engelke  (Vor¬ 
name  unbekannt),  ehemaliger  Heimkehrer  aus  dem 
Lager  7195'F  (Wilna),  der  zuletzt  Im  Kreise  Tilsit- 
Ragnit  gewohnt  haben  soll,  Kennz.  K  66  62.  —  Volks¬ 
schullehrer  Hermann  Scharffetter,  während  des 
Krieges  Oberleutnant  der  Fahrschwadron  360,  Kennz. 
Sch  94  62. 

Alle  Landsleute.  Insbesondere  die  Gcmcindebeaut- 
tragten  unseres  Hclmatkrcises.  die  Uber  den  Ver¬ 
bleib  der  gesuchten  Personen  Irgendwelche  Hinweise 
geben  können,  werden  hiermit  zur  Mithilfe  aufge¬ 
fordert  und  gebeten,  sich  umgehend  unter  Angabe 
der  Jeweiligen  Kennziffer  an  unsere  Geschäftsstelle 
zu  wenden. 

Gert-Joachim  Jürgens.  Geschäftsführer 

314  LUneburg,  Schillerstraße  8  I  r. 


auch  ein  Treffen  von  etwa  50  Rastenburgern  aus 
dem  Alpenland  ln  München  stattgefunden.  Hilgen¬ 
dorff  gab  einen  Überblick  über  die  Suchdienst¬ 
arbeit  der  Rastenburger  Geschäftsstelle  in  Wesel 
und  dankte  der  Wescler  Gruppe  der  DJO  dafilr,  daß 
sie  den  Namen  „Gruppe  Rastenburg“  wählte. 

Bürgermeister  Kräcker,  der  die  Grüße  von  Land¬ 
rat  Moelleken  und  den  Mltpatcn  übermittelte,  wür¬ 
digte  die  starke  Beteiligung  der  Jugend.  Der  Volks¬ 
stamm  der  Ostpreußen  habe  offensichtlich  die  Kraft, 
auch  Jahrzehnte  der  Trennung  von  der  Heimat  zu 
Uberstehen  und  das  Land  der  Väter  eines  Tages 
wiederautzubauen. 

Oberkreisdirektor  Dr.  Schreyer  dankte  dem  Ge¬ 
schäftsführer  der  Rastenburger.  Fritz  l.emke.  dem 
am  Vortage  vom  2.  Vorsitzenden  des  Kreisaus¬ 
schusses,  Walter  Becker,  eine  Ehrenurkunde  der 
Landesgruppe  Schleswig-Holstein  überreicht  worden 
waV,  und  Lehrer  Briese,  der  bisher  die  Ferienlager 
der  Rastrnburger  Kinder  leitete.  Da  Lehrer  Briese 
leider  verunglückt  Ist.  wird  jetzt  Lehrer  Dams  das 
Ferienlager  für  Je  zehn  Jungen  und  Mädchen  leiten, 
das  vom  20.  Juli  bi»  2.  August  in  Wesel  stattfindet. 
Dr.  Schreyer  betonte,  zwar  sei  die  Situation  infolge 
der  Verhärtung  der  Fronten  noch  nie  so  ernst  ge¬ 
wesen  wie  heute,  doch  müsse  man  der  Welt  vor 
Augen  führen,  daß  der  Glaube  an  die  Wiedergewin¬ 
nung  des  deutschen  Landes  im  Osten  nicht  schwinde. 
Das  Deutschlandlied  beschloß  die  Feierstunde. 

Die  Rastenburger  wurden  dann  bei  einem  geselli¬ 
gen  Beisammensein  vom  Eitener  Musikverein  mit 
einem  Konzert  unterhalten,  die  DJO  führte  Volks¬ 
tänze  vor.  Während  die  Alteren  Erinnerungen  an 
die  Heimat  austauschten,  traf  sieh  die  Jugend  lm 
Parkettsaal  Der  Große  Zapfenstreich.  Intoniert  vom 
Eitener  Musikverein  und  dem  Wescler  Tambour¬ 
korps.  leitete  zu  einem  Tanzabend  über,  mit  dem 
das  Treffen  ausklang. 

Für  eine  weitere  Stärkung  des  Patenschaftsver¬ 
hältnisses  setzte  sich  Bürgermeister  Kräcker,  unter¬ 
stützt  von  Stadtdirektor  Dr.  Reuber  und  Landrat 
Moelleken.  am  Vorabend  des  Hauptkrclstreffens  In 
der  Zusammenkunft  des  Kreisausschusses  Rasten¬ 
burg  mit  Vertretern  der  Paten  ein.  Der  stellvertre¬ 
tende  Amtsbürgermelster.  Haferkamp,  begrüßte  die 
Gäste  im  Amt  Schermbeck,  dem  Paten  von  Heilige- 
linde.  und  überreichte  Kreisvertreter  Hilgendorff 
ein  Buch  Uber  Maricnthal.  Pfarrer  Oomcn  führte  die 
Gäste  später  durch  die  Klosterkirche  und  erläuterte 
Ihre  Kunstwerke.  Der  Kreisvertreter,  der  dem  stell¬ 
vertretenden  Amtsbürgermeister  Haferkamp  zur  Er¬ 
innerung  einen  Wappenteller  überreichte,  schilderte 
den  Paten  die  Schönheit  der  von  Jesuiten  1681  erbau¬ 
ten  barocken  Wallfahrtskirche  Helligclinde. 

Oberkreisdirektor  Dr.  Schreyer  teilte  mit,  daß  be¬ 
absichtigt  sei,  das  nächste  neue  Boot  der  Wescler 
Ruder-  und  Tonnisgcsellschaft  „Rastenburg"  zu 
tauten.  Zwar  habe  man  keinen  Erfolg  damit  gehabt, 
eine  Rastenburger  Siedlung  zu  bauen,  aber  alten 
Landsleuten  solle  In  den  Weselct  Altersheimen 
Unterkunft  geboten  werden.  Bürgermeister  Kräcker 
regte  an,  das  Patensehaftsverhältnis  noch  volkstüm¬ 
licher  zu  machen,  und  setzte  sich  dafür  ein.  einen 
Wegweiser  nach  Rastenburg  in  Wesel  aufzustellen, 
vielleicht  könne  auch  die  Bahnüberführung  der  nach 
Osten  führenden  B  58  „Rastenburger  Brücke"  ge¬ 
nannt  werden. 


Wenn  man  verreist . . . 

Solen,  Sie  es  nicht  vorziehen,  bei  kttt- 
zerer  Reiseduuet  das  Abonnement  tu 
Hause  wellerlaufen  zu  lassen,  können  St« 
,iu ch  am  Ort  Ihrer  Reise  das  Ostpreußen- 
blatl  lesen.  Postabonnenten  heantfageo 
bei  Ihrem  Postamt  einige  tage  vor 
Retseantrtll  die  Dberwelsung  dei 
Zeitung  an  die  Urlaubsansthrlfl  (ebenso 
verfährt  man  übrigens  hei  |edem  Wohn- 
sitzwechsel).  Kurz  voi  der  Rückkehr  un¬ 
terrichtet  man  in  gleicher  Weise  das  Post- 
aml  des  Reiseortes.  Die  Post  kann  daun 
bei  der  Zustellung  der  Zeitung  mit  Ihnen 
mitgehen“.  Sollte  trotzdem  mal  eine 
folge  ausbleiben.  wird  sie  aut  Wutisdi 
qern  von  unserer  Vertriebsabtellnng 
(Hamburg  13.  Postfach  8047)  unter  Streit¬ 
hand  übersandt. 


Glück  es  war  überraschend  warm  und  sonnig  ge. 
worden  und  so  konnte  das  Fest  Im  Freien  ablsuten. 
Eine  stattliche  Anzahl  Kinder  mit  ihren  Eltern  hm- 
len  sich  eingefunden.  Für  den  bunten  Luftballon¬ 
start  wurden  Karlen  ausgefüllt.  Es  war  ein  hübsch« 
Bild  die  bunten  Ballons  schnell  und  fast  kerzen. 
gerade  dem  blauen  Himmel  cntgcgenstelgtn  zu 
sehen,  bis  sie  zu  Immer  kleineren  Pünktchen  wur- 
den  und  schließlich  ganz  den  Blicken  entschwunden. 
Dann  ging  es  tn  das  Waldgelände  hinter  dem  Wale, 
haus.  Dort  wurden  allerlei  Spiele  veranstaltet,  von 
Elcrlaufcn  und  Sackhüpfen  bis  zum  Tauziehen  una 
Wurstschnappen.  Keines  üer  Kinder  ging  leer  am. 
Jedes  bekam  noch  ein  „Eis  am  Stiel“  und  für  Öen 
großen  Hunger  „ein  Würstchen  mit  Weck“. 


HESSEN 


Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Hessen:  KonraO 
Opitz,  Gießen.  An  der  Lleblgsböhe  20.  Tel.  37  H. 

Darmstadt.  Am  L  September  OmnlbtM-Au,- 

flug  durch  den  Taunus  zum  Besuch  der  rührigen 
Gruppe  in  Wetzlar.  Nächste  Monalsversammluns 
am  29.  September.  19.30  Uhr.  Im  Helm  der  Krcls- 
grupj»  „Zur  Möwe".  Vorträge,  darunter  ein  Kllm- 
vortrag  Uber  „Berlin  In  Jetziger  Zelt“,  sind  vorge¬ 
sehen.  —  In  der  Vorstandssltzuny  berichtete  der 
1  Vorsitzende.  Jopski.  über  die  erfolgreich  verlau¬ 
fene  Sonnenwendfeier,  die  eine  ständige  Elnrtdihing 
der  Krclsgruppe  werden  soll  und  über  den  Besuch 
der  Berliner  Oberschulen  bei  der  Kreisgruppe  (Be- 
rieht  in  Folge  28).  Landsmann  Schneider  sprach  über 
die  Kulturtagung  der  südwestlichen  Kreise  der  Laa- 
desgruppe. 


Ham  u.  Die  Erntedankfeier  wird  am  6.  Oktober 
ln  der  Sport-  und  Kulturhalle  in  Hanau  stattfinden. 
—  Zur  Aktivierung  der  InndsmannschafUldien  Ar¬ 
beit  ln  den  Landgemeinden  veranstaltete  die  Kreis¬ 
gruppe  am  14.  Juli  für  Bruchköbel  und  die  benadi. 
barten  Ortschaften  in  dem  mit  den  Wappen  ost-  und 
westpreußischer  Städte  geschmückten  Festsaal  der 
Gaststätte  „Zum  Adler“  ln  Bruchköbel  einen  Heimat¬ 
abend.  ln  dem  bis  auf  den  letzten  Platz  besetzten 
Saal  begrüßte  der  1.  Vorsitzende  der  Krelsgruppc. 
Fritz  Kurapkat.  als  Ehrengäste  den  1.  Vorsitzenden 
der  l.andesgruppe.  Konrad  Opitz,  sowie  den  Vor¬ 
sitzenden  der  Gruppe  llanau-Land  des  BdV,  Errat 
Rohm.  Landsmann  Kurapkat  gab  einen  ÜberbUdc 
Uber  die  Entwicklung  und  den  Jetzigen  Stand  der 
landsmannschnftllchen  Arbeit.  Landsmann  Op:'- 
sprach  in  zu  Herzen  gehenden  Worten  über  das  1 IV- 
sen  und  die  Ziele  der  Landsmannschaft.  Eine  Rebe 
durch  Ost-  und  Westpreußen  in  Lichtbildern  fnndbrl 
allen  Landsleuten  großen  Anklang.  Ein  gesellig« 
Beisammensein  mit  heiteren  heimaUlchen  Darbie¬ 
tungen  beschloß  den  Abend. 

l  .  i  -ä  -  ääSÜBI 


BAYERN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern:  Wall« 
Baasner,  München  23,  Chcrubinlstraßc  I  (Telelon- 
Nr.  33  67  111.  Geschäftsstelle:  München  23.  Trau- 
tenwoifstraße  S  O  (Telefon  33  05  60).  f’ostsdIOdb 
konto:  München  213  96. 


Bad  Aibling.  Nach  einem  Ausflug  in  das  be¬ 
nachbarte  Österreich  fand  sich  der  Krelsvereln  tu 
einer  gut  besuchten  Monatsversammlung  znsammr- 
Dcr  1.  Vorsitzende.  Fritz  Krosta,  begrüßte  den  heuen 
Vorsitzenden  der  Kreisgruppe,  Karl  Volker»»  (Traun¬ 
stein).  der  zusammen  mit  Landsmann  Terzenbidi 
zu  einem  Einführungsbesuch  erschienen  war.  Lande- 
mann  Volkerts  berichtete  .Uber  das  Oberpfätziod* 
Bezirkstreffen  und  den  Interessanten  Vortrag  ö« 
Geschaftsfilhrenden  Vorstandsmitgliedes  der  Lnndi- 
mannschaft.  Egbert  Otto.  Er  betonte,  daß  es  Pllldit 
aller  Ostpreußen  sei.  sich  ihrer  Landsmannschaft  an- 
zuschließcn.  Landsmann  Volkerts  versprach,  bald 
mit  einer  größeren  Abordnung  der  Traunstein« 
Landsleute  nach  Bad  Aibling  zu  kommen  und  Uni 
um  einen  Gegenbesuch.  Er  hoffe  auf  eine  gute  Zu¬ 
sammenarbeit. 


München-West.  Gesell  Schafts  fahrt  mit  de: 

Bahn  zum  Königsberger  Treffen  am  15./16.  Septem¬ 
ber  nach  Duisburg  Abfahr»  des  Zuges  am  Froita: 
(14.  September)  6.45  Uhr;  Ankunft  Duisburg  IS  07 
Uhr.  Zusteige-  und  Anrelsemöglichkeitcn  sind  In 
Augsburg.  Günzburg  und  Ulm  gegeben.  Preisermä¬ 
ßigung  bei  mindestens  25  Teilnehmern  50  Prot*nt 
Teilnehmer,  die  nach  München,  Augsburg  Günzbufli 
und  Ulm  anrelsen  müssen,  erhalten  nach  erfolgter 
Anmeldung  eine  Bescheinigung  des  Amtlichen  Baye¬ 
rischen  Reisebüros  für  die  gleiche  ITeUenn.iQig'itü 
auf  den  Anreisestrecken.  Der  Fahrpreis  ab  München 
beträgt  einschließlich  aller  Zuschläge  57  DM.  Rück¬ 
fahrt  entweder  am  Dienstag  (18.  September)  um 
718  ab  Duisburg  (Ankunft  München  15.07  Uhr),  od«; 
15.20  Uhr  ab  Duisburg  und  22.18  Uhr  an  München. 
Anmeldungen  mit  Wünsche  für  die  Abfahrt  bis  späte¬ 
stens  19.  August  bei  Landsmann  Lothar  Pollss. 
München  22.  Zweibrückenstraße  7  II  «uartlerbedel- 
lung  muß  von  den  Teilnehmern  selbst  erfolgen. 


.  ..  ..  n-ic.it- ii  ctune  gcoeuci.  uer  uew 

katholische  Seelsorger  von  Cadolzburg,  Erzb.  G< 
licher  Rat  Dekan  Franz  Basner.  Ist  nach  wort 
langem  Krankenlager  im  Alter  von  «V  Jahren 
storben.  Er  wurde  als  Sohn  einer  kinderreichen  e 
ländischen  BauernfamiUe  ln  Nattern  Im  Kr 
Allcnsteln  geboren.  Als  Kaplan  wirkte  er  In 
Wartenburg.  Allcnsteln  und  Braunsberg,  darauf 
Pfarrer  in  der  Diaspora  von  Rosenberg  und  Ort 
bürg  und  wurde  schließlich  zum  Dekan  berufen, 
Winter  1945  mußte  er  mit  seiner  Gemeinde  die  I 
mot  verlassen  und  übernahm  bis  1948  eine  Seelsoi 
stelle  ln  der  Pfarrei  Unserer  Lieben  Frau  tn  Ftl 
um  dann  bis  zu  seinem  Tode  die  neuerrldt1 
Prarrstelle  in  Cadolzburg  zu  betreuen,  öle  n 
seinem  eifrigen  Bemühen  ein  eigenes  neues  Got 
haus  zu  verdanken  hat.  In  seiner  icbensf rohen 
war  der  Verstorbene  bei  seiner  Gemeinde,  *bf 
^ie  „be! ,  dcf*  evangelischen  Christen,  sehr  belli 
uer  2.  Vorsitzende  der  Krclsgruppe,  Hermann  A 
mat  widmete  dem  Verstorbenen  herzliche  Abortu« 
Worte  und  legte  an  seinem  Grabe  einen  Krönt 
Gruppe  nieder.  -  Den  Chor  der  Vertriebenen 
osi-  und  Westpreußen  und  Sudctendcutschc  -  ft“1 
eine  Busfahrt  zur  Geburtsstätte  des  großen  Korn 
£  !Lc.n,  un.d  Orgelvirtuosen  Max  Reger  In  Brand 
1-  Ichtelgeblrge.  Nach  der  Begrüßung  durch  den  O' 
geistlichen  sang  der  Chor  während  de»  Gottesdlmi 
die  von  dem  neuen  Dirigenten  Front  II««*  * 
siü,.  r,e  -Deutsche  Messe"  von  Franz  Schubert. 1 
schließend  machte  Oberlehrer  a.  D.  Schell*'"  n 
der  Begrüßung  durch  den  Bürgermeister 
Rathaussaa!  mit  dem  Leben  und  Wirken  Max  nrt 
bekannt,  ln  Weiden  führte  Stadtamtmunn  «• 
1-  reytag  die  Teilnehmer  durch  das  Regermu»* 
und  den  Regerpark  zum  Regerdenklhal  «no 
Regerklausc.  Ein  Bild  der  Persönlichkeit  de*  W 
Hnrh  wohl  h(‘drutrnd**'en  Oreel,'övttf)onlftflt 

rler  2.  Vorsitzende.  Hermann  Adoniil  btt*  ■! 

persönlichen  Bekanntschaft  mit  Reger  geben.  » 


Jahrgang  13  /  Folge  30 
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Das  OstpreuUenblatl 


„Vater  der  Postleitzahl " 
ein  Allensteinei 

Freude  herrscht  im  Dienstzimmer  des 
Oberpostrats  Hans  Joachim  K  I  i  mek 
Der  Leitzahlexperte  des  Postministeriums 
konnte  die  erste  Vierleljahresbihinz  sei¬ 
ner  Erlindung  ziehen:  62  von  100  Briet- 
sendungen  wandern  heute  bereits  mit 
Zahl '  in  den  Brielkasten'  Das  ist  "ein 
Triumph  lür  den  Juristen  aus  Allenstein 
denn  er  erlültellc  in  über  dreijähriger 
Arbeit  das  Postleitzahlensystem  .Ich  bin 
Sleckenplerd-Malhemaliker" ,  erzählte  uns 
der  .Vater  der  Postleitzahl" ,  der  sich 
schmeicheln  kann,  Autor  des  aullage¬ 
stärksten  Buches  .deutscher  Sprache "  zu 
rein:  Die  Postleitzahl-Broschüre  ist  inzwi¬ 
schen  in  22  Millionen  Exemplaren  erschie¬ 
nen  .Die  Bevölkerung  hat  wunderbar 
mitgemachl“,  treut  sich  der  Leitzahl- 
Experte  aus  Ostpreußen.  Er  muß  es 
wissen,  denn  in  den  letzten  Wochen 
kamen  täglich  etwa  100  Briete  zum  Thema 
.Leitzahlcn"  in  Ministerium. 

Wie  Oberpostrat  Klimek  bemerkt,  steht 
bisher  an  der  Spitze  der  .Leilzahlhäulig- 
kelf  die  Stadl  und  der  Kreis  Pinne 
berg.  Nur  zehn  von  einhundert  aulge¬ 
gebenen  Postsendungen  aus  Pinneberg, 
dem  Palenkreis  unseres  oslprcußischen 
Heimatkreises  Fischhausen,  tragen 
augenblicklich  noch  nicht  die  neuen  Post¬ 
leitzahlen  der  Emplänger.  (NPI 


Ostpreußen  in  Dänemark 

Zu  der  Ostpreußenblült-Meldung  .Eine  Forschtfhgs- 
arbpit  über  Ostpreußen  in  Dänemark*,  die  wir  in 
Folge  25  auf  der  Seile  13  veröffentlichten,  schickt  uns 
Frau  Erni  Müller  (heule  in  Schrambcrg,  Schwarz¬ 
wald,  Burgweg  2)  den  nachfolgenden  Erinnerung*» 
bericht  über  ihren  ./.wangsauf enthalt  in  Dänemark* 
nach  der  Flucht  aus  Ostpreußen. 

.Ich  war  damals  18  Jahre  alt.  als  ich  me-ne  Heimat 
verlassen  mußte  und  im  letzten  Augenblick  einen 
Flüchtlingszug  bestieg.  Am  5.  Mai  1945  kamen  wir 
in  Dänemark  an.  Die  Bevölkerung  feierte  die  Kapi¬ 
tulation  —  aber  wir  1  feimatvertriebenen  wurden  in 
ein  Lager  abgeführt,  wie  Gefangene!  Kein  Mensch 
ahnte  damals,  was  man  mit  uns  vorhatte  . . . 

Die  Tore  einer  alten  Kaserne  wurden  aufgeschlos¬ 
sen.  die  Wachtposten  zeigten  uns  unsere  Lagerstät¬ 
ten.  Es  waren  Barackenzimmer  lür  je  zehn  bis  zwölf 
Personen.  Wir  lagen  nebeneinander  und  waren  von 
der  Außenwelt  abgeschlossen.  Niemand  dachte  daran, 
daß  diese  Internierung  zweieinhalb  Jahre  dauern 
würde  Aber  es  gab  dann  für  jeden  von  uns  Arbeit. 
Denn  jedes  Lager  war  eine  Stadt  für  sich. 

Als  man  für  die  Flüch'.linqszahnstation,  die  außer¬ 
halb  des  Lagers  lag.  Arzt»1  und  Sprechstundenhilfen 
suchte,  sah  ich  für  midi  die  große  Freiheit  gekom¬ 
men  Ich  meldete  mich.  Da  ich  gelernte  Sprechstun¬ 
denhilfe  war.  durfte  ich  auf  dieser  Zahnstation  arbei¬ 
ten  —  mit  einem  Passierschein,  bis  abends  18  Uhr. 
Noch  heute  sehe  ich  das  winzige  Guckloch  in  der 
Lagermauer,  aus  dem  zwei  sehnsüchtige. Auqen  die 
Freiheit  suchten,  mir  Wünsche  miltrugen  und  baten, 
dieses  oder  Jenes  in  der  Stadt  heimlich  zu  besorgen. 
Denn  ich  war  die  einzige,  die  die  Mauern,  wenigsiens 
tagsüber,  verlassen  durfte. 

ln  dieser  Stadt  gab  es  viele  Deutsch-Dänen,  die 
uns  gern  geholten  hätten  Doch  sie  durften  es  nicht 
So  war  ich  die  Mittelsperson  Ich  verstaute  Lebens¬ 
mittel,  Tabak.  Zigaretten  unter  meinem  Mantel  und 
hatte  viel  Glück. 

Ich  glaube,  unzählige  Dänemark-Internierte  aus 
Ostpreußen  könnten  über  diese  Zeit  Bücher  schrei¬ 
be*  So  Träne  ist  geflossen.  Frauen  konnten 

nlctn  zn  inr«?n  Männern  nach  Deutschland.  Kinder 
nicht  zu  ihren  Eltern.  Viele  von  uns  sind  heimlich 
bic  zur  Grenze  durchgekommen  —  und  mit  der  .Grü¬ 
nen  Minna*  zurückgehracht  worden,  um  dann  noch 
amgesperrt  zu  werden 

Man  hat  uns  in  Dänemark  festgehalten  und  ver¬ 
pflegt  —  aber  wir  wollten  nicht  dort  bleiben.  Denn 
wir  wollten  frei  sein,  wir  hatten  ja  nichts  ver¬ 
brochen.  Noch  im  Jahre  1947  durfte  kein  Däne  mit 
uns  Deutschen  auch  nur  ein  Wort  sprechen.  Tat  er 
es  doch,  mußte  er  100  Kronen  Strafe  bezahlen.  Wir 
alle  atmeten  endlich  auf,  als  es  im  September  1947 
hieß,  wir  dürfen  nach  Deutschland  .  .  .* 


Siedlerschule  Katlenburg  (Harz) 

Am  29.  Oktober  beginnt  der  12.  Jahreslehrgang 
4er  Siedlerschulo,  Landw.  Fachschule  und  Erqanzungs- 
schule  Katlenburg  (staatlich  anerkannte  Lehranstalt 
mit  SchülerwohnhVini  und  angesdilossenem  landwirt¬ 
schaftlichen  und  qürtnerischen  Betrieb).  Der  Lehrplan 
entspricht  im  allgemeinen  dem  der  Landwirtschafts- 
sdiulen,  wird  aber  durch  die  aktuellen  Unterrichts¬ 
fächer  —  Siedlungswesen  in  Verbindung  ,n** 

4er  Agrarstruktur  und  Flurbereinigung  und 
Landwirtschaftskunde  der  europäischen  EWG-LÜnder 
—  erweitert. 

Aufnahmebedingungen:  Mindestaller  18  Jahre,  drei 
Jahre  Undwirtsrhiif  lliche  Praxis  (mil  mindestens 
Pinem  Fremd  iaht  I :  Nachweis  der  Landwirtschatts- 
Gehllfenprülunq  erwünscht,  aber  nictrl  Bedingung. 

Besondere  Begünstigungen  für  Zonenfluchtlinqe 

und  Heimatverlripbene.  Ausbildunqshtfien  aut  An* 
Irag,  auch  (ür  minderbemittelte  Söhne  einheimischer 
Voll,  und  NH-Siedter  und  -Bewerber.  Unbemittelte 
Schüler  können  volle  Aushildunqshitfen  erhalten. 

Aufnahmeanträqc  und  Prospe  kte  können  unmi  e  - 
bar  br-  der  Verwaltung  der  Siedlerschule  Kallenbura. 
Kreis  Northeim  tllanl,  anqetordcrt  werden. 


Wer  will  mehr  über  die  Heimat  wissen? 

A'il  viele  Anträgen  teilen  wir  mit.  daB  das 
handliche  Hell 


ARBEITSBRIEF  OSTPREUSSEN 
e  vor  bei  der  Abteilung  Jugend  und  Kul- 
Landsmannschatt  zu  haben  ist. 
letl  Ist  64  Seilen  stark,  reich  illustriert 
hält  eine  doppelseitige  Karle  von  Ost* 
.  Es  schildert  OstpreuBen#  Landschalten 
en  Bewohner,  behandelt  die  .es 

lenslandes  und  vermittelt  einen  Uber* 

>er  die  wirtschaftliche  Bedeutung  d 

teil  ist  gegen  Einsendung  von  0.70  DM 
marken  oder  durch  Überweisung  auf  das 


arken  oder  durch  i  nei  »v. - 
Skonto  Hamburg  75  57  portofrei  beider 
insrhafl  OstpreuBen.  Abteilung  Ju9ent 
Hamburg  13.  Parkallee  86.  zu  be 


Die  engen  Beziehungen  Berlins  zu  unserer  Heimatprovinz  Ostpreußen  bekundet  dieses  Foto, 
das  in  der  Nähe  der  West-Berliner  Heerstraße  aufgenommen  wurde.  In  der  .Heilsberger  Allee“ 
wurde  eines  der  modernsten  und  größten  Wohnhäuser  eines  weitbekannten  französischen 
Architekten  (im  Foto  ein  Teilausschnitt)  errichtet.  Aufnahme:  Piechowski 


Ein  Oslpreuße  in  Berlin 

Fmanzpiäsidenl  Kaibei 
unterstehen  3000  Zöilnei 

Der  Leiter  der  Berliner  Zollverwaltung, 
der  60  Jahre  alle  Finanzpräsidenl  Johan¬ 
nes  Kaibei,  ist  ein  Oslpreuße,  .dem  man 
den  heimatlichen  Dialekt  noch  Immer  an¬ 
hört',  schreib I  die  West-Berliner  Tages¬ 
zeitung  DER  TAGESSPIEGEL.  In  einer 
ihrer  Porlrätspallen  lial  sie  diesmal  einem 
Landsmann  Platz  eingeräumt,  der  .jetzt 
Chel  von  rund  3000  Beamten  und  siebzig 
vierbeinigen  Untergebenen  ( Zollhunde ) 
ist.  Nicht  zu  vergessen  die  Flotte  von 
sieben  Zollbooten,  deren  Besatzungen 
keineswegs  als  Landrallen  ohng  jede  see¬ 
männische  Ertahrung  an  Bord  gehen  dür¬ 
fen". 

Der  prominente  Ostpreuße  in  Berlin  hat 
nach  seinen  Studienjahren  in  Königs¬ 
berg  und  Freiburg  1929  in  der  allen 
Reichshauptstadt  das  Assessorenexamen 
gemacht.  Noch  im  gleichen  Jahr  trat  er  in 
Ostpreußen  in  das  Landeslinanzamt  ein. 

.Als  er  .Zöllner'  wurde“,  so  schreibt 
Der  Tagesspiegel,  .war  sich  Kaibei  dar¬ 
über  klar,  daß  ihn  sein  Berul  zu  einer 
ständigen  Rundreise  durch  ganz  Deutsch¬ 
land  zwingen  würde.  So  ist  es  dann  auch 
geworden.  Der  einzige  Ort,  den  der  Ost¬ 
preuße  gern  vermieden  hätte,  war  Berlin. 
Er  halte  Angst,  vom  Häusermeer  erdrückt 
zu  werden.  Und  er  halle  Angst,  als  Jäger 
nicht  mehr  recht  aut  seine  Kosten  zu 
kommen.  Aber  all  seine  Belürchlungen 
lösten  sich  in  Niehls  aui,  als  er  1934  als 
Regierungsral  an  die  Spree  versetzt 
wurde.  Kaibei  hat  die  Sladt  und  ihre  Um¬ 
gebung  lieben  gelernt. 

Seil  dem  t.  April  1955  leitet  er  nun  als 
Finanzpräsidenl  die  Zollverwaltung  und 
in  Personalunion  die  Monopolverwallung 
lür  Branntwein  in  unserer  Stadl,  die  zwar 
keine  internationale  Grenze  hat,  die  aber 
an  die  Zöllner  milunter  härtere  Antorde- 
rungen  stellt  als  mancher  andere  Ort  aul 
der  Welt ..." 


„Niemand  darf  sich  einschleichen !" 

Ostpreußischer  Student  erlebte  den  „roten  Geist"  des  Kommunismus  in  der  SBZ 


Meine  gesellschaftliche  Beurteilung,  die  noch  vor 
der  fachlichen  rangierte,  war  gut.  In  Gegenwarts¬ 
kunde  hatte  ich  eine  .Eins*.  Darum  konnte  ich  hof¬ 
fen,  an  der  .Karl-Marx-Universität  Leipziq*  zum 
Studium  der  Publizistik  zugelassen  zu  werden. 

Studienantrag  abgele.hnll 

Inwieweit  sich  meine  Weigerung,  nicht  in  die  .Na¬ 
tionale  Volksarmee*  «intreten  zu  wollen,  aul  meine 
Studienzulassung  ausqcwirkt  hat,  weiß  ich  nicht.  Je¬ 
denfalls  rief  mich  der  Direktor  zu  sich  und  erklärte 
mir,  daß  mein  Studienantrag  abgelehnt  worden  ist. 
Das  Abitur  hätte  icti  mit  der  Gesamtnote  .Sehr  gut" 
abschließen  müssen  Auf  meinem  Zeugnis  stand  je¬ 
doch  nur  .qut"  In  die  schriftliche  Ablehnung  durfte 
ich  nicht  einmal  sehen.  Mir  wurde  der  Besuch  einer 
Wirtschaftshochschule  in  Ost-Berlin  vorgeschlaqen 

Damit  stand  ich  vor  der  grundsätzlichen  Frage,  ob 
überhaupt  studieren,  auf  ein  anderes  Fach  umsatteln 
oder  irgendwie  arbeiten.  Eine  Flucht  kam  für  mich 
damals  noch  nicht  in  Frage.  Denn  auch  vor  dem  13  Au¬ 
gust  19<il  flüchtete  es  sich  nicht  so  leicht,  wie  es  man¬ 
chem  Bundesbürger  vielleicht  erscheinen  mochte.  Ich 
tat  also  das,  was  viele  in  der  gleichen  Situation  ta¬ 
ten:  Ich  sagte  zu.  Spater  erfuhr  ich  dann  von  meinen 
Studienkollegen,  daß  sie  ebenso  „zwangsgeleitet* 
worden  waren. 

„Gesellschaftlicher  Auftrag* 

In  Berlin  erst  erfuhr  ich,  was  wirklich  los  war.  Die 
Hochschule  war  für  Ihren  .roten  Ruf*  bekannt.  Sie 
hatte  bislang  ihre  .Plankapazität  an  Studierenden“ 
nicht  erfüllen  können  und  nahm  nun  Studierwilliqe 
auf. 

Meinem  Zuiassunqsbescheid  war  wörtlich  folgendes 
zu  entnehmen:  „Betrachten  Sie  das  Studium  an  der 


Es  war  noch  vor  dem  13.  August  19€1,  als  der  Junge 
Ostpreuße,  der  uns  den  nachfolgenden  Bericht  über 
sein  Studium  in  der  SBZ  sandte,  den  Weg  in  die 
Freiheit  fand.  In  einem  Begleitbrief  bat  er  darum, 
seinen  Namen  nicht  zu  nennen.  Heute  studiert  er  In 
der  Bundesrepublik.  Er  hat  sich  dem  „Bund  Ost- 
preußischer  Studierender**  angeschlossen. 


Hochschula  als  hohe  Auszeichnung.  Es  wird  Ihnen  er¬ 
möglicht,  weil  die  Deutsche  Demokratische  Republik 
ein  Arbeiter,  und  Bauernstaat  ist.  der  eine  Politik 
der  friedlichen  Entwicklung  verfolgt  und  deshalb  in 
der  Lage  ist.  die  Wissenschaft  in  großzügiger  Weise 
zu  unterstützen.  Sie  werden  an  der  Hochschule  m;t 
einem  gesellschaftlichen  Auftrag  der  Arbeiterklasse 
und  der  werktätigen  Bauernschaft  studieren.  Unsere 
Werktätigen  erwarten  von  Ihnen,  daß  Sie  alle  Ihnen 
gebotenen  Möglichkeiten  der  Ausbildung  verantwor¬ 
tungsbewußt  ausnutzen  und  durch  Fleiß  und  Aus¬ 
dauer  beim  Studium,  durch  bewußte  Staatsdisziptin 
und  Treue  zur  Sache  des  Volkes  das  in  Sie  gesetzte 
Vertrauen  rechtfertigen.* 

Eingeschränkte  Bewegungsfreiheit 

Im  gleichen  Stil  war  die  Immatrikulationsansprache 
des  Rektors  qehallen.  Für  uns  mußte  jedoch  vor  allem 
jener  Passus  von  besonderem  Interesse  sein,  der  in¬ 
nerhalb  Berlins  unsere  Bewegungsfreiheit  ein¬ 
schränkte.  .Es  Ist  selbstverstnädlich".  erklärte  der 
Rektor,  «daß  wir  die  Westsektoren  nicht  betreten'* 
Man  wolle  Zusammenstöße  der  Studenten  mit  der 
.brutalen  West-Polizei*  vermeiden  —  lautete  die 
Begründung  der  Kommunisten. 


Wir  wohnten  ln  einem  Internat,  das  nur  durch 
einen  kontrollierten  Eingang  zu  betreten  war.  Beim 
Hinaus-  und  beim  Hineingehen  sowohl  des  Internats¬ 
ais  auch  des  Hochschulgeländes  mußte  zudem  der 
Studentenausweis  vorgezeigt  werden.  Die  Begrün¬ 
dung  lautete:  „West-Berlin  ist  ein  Aqenlenzentrum. 
Wir  müssen  verhindern,  daß  sich  Saboteure  bei  uns1 
einschlcichen  .  .  .* 

Unter  uns  die  Spitzel 

Die  einzelnen  Fakultäten  gliederten  sich  in  Semi¬ 
nargruppen,  die  eine  studentische  und  auch  eine  orga¬ 
nisatorische  Zusammenfassung  der  Studierenden 
durch  die  .FDJ“  darstellten.  Dem  Seminargruppen¬ 
leiter  fiel  nicht  nur  die  Rolle  eines  FDJ-Leiters.  son¬ 
dern  auch  eines  .Berichterstatters*  (eines  Spitzels!) 
zu.  Er  hatte  nämlich  über  den  Besuch  der  Vorlesungen 
genau  Buch  zu  führen  und  das  Fehlen  eines  jeden 
von  uns  dem  Oberassistenten  für  „Politische  Ökono¬ 
mie*  zu  melden.  Man  stand  dauernd  unter  Beobach¬ 
tung.  Der  Besuch  jeder  einzelnen  Vorlesunqsstunde 
war  „obligatorisch"  So  konnte  es  geschehen,  daß  ein¬ 
mal  mein  Fernbleiben  von  den  Vorlesungen  nicht  un¬ 
bemerkt  blieb.  Tags  zuvor  hatten  wir,  anschließend 
an  die  große  Maidemonstration  auf  dem  .Marx- 
Engels-Platz*  (Lustgarten)  auf  unsere  Weise  qefeiert. 
Einige  Tage  später,  als  unser  Oberassistent  einen 
.Rundgang"  durch  unsere  Gruppe  machte,  hatte  ich 
ihm  über  mein  Verhalten  „Rede  und  Antwort*  zu 
stehen. 

Auch  das  sogenannte  .Selbststudium*,  jene  Zeit,  in 
der  man  über  die  Vorlesung  hinaus  sich  mit  der 
Wissenschaft  beschäftigen  sollte,  versuchten  die  Kom¬ 
munisten  weitgehend  unter  ihre  Kontrolle  zu  brin¬ 
gen.  Die  einzelnen  Seminargruppen  hatten  Ihr 
„Selbststudium*  in  einem  Lesesaal  zu  absolvieren. 


/)  ngemcrkl 


i»  ie  Angehörigen  des  ehe¬ 
maligen  ostpreußischen  In- 
lanterieregimenls  2,  das  in 
Friedenszeiten  in  der  Alien¬ 
steiner  Hindenburg-Kaserne 
untergebracht  war.  halten 
1957  die  Stillung  . Kamera¬ 
dendank"  ins  Leben  gerulen. 
Aus  dieser  Stillung  wurden 
hedürltige  Regimentsange- 
hörige  mit  einem  monatlichen 
.Ehrensold"  bedacht.  In  der 
Summe  waren  diese  Beträge 
geringtügig.  Aber  daraul 
kam  es  nicht  an.  Allein  die 
Tatsache,  daß  schuldlos  in 
Not  geratenen  Männern,  die 
Ihre  Pflicht  als  Soldaten  getan 
haben,  die  freiwillige  Hille 
einer  Regimenls-Gemein- 
schall  geboten  wurde,  war 
eine  Tal. 

Diese  Tal  wurde  jetzt  noch 
gesteigert.  Bei  dem  großen 
Trellen  der  ehemaligen  An¬ 
gehörigen  dieser  Traditions- 
gemeinschait  des  ältesten 
preußischen  tntanterie-Regi- 
menls  wurde  in  Köln-Del¬ 
brück  beschlossen,  den 
.Ehrensold'  nicht  mehr  an 


Kameradendank 

Angehörige  in  der  Bundes¬ 
republik  zu  verteilen. 

Datür  sollen  ab  sofort  die 
bisher  aus  der  Stillung  .Ka¬ 
meradendank"  ausgeschütte¬ 
ten  Beträge  den  ehemaligen 
Regimentskameraden  zugute 
kommen,  die  in  der  sowje¬ 
tisch  besetzten  Zone  leben 
müssen.  Man  ist  der  Mei¬ 
nung,  daß  die  Fürsorgeptlicht 
unter  Landsleuten  und  Ka¬ 
meraden  gerade  heule  dort 
ihre  Auswirkungen  linden 
nuß,  wo  durch  Mauer  und 
itacheldrahl  die  unmittel¬ 
baren  menschlichen  Kontakte 
von  den  Kommunisten  unter¬ 
bunden  werden.  Obwohl  be- 
'eils  viele  Angehörige  von 
sich  aus  das  tun.  was  lür  eine 
wirksame  Hille  erforderlich 
isl,  wurde  der  Beschluß  ein¬ 
stimmig  gutgeheißen.  Beson¬ 
ders  von  denen  wurde  er  lür 
gut  und  richtig  befunden,  die 
nunmehr  aul  ihren  .Ehren¬ 
sold'  aus  der  Stillung  ver¬ 
zichten  müssen. 

Das  isl  nicht  nur  eine 
Geste.  Das  ist  eine  Haltung I 
Denn  wie  schnell  sind  wir 


geneigt,  uns  durch  unseren 
eigenen  Wohlstand  ein¬ 
mauern  zu  lassen  und  nicht 
mehr  zu  teilen  mit  den  Deut¬ 
schen,  die  schweigend  hinter 
Ulbrichts  Gelängnismauern 
sitzen  müssen.  Bei  uns 
braucht  niemand  zu  verhun¬ 
gern  —  auch  wenn  viele  Ren¬ 
ten  und  Fürsorgebelräge  ge¬ 
radezu  kläglich  sind.  Aber 
drüben,  da  kann  man  zu 
Grunde  gehen  —  physisch 
und  seelisch.  Wir  alle  wissen, 
daß  die  seelische  Not  jenseits 
der  Schandmauer  wie  eine 
Epidemie  grasierl  und  auch, 
daß  ihre  Opfer  in  die  Hun¬ 
derte  gehen.  Vorerst  können 
wir  noch  hellen.  Niehl  ein¬ 
mal,  sondern  immer  wieder. 
Wir  hellen,  indem  wir  etwas 
von  dem  Überfluß  abgehen, 
den  uns  unsere  Arbeitswoche 
beschert.  Wir  können  hellen, 
indem  wir  leiten/  Wir  kön¬ 
nen  helfen,  indem  wir  ver¬ 
zichten.  Die  .Ehrensold“- 
Emplänger  des  ehemaligen 
nstpreußischen  I.  R.  2  geben 
daher  ein  aulrüllelndes  Bei¬ 
spiel,  meint  Ihr  J  op 


Schieden  als  „Freizeit“ 

Es  war  eine  erzwungene  .Selbstverständlichkeit“, 
Milqlied  der  soqenannlen  .Massenorganisationen"  zu 
sein.  So  zahlte  ich  Beiträge  in  der  .FDJ".  in  der 
.Deutsch-Sowjetischen  Freundschaft"  und  Im  .Freien 
Deutschen  Goworkschaftstmnd".  Die  „GesellsdiaU  lür 
Sport  und  Technik"  (GST)  erhob  keine  Mitqliedsbei- 
träge.  Datür  nahm  sie  aber  um  so  mehr  unsere  Zelt 
in  Anspruch.  Regelmäßig  fanden  Marsch-,  Schieß-  und 
Geländeübungen  statt  Wer  klug  war,  der  .tauchte 
rechtzeitig  unter“  —  in  den  Abteilungen  .Motors  lort“ 
oder  .Funken"  Ein  gewisses  Maß  an  .Grundilbun- 
gen"  ließ  sich  jedoch  nicht  vermeiden. 

Der  Anteil  der  SED-Mitgtieder  war  in  unserer 
Gruppe  relativ  hoch.  Vor  allem  laq  das  an  dem  star¬ 
ken  Prozentsatz  älterer  Studenten  die  aus  der  Pra¬ 
xis  oder  von  den  sogenannten  .Arbelter-Baucrn-Fa- 
kultäten"  kamen.  Unter  ihnen  war  srhon  politisch  aus¬ 
gewählt  und  gesiebt  worden.  Nur  bei  sehr  wenigen 
konnte  man  ein  offenes  Wort  riskieren.  In  jedem 
Falle  befolgten  sie  strikt  die  .Parteilinic*  .  .  . 


Rätsel- Pcke 

Neue  Köpfe 

.AAL  /  .HORN  OST  '  ADEN  !  STERN  t 
EGER  /  .ARM  ALB  BOOT  STRICH  /  TURM 
/  ANGER  /  LOGE. 

Den  dreizehn  Wörtern  sind  neue  Buchstaben 
voranzusetzen,  so  daß  andere  Begriffe  en’stehen. 
Die  neuen  Anfangsbuchstaben  ergeben  den  Na¬ 
men  eines  Steilufers  der  Ostsee. 


jr 


Rätsel-Losung  aus  Foloe 


Buchslab-nentnr’hme 


Glumse  mit  Sch  man 


t 
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Wie  gratulieren. . . 


zum  <10.  Geburtstag 

am  27.  Juli  Frau  A.  Sturmat,  gab  Borger,  aus 
Königsberg-Ponartti.  Brandenburger  Straße,  jetzt  bei 
Ihrer  toditer  Erna  Kellner  In  Berlin-Spandau.  Plonier- 
straßc  1.  Die  rüstige  Jubilarin  würde  sich  über  Le¬ 
benszeichen  von  Bekannten  Ircuen. 

zum  88.  Geburtstag 

am  10,  Juli  Lehrerwllwe  Emilie  Jerwtn  aus  Ortels- 
burg.  jetzt  ln  233  Altenhol  bei  Eckerntörde. 

zum  87.  Geburtstag 

am  30.  Juli  Frau  Friederike  Neumann.  qeb.  Per- 
ner,  verw.  Kluwe,  aus  Friedland.  Rltterslraße  50, 
Jetzt  In  Oborhausen.  Evangelisdies  Allersheim, 
Dicckcrslralle  65.  Die  geistig  rege  Jubilarin  nimmt 
lebhaften  Anteil  am  Tagesgeschehen. 

zum  86.  Geburtstag 

am  25,  Juli  Frau  Helene  Haeger,  jetzt  mit  Ihrer 
Schwester  Anna  Schlei  in  Wiesbaden.  Emser  Straße  7. 

am  I  August  Wcrkluhrer  bei  der  Bundesbahn  a.  D. 
Paul  Jasrhlnskl  aus  Insterburg.  Lulsenslraße  4  letzt 
In  Gaiberg  bei  Heidelberg.  Hauptstraße  92 

am  2.  August  Frau  Elisabeth  Gropp  aus  Allonstcin. 
Kronenslraße  10  letzt  mit  Ihrem  Ehemann  In  2056 
Glinde.  Eichloh  5. 

am  7.  August  Frau  Anna  Loltermoser,  qeb.  Klecket, 
aus  Gumbinnen,  Bismarcks! ruße,  letzt  Büdelsdor!  über 
Rendsburg,  Annenstraße  !a. 

zum  85.  Geburtstag 

am  18.  Juli  Landsmann  Lebrecht  Bansimir  aus 
Gtldethal  Elchniederung,  jetzt  bei  Familie  Mennig  in 
Kelholm  (Donau),  Am  Zweck. 

am  22.  Juli  Frau  Ulrike  Tinneberq,  Witwe  des 
Lehrers  Waldemar  Tinneberq  aus  Lappienen'Elch- 
nlcderunq,  letzt  bei  ihrem  einzigen  Sohn,  Apotheker 
Kurt  Tinneberq  und  seiner  Frau  in  Onstmettingen, 
Kreis  Balingen  (Württ),  Zollornupothcke. 

am  26.  Juli  Frau  Minna  Böttcher  aus  Gumbinnen, 
Dietrlch-Eckurt-Straße  2,  jetzt  bei  ihrer  Tochter,  Frau 
Buer,  in  Trittau,  Lerchenstraße  18.  Die  Jubilarin  er¬ 
freut  sich  guter  Gesundheit  und  geistiger  Frische. 

am  3.  August  Altbauer  Johann  Müller  aus  Astra- 
wisrhken,  Kreis  Darkohmen  Der  rüstige  Jubilar 
wohnt  mit  seiner  Ehefrau  in  Duttenstedt,  Kreis  Braun¬ 
schwelg,  bol  seinem  Schwiegersohn  Willi  Schlagal, 
der  am  gleichen  Tage  seinen  53.  Geburtstag  begeht. 

zum  84.  Geburtstag 

am  3.  Auqust  Landsmann  Gustav  Welnert  aus 
Osterode,  Ariilleriestraßc  7.  Seit  1961  wohnt  er  bei 
seiner  Tochter  Rita  Traufetter  ln  Recklinghausen. 
Nolßestraße  14.  Der  Jubilar  erfreut  sich  guter  Ge¬ 
sundheit. 

am  6.  August  Frau  Marie  Gerlach  aus  Gumbinnen, 
Bismarckstraße  43,  jetzt  bei  Ihrer  Tochter  Else  Kanr- 
powski  ln  Duisburg,  Fürstenstraßo  1. 

zum  83.  Ceburtstag 

am  21.  Juli  HeeresTachschuIiehrer  !.  R  Franz  Con¬ 
rad  aus  Gumbinnen,  jetzt  in  Friedrichsgabe  über 
Harksheide,  Friedrich «gaber  Weg  492. 

am  2t.  Juli  Frau  Lina  Bernecker,  geb.  Mahl,  aus 
Tannsee  (Kasonowken),  Kreis  Gumbinnen,  letzt  bei 
guter  Gesundheit  bei  Ihrer  Tochter  florta  Böhm  Im 
Hause  ihres  Enkels  Bruno  Böhm,  Ziethen  bei  Ratzc- 
burg.  Der  Ehemann  der  Jubilarin  ist.  1947  il>  der  Hei¬ 
mat  verstorben. 

am  28.  Juli  Frau  Auguste  Tledemann,  qeb.  Mertsch. 
aus  Wilkendorf,  Kreis  Wehlau,  letzt  in  2142  Bril¬ 
lit  83,  Kreis  Bremervörde,  Post  Gnorrenburg. 

am  30.  Juli  Frau  Johanne  Fink  aus  Heinrichswalde. 
Kreis  Elchniederunq,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Marga¬ 
rete  Bajorat  in  Bad  Oeynhausen,  Rüdigerweg  3. 

am  1.  August  Frau  Dora  Biensfeldt  aus  Tilsit, 
Yorckstraße  9,  jetzt  bei  Ihrem  jüngsten  Sohn  Herbert 
in  Salzgitter-Lebenstedt.  Schumannstraße  16. 

am  6.  August  Landwirt  Christoph  Staunus  aus  Jug- 
nalen,  Kreis  Heydekruq,  Jetzt  mit  seiner  Ehefrau  ln 
Albersdorf  iSchleswig-Holsteln),  Birkenallec  25. 

zum  82.  Geburtstag 

am  20.  Juli  Frau  Minna  DeVfke,  qeb.  Hahnau.  aus 
Königsberg,  Brandenburger  Straße  42,  jetzt  bei  Ihrer 
Tochter  Margarete  Wisbar,  In  Brüggen  (Han).  Hohle- 
slraßc  32.  Die  Jubilarin  würde  sich  ober  Lebenszei¬ 
chen  von  Bekannten  Irenen. 

am  30  Juli  Landsmann  Gustav  Kletl  aus  Grünlinde. 
Kreis  Wehlau.  jetzt  ln  Erlde  über  Rendsburg. 

am  1.  August  Frau  Johanna  Llngolh,  geb.  Tobien. 
aus  Königsberg,  Jerusalemer  Slraße  24.  jetzt  ln  2801 
Helligenrodc  über  Bremen  5. 

zum  HO.  Geburtstag 

Bauer  Fritz  Günther  aus  Feldhöhe,  Kreis  Ragnit. 
1909  kaufte  er  sich  Im  Kreise  Insterburg  eine  Land¬ 
wirtschaft,  dann  1913  im  Kreise  Tilsit  einen  größe¬ 
ren  Bauernhof,  den  er  bis  zur  Vertreibung  bewirt¬ 
schaftete.  Zwei  Sohne  kehrten  aus  dem  letzten  Krieg 
nicht  zurück  und  seine  Ehefrau  verlor  er  nach  langer 
Krankheit  1957.  Er  lebt  bei  seiner  Tochter  ln  7632 
Friesenheim  iBadenj. 

am  12.  Juli  Fräulein  Eva  Kowalski  aus  Königs¬ 
berg,  jetzt  zu  erreichen  über  Frau  Marie  Lange  ln 
Berlin-Lichterfelde,  Drakestraßo  61.  Die  Jubilarin  war 
viele  Jahre  Lehrerin  am  Lyzeum  von  Fräulein  Ger¬ 
trud  Eilend!.  Ihre  allen  Schülerinnen  aedenken  Ihrer 
In  Liebe  und  Dankbarkeit!  zu  ihrem  Geburtslag  hal 
sie  eine  Anzahl  von  Zuschrillon  erhallen. 

am  20.  Juli  Landsmann  August  Elzermann  aus 
Haasenberg,  Kreis  Oslerode.  jetzt  in  Ahlen  (Westl). 
Alter  Hol  5. 

am  21.  Juli  Frau  Auguste  Kirschstoln  aus  Hlrsch- 
fcld,  Kreis  Pr.-Holtand,  jetzt  bei  ihrem  jüngsten  Sohn 
Heinz  In  437  Marl-Brassert.  Otto-Haarmann-Straße 
Nr.  33. 

am  23.  Juli  Bundesbahninspektor  i.  R  Alfred 
Schwarz  aus  Maldculen,  Kreis  Mohrungen,  zuletzt  in 


7^.un?funl'  un?  '^f-atntehen 

fn  der  Woche  vom  29.  Juli  bis  zum  4.  August 

NDR- WDR-Mtttel wette.  Montag.  14  00:  1932  — 
das  Todesjahr  dec  Weimarer  Republik.  —  Don¬ 
nerstag,  21.00:  Kriegsausbruch  1914.  Eine  Doku¬ 
mentation  von  Immanuel  Geiss.  —  Sonnabend, 
15.00:  Alte  und  neue  Heimat.  —  19.10:  Unteilbares 
Deutschland. 

Radio  Bremen.  Sonntag  1 1 .30:  Ferdinand  Gre- 
gorovlus:  Idyllen  vom  baltischen  Ufer. 

Hessischer  Rundfunk:  Montag  bis  Freitag, 

15.20:  Deutsche  Fragen. 

Süddeutscher  Rumllunk.  Mittwoch,  17.30:  Hei¬ 
matpost. 

Sender  Freies  Berlin.  Montag,  18.00;  Alte  und 

neue  Heimst. 

Deutsches  Fernsehen 

Sonntag.  12.00:  Der  internationale  Frühschop¬ 
pen.  —  Montag,  17.50:  Kreuz  und  Schwert.  Uber 
den  Johanniter-Olden.  —  21.25  Unter  uns  gesagt. 


Allensteln.  Heutige  Anschrift:  Hannover-Wül'el. 

Hildesheimer  Straße  389, 

am  23.  Juli  Landsmann  Gustav  Schwesia.  Schmtede- 
molster.  aus  llacnhöbe,  Kreis  Osterode,  jetzt  zu  er¬ 
reichen  über  Walter  Schwesiq,  633  Wetzlar.  Am 
Enlenspiel  10. 

am  25.  Juli  Fräulein  Margarete  Woltermann  aus 
Helligenbeil.  Sie  war  als  Reglerungs-Bezlrksjugepd- 
pflcgcrin  In  Königsberg  und  Gumbinnen  tällq  An¬ 
schritt:  Bad  Schwalbach.  Brunnenberq  2a. 

am  25.  Juli  Reichsbahninspektor  i.  R.  Wilhelm 
Schmidt  aus  Königsberg,  Samilter  Allee  139.  letzt  in 
Hamburg,  ElmsbUtteler  Marktplatz  lOd  1. 

am  27  Juli  Frau  Frieda  Mollowllz,  geb.  Hölzler, 
Witwe  des  Rektors  Ludwig  Mollowllz  aus  Goldap, 
zuletzt  Königsberg,  Thaerslraße  11.  Anschrill:  Braun¬ 
schwelg.  Gudrunsiraße  36. 

am  28.  Juli  Schmledcmolster  Hermann  Pelz  aus 
Liebstadt,  letzt  in  Lübeck-Kücknitz,  Masuronstraßo  72. 

am  29  Juli  Landwirt  Gustav  Relnhold  aus  Gilge, 
Kreis  Labiau,  letzt  in  Lindau,  Kreis  Eckernförde. 

am  30.  Juli  Kriminalobersekrelär  1.  R.  Ludwig 
Brosda  aus  Osterode,  Roonstraße  3,  letzt  ln  Berlin- 
Kladow,  Kronweg  1  1. 

am  1.  August  Landsmann  Ernst  Bleletzkl  aus 
Allensteln,  jetzt  in  Berlin-Charlottcnburg,  Cruslus- 
straß«  4  I. 

am  2.  August  Frau  Auguste  Bogdan  aus  Groß- 
Jauer,  Kreis  Lötzen,  letzt  mit  Ihrer  Tochter  und  Ihrem 
Sohn  Erich  ln  Alsfeld  (Hessen),  Herslelder  Straße  5t. 
Ihr  Sohn  Kurl  Ist  In  russischer  Gefangenschaft  ver¬ 
schollen.  Wer  kennt  sein  Schicksal? 

am  3.  Augusl  Frau  Charlotte  Deutschmann.  geb. 
Schmidt,  aus  Görilten,  Kreis  Ebenrode,  letzt  in  Schon- 
derteld  bei  Gmunden  am  Main. 

am  4  August  Frau  Berta  Czemper  aus  Allensleln. 
Liebstädter  Slraße  8.  jetzt  in  Eutin  (Holst),  Holsten- 
Straße  4  Die  Jubilarin  und  Ihr  Ehemann  nehmen 
regen  Anteil  an  der  Arbeit  der  landsmannschnftllehen 
Gruppe. 

zum  75.  Geburtslag 

am  16,  Juli  Frau  Herta  Sedat,  geb.  Roese,  aus  Til¬ 
sit,  jetzt  in  Kelhelm  G  96  (Donau). 

am  19.  Juli  Landsmann  Albert  Junqkelt  aus  Gr.- 
Kuppenwieso  (Neu-Rogaischen),  letzt  Hnnnovor-Holz- 
wlesen,  Koh.  Elsenburq  F22. 

am  19.  Juli  Frau  Minna  Stolzke.  Witwe  des  Im 
Mai  1961  verstorbenen  Landwirts  August  Stolzke  aus 
Schalbcn'Samtand,  jetzt  ln  Traunstein,  Schützen- 
Straße  42. 

am  25.  Juli  Bauunternehmer  Hermann  Kolberq  aus 
Eckersdorf.  Kreis  Mohrungcn,  bekannt  als  Denkmals¬ 
bauer,  jetzt  ln  Egestorf  (Deister),  Hannover-Land 
am  28.  Juli  Witwe  Anna  Tresp  geb.  Gontarskl. 
aus  Insterburg,  Jordanstraße  4,  jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Hildegard  Rosenfeld  und  Ihrem  Schwiegersohn  In 
Hess.  Lichtenau,  Leimenkaulc  80. 

am  28.  Juli  Frau  Auguste  Krause,  geb  Wchran,  aus 
Winkenhaqcn.  Kreis  Mohiungen.  jetzt  bei  Ihrer  Toch¬ 
ter  Marta  Schultheis  ln  Grüne,  Kreis  Iserlohn.  Ernst¬ 
straße  5. 

am  31.  Juli  Schmledemclsler  Richard  Tlelz  aus 
Reinlacken.  Kreis  Wehlau,  jetzt  in  Bad  Dürrheim, 
Kreis  Villingen  (Schwarzwald),  Friedrichstraße  14 
am  31.  Juli  Witwe  Minna  Bader,  verw.  Bartikowski. 
geb  Welscbert,  aus  Oslerode.  Ludendoi’.fstraße  6, 
jetzt  bei  ihrer  Tochter  Elfrledc  Kern  ln  Velbert 
(Rheinlandl.  Bismarckstraßo  57. 

am  31.  Juli  Frau  Auguste  Buchholz,  geb,  Grube  aus 
Boyden,  Kreis  Mohrungen,  jetzt  ln  Kamp-Linttort, 
Nlersonbruchstraße  93. 

am  5.  August  Frau  Auguste  Lankowski,  geb  Rleck, 
Witwe  dos  Mascblenbnumelslers  Fritz  Lankowski  aus 
Labiau  II,  Stettiner  Straße  19,  jetzt  in  3361  Förste 
bei  Osterode  (Harz),  Mittlerer  Winkel  15.  Der  ein¬ 
zige  Sohn  Reinhold  wird  seit  1944  ln  Rußland  ver¬ 
mißt.  Ihre  beiden  Töchter  Ruth  und  Hanna  werden 
zu  ihrem  Geburtstag  bei  ihr  sein. 

Jubiläen 

Paul  Hildebrandt  aus  Königsberg,  Meister  im  Buch- 
druckgewerbc  und  Jahrzehnte  bis  zur  Vertreibung  bei 
der  Verlagsbuchdruckerei  Emil  Rautenberq  (Schieler 
Berg  5/6)  tätig  gewesen,  begeht  am  29.  Juli  sein 
fünlzigjahriges  Dlensljubiläum  zusammen  mit  seinem 
vierzigsten  Hochzeitstag.  Der  Jubilar  war  ein  be¬ 
kannter  ostpreußischer  Schwimmer  und  Wasserbal¬ 
ler.  Er  gehörte  dem  Schwimmverein  Prussia  an.  des¬ 
sen  technischer  Leiter  und  stellvertretender  Vorsit¬ 
zender  er  später  unter  Bankdlreklor  Kurt  Schäfer, 
Major  Goecke  und  Dr.  Alfred  Becker  wurde.  Ferner 
war  er  Mitbegründer  der  Badeanstalt  Prussia 
cGmbM.,  die  es  steh  zum  Ziele  gesetzt  hatte,  dem 
Verein  ein  eigenes  Bad  und  Clubheim  zu  schaffen, 
eine  Aulgabe,  die  zu  damaliger  Zeit  eine  Pionlerlat 
für  die  sporlllche  Arbeit  bedeutete.  1921  wurde  dem 
Schwimmverein  Prussia  die  vereinseigene  Bade¬ 
anstalt  am  schön  gelegenen  Oberteich  an  der  Cäcl- 
lienallee  im  Beisein  der  Spitzenvertreter  der  Behör¬ 
den  übergeben.  Sie  war  auch  der  Öffentlichkeit  zu¬ 
gänglich. 

Die  Firma  Fritz  Thießen  8i  Co.  aus  Tapiau,  jetzt  ln 
Bredstedt.  Markt  2,  beging  am  1  Juli  ihr  lünfzlq- 
jähriges  Bestehen.  Landsmann  Fritz  Thießen  wurde 
ln  Stulthof  bei  Danzig  geboren,  kam  nach  dem  Be¬ 
such  der  Oberrealschule  Tiegenhof  in  die  kaufmänni¬ 
sche  Lehre  bei  der  damals  schon  hundert  Jahre  be¬ 
stehenden  Konigsberger  Eisenwaren-  und  Waffen¬ 
handlung  Olto  Anhuth  und  war  anschließend  bei  der 
Firma  M.  Splrgalis  tätig.  Nach  seiner  Militärdienst- 
zeit  übernahm  der  Jubilar  1912  In  Tapiau  die  Elsen- 
und  Eisenwarenhendlung  Eduard  Glaubltz.  die  er 
bald  durch  ein  Grundstück  mit  Speicher.  Garagen  und 
Bahnanschluß  bedeutend  vergrößoilc.  Das  1951  In 
Bredsledt  neu  aufgcbaule  Unternehmen  wurde  mil 
Hilfe  seines  Sohnes  Lothar  und  seiner  bewährten 
Mitarbeiter  zu  einem  leistungsfähigen  Betrieb.  In¬ 
zwischen  wurde  das  eigene  Geschäftshaus  am  Markt  2 
durch  einen  großzügigen  Umbau  modernisiert. 

Bäckermeister  Etnsl  Possienko  aus  Königsberg, 
Domstraßo  4,  jetzt  in  Bamberg.  Nürnberger  Slraße 
Nr.  114,  leierte  am  22  Juli  sein  vierzigjähriges  Mei¬ 
sterjubiläum.  Der  Jubilar  besaß  bis  zur  Ausbombung 
ln  Königsberg  eine  Bäckerei  in  der  Domstraße. 

Das  Abitur  bestanden 

Edelgard  Konopka,  Eltern:  Kaufmann  Walter  K. 
und  Gertrud,  geb.  Szcpat,  aus  Karpauen,  letzt  ln 
Amberg  (Oberpf).  Claudlweg  50. 

Ulrlka  Leipolz,  Vater:  Studienprofessor  an  der 
Oberrealschule  In  Fürth  Werner  Leipolz  aus  Allon¬ 
stcin,  jetzt  in  Zirndorf  über  8502  Nürnberg,  Danziger 
Straße  3. 

Hartmut  Zellnsky.  Ellern:  Oberregierungsbaurat 
Walter  Z.  und  Frau  Liselotte,  geb.  Riedel,  zuletzt 
Königsberg,  Bachstraße  20,  jetzt  in  84  Regensburg. 
Am  Blumenrain  47. 

Manlred  Schwerin,  Sohn  des  prakt.  Arzles  Dr. 
Hanshelnrich  Schwerin  und  Frau  Dr.  Maria  Schwerin, 
geb.  Hespers,  aus  Königsberg,  jetzt  in  Meeder  156, 
Kreis  Coburg. 

Die  folgenden  Abiturienten  erhielten  von  der 
landsmannscha'.ttlchen  Gruppe  je  einen  Albertus: 

Heidemarie  Tarnowskl,  Tochlcr  des  Flcischermci- 
sters  Oskar  Tarnowski  aus  Goldap,  jetzt  Augsburg, 
Wetßcnburger  Straße  29. 


Ingrid  Zippet,  Tochter  de.  Regierung.-TIefarzies 
Zippel  aus  Gerdauen,  jetzt  bei  Ihrer  Mutter.  Ira 
Vera  Tetzcl,  In  Augsburg.  EictiendoiflstraHr  Sb. 

Harlmut  Böttcher,  Sohn  des  Stadtverw  -An.iestellt 
Bruno  Böttcher  (letzt  bei  der  Bundeswehr!  aus 
dem.  Anschrift:  Augsburg.  Im  Eigenheim  ll 

Bestandene  Prüfungen 

Dietrich  Budnick  aus  Könlq.berq  Steindamm  11  12 
iMuller:  Ella  Budnick  geb.  Ber.zldc),  letzt  ln  Ham¬ 
burg  13.  Heinrich -Bar Ih-Slraße  13.  hat  an  de:  Univer¬ 
sität  Hamburg  sein  Examen  als  Diplom-Phvslker  rri* 
.seht  gut*  bestanden. 

Georg  Griqat,  Sohn  dos  Lehrers  Werner  Grigal 
aus  Argenteldc,  Kreis  Tllslt-Raqnit.  letzt  ln  3261  Rum- 
bcck'Rlntein  bestand  an  der  Staatlichen  Ingenieur¬ 
schule  Wollenbüttel  sein  Ingenieur-Examen  mit  .gut 

Reinhard  Hackober,  Sohn  des  Verw  -Angestellten 
Ingomar  Hackober  und  seiner  Ehefrau  Eins.  fl1’“ 
Plensat.  aus  Köntgsberg-Quednau.  Hauptstraße  2- 
jetzt  ln  5413  Bendoi’.-Sayn,  Gassenwog  32,  hat  an  in 
Ingenieurschule  Koblenz  sein  Examen  als  Elek.ro- 
Ingenieur  bestanden. 

Kurl  Knorblen,  Sohn  des  1941  In  Frankreich  ver¬ 
storbenen  Landwirts  Gustav  Knorblen  aus  Gilge, 
Kreis  Lablau.  letzt  in  Stultqart-W  .  Senetptder  Straße 
Nr.  31,  bestand  vor  der  Handwerkskammer  In  Stutt¬ 
gart  die  Maurermeister-Prüfung. 

Gert  Steinbeck,  jüngster  Sohn  di  r  Eheleute  Paul 
und  Gcrtrude  Steinbeck.  qeb.  Onlsrhke.  aus  Gor- 
dauen,  Bartener  Straße,  fotzt  In  291  Westerstede 
(Otdbj,  hat  beim  PrUfungsamt  des  Hanseallschen 
Ob«rUndesgerlchto«i  Hamburg  da*  crslp  jurlatiidi«' 
Staatsexamen  mit  Prädikat  bestanden. 

Norbert  Zoppot,  Sohn  de«  Verwaltungsbeamlen 
und  Hauptmanns  d  R.  Erich  Zoppot  und  seiner  Eh<  - 
trau  Hanna,  geb.  Lankowskl,  aus  Labiau  ietzl  in 
Bad  Homburg  v.  d.  M.,  hol  vor  der  Industrie-  und 
Handelskammer  Frankturi  Main  die  Prüfung  als  In- 
dustrlckaulmann  bestanden. 


Bestätigungen 


Ehern,  ostpr.  Gren.-Rttt.  151!  Kameraden,  die  am 
2.  September  an  der  Gedenkfeier  ln  aöttingen  teil- 
nehmen,  treffen  «Ich  am  Vorabend  Im  Hotel  Kron¬ 
prinz  (Groncr  TorstraBe  3)  und  zur  Gedenkfeier  am 
Sonntag  vor  dem  Ehrenmal.  Sie  werden  gebeten, 
sich  selbst  unterzubrlnacn  (Zimmerpreis  lm  Kron¬ 
prinz  6.—  bis  12,—  DM)  und  Ihre  Teilnahme  bis 
spätestens  37.  August  Kamerad  Grützmacher  ln  :i40 
Waake  bei  Oöttlngen  mltzutcllen.  Die  neue  Ansehrtf- 
tcntlstc  kann  bei  Kamerad  Mtlller-Melahn  In  4067 
Büclceburg,  Georgstraße  6b  (Telefon  8  97),  angofor- 
dert  werden. 


Spätaussiedler- Abiturienten 

dod.  Einen  Sonderlehrgang  für  Abiturienten,  die 
als  Spätaussiedler  In  die  Bundesrepublik  kamen, 
will  das  Institut  für  Erziehung  und  Unterricht  in 
Göttingen  Im  Herbst  dieses  Jahres  beginnen  lassen. 
Das  Göttinger  Institut  hat  schon  fünf  solcher  Lehr¬ 
gänge.  die  den  Absolventen  dtc  Hochschulreife  ver¬ 
mitteln,  mit  Erfolg  durchgeführt.  Wie  das  Bundes- 
minlstcrlum  für  Vertriebene.  Flüchtlinge  und  Kriegs¬ 
geschädigte  bekanntgibt,  sind  zu  diesen  Rclfelcurc.cn 
alle  Volksdeutschen  zugelassen,  die  an  einer  allge¬ 
meinbildenden  Schule,  sei  es  ln  den  unter  fremde 
Verwaltung  gestellten  deutschen  Ostgebieten  oder 
In  einem  östlichen  Land,  die  Reifeprüfung  bestanden 
haben  und  ein  entsprechendes  Zeugnis  vorweisen 
können.  Auch  SchUler,  die  mindestens  sechs  Monate 
die  letzte  Klasse  einer  Oberschule  besuchten  und 
dann  ausgesiedelt  wurden,  können  stet:  für  diesen 
Ixrhrgang  anmelden  Die  Meldungen  für  die  Teil¬ 
nahme  sind  bis  zum  31.  Juli  an  das  Institut  für  Er¬ 
ziehung  und  Unterricht,  Güttingen,  Wagnerstraüc  1. 
zu  richten. 


( 

\ _ 

Wer  kann  bestätigen  daß  Hermann  Chni,, 
reell  23  6.  1003  in  Langenwiese,  Kreta  Sennburg) 
l.jlgt  beschäftigt  gewesen  ist:  1917  bis  1919  bat 
Vater  Schuhmacher melater  Hermann  Chang,  ^ 
Srhuhma.hr.  gelernt  weltere  l’  c  Jahre  bel  ***» 
machermeister  Furwln  Rhein.  Kreis  Lötten. 

I  ehre  beendet  1920  bis  etwa  1925  auf  einer  Z|«wl„ 
u  Bussen  Kreis  Scnaburg  1923  bis  1928  Bauer  EX 
und  Bauer  Hnt-i  m  Wcll’enburg:  192*  (I  JahRi* 
Kuche  ln  seehesten;  1929  bin  1930  Bauer  üaicS 
Weißenburg. 

W’er  kann  bestätigen  daß  Paul  Mankn»-,|,, 
„US  Warmen  Kreis  Wehlau  von  April  194J  bl,  Okir, 
i,,-r  1943  bei  Klempnermeister  Kart  Wolnar.  T»pi4u 
als  Lehrling  und  vom  November  1943  bl*  OKIob.. 
•944  im  BBhnlinrthotel  Inhaber  Neureiter  In«,,, 
bm«.  als  Kellner  tätig  gewesen  Ist? 

Wer  kann  bestätigen  daß  Otto  R  o  s  e  n  w  a  I  q 
Schulgenhof.  Kreis  Insterburg:  wie  folgt  beschütt)., 
gewesen  ist  19t«  bis  1919  Kieswcrkc  Ernst  Km», 
Relehenhof.  Kreis  Wehlau:  1922  bis  1025  Schlund-, 
beton  werke  Piaten.  Kreis  Insterburg:  192«  bu  15-., 
Kipswcrkc  Knips.  Koichcnhoi. 

Zuschriften  erbittet  die  G  <:  reh  ä  f  ts  f ührun»  d,r 
I  andsmnnnschnft  Ostpreußen.  2  Hamburg  O  p,r|,. 
allee  Bii. 


f 

V 


Für  Todeserklärungen 


) 


Emma  K  r  n  u  d  z  u  11  geb  am  2.  11.  1872  in  her- 
chenborn.  Kiels  Eben  rode  (Statlupönen),  bl*  zerlegt 
auch  dort  wohnhaft  gewesen  Ist  verschallen  t« 
werden  Zeugen  gesucht,  die  entweder  ihren  Tm 
bestätigen  oder  Uber  Ihren  Verbleib  aussagen  kär- 
nen. 

Finanzinspektor  Walter  Schmidt  (geh.  M,  » 
191101  und  dessen  Ehefrau  Gertrud,  geb.  Weitlcm  igo 
tonoi  sowie  die  Kinder  Eberhard  (geb.  6.  5,  mot.uno 
Rosemarie  (geh  29.  10  1927)  aur,  Königsberg  «im 

seit  Februar  1 1»4 r.  verschollen.  Er  werden  Zeusr 
gesucht,  die  entweder  Ihren  Tod  bestätigen  re,- 
Uber  ihren  Verbleib  aussagen  können. 

Zuschriften  erbittet  die  r.esi-häftsfühniMil  Jäu 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  2  Hamburg  11,  Pan. 
allee  9«. 

Auskunft  wird  prbeten  über... 

. .  Heinrich  Klein  (geb  5.  8.  1924  ln  Frledluwti 
Leutnant  beim  Inf  -Rut  182.  Rgt.-Stab,  81.  Inf.-Dn 
Er  Ist  am  28  4.  1945  im  Lager  Tilsit  beim  Ahtrampoc 
nach  der  Sowjetunion  von  Kameraden  zuletzt  er¬ 
sehen  worden.  L.aut  Mitteilung  des  Roten  Kreere 
In  Moskau  soll  er  auf  sowjetischem  Staatsgebiet  nlcti 
verzeichnet  sein. 

Helmut  W  a  r  n  a  t  .  geb.  16.  9.  1924  lh  Kurpb- 
ken  bei  Trakehncn,  Kreis  Ebenrode  (StaUupOntm 
bis  zuletzt  auch  dort  wohnhaft  gewesen  Er  wi- 
Obergerreiter  bol  der  Panzcr-Gren -Dlv.  Gr« 
deutschland,  zuletzt  Im  Einsatz  In  Ostpreußen,  wati 
schelnllth  um  Itelllgenbell- Braunsberg,  letzte  Nur.- 
rieht  vom  10  März  1945 

.  .  .  Frau  Erna 

Fischhausen  _ 

für  Werner  Klaus  aus  Königsberg&lrsai 
unbekannt)  lieat  hier  ein  Gebetbuch  vor.  - 

.  .  Walter  Rademacher  aus  Könlgoäerf- 
Rothenstein.  Klcbltzweg  86, 

.  .  .  Landsmann  Rehs,  Vorname  unbekannt  et». 
45  Jahre,  froher  tätig  gewesen  auf  einem  Gut  is 
Sohrombehnen  oder  Schmodtttcn,  Kreis  Pr.-EyU-; 
Er  war  während  de»  Krieges  Unteroffizier  und  Dr- 
'.ermeistcr  bei  der  Einheit  Feldpost-Nr  47  4!7. 

Zuschriften  erbittet  die  CesrhäftsfOIni  4k 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  2  Hamburg  15.  Put- 
allee  88. 


G  o  t  t  w  I  1 1  aus  Bludatt.  Kreb 


Starke  Heimatbindungen 


.Versenden  Sie  auch  Leseproben  Ihrer  Zei¬ 
tung?  Ich  werde  brieflich  Ihre  Werbung  unter¬ 
stützen.  Meine  Zeitung  möchte  ich  nidit  dazu 
verwenden,  sie  käme  wohl  reichlich  zerplieserl 
dort  an. . .“  Mit  dieser  Bemerkung  sandte  eine 
Bezieherin  aus  Brasilien  Anschrillen  nidit 
etwa  aus  ihrem  dortigen  Bekanntenkreis,  son¬ 
dern  aus  der  Bundesrepublik!  Landsleute  aus 
Übersee  werben  also  lür  das  Ostpreullcnblatt 
hier  bei  uns.  Gibt  das  nicht  zu  denken?  —  Für 
die  Vermittlung  neuer  Bezieher  erhallen  Sie 
Prämien  aus  lolgender  Liste  und  Anrechte  zur 
Verlosung  werlvoller  Preise  im  Dezember. 


Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauerhezlehers 


Eigenbesteilungen  una  Abonnemeniseineur 
rungen  nach  Wnhnsitzweihsel  oder  Reise  weider 
nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellungen  oö' 
Sammclunterkünlten  ortet  mit  wechselnd 1 
Wohnort,  da  der  Dauerbezug  von  votnhottn 
unsicher  Ist 

Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  uh  bu  auf  Wlderrul  die  Zeltsai 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 
Den  Bezugspreis  tn  Höhe  von  1.50  DM  bitte  W 
OstpreuBenkarte  1:400  000  mit  Städtewuppen  Im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben, 

tarbigi  lünl  Elchsdiaulelabzeichen  Metall  ver- 
Silber li  Kugelschreiber  mit  Prägung  .Das  O  l 

preußenblatr ,  Auloschlüsselanhänget  oder  Vor-  und  Zuname . 

braune  Wandkachel  odet  Wandtellet  12.5  cm  © 
ortet  Brielöllner.  alles  mit  der  F.lchschauleh 

Rernsleinabzeichen  mil  der  F.lchschnuiei  lange  . 

oder  Broschennadel:  Heimalloto  18  x  2g  cm  '  °,Uei,7a'’1  Wohnort  J 

1  Auswahlliste  wird  aui  Wunsdi  übersandt! Buch 

.Hellere  Slrcmel  von  Weichsel  una  Memel’  _ — . .  ilMll  _ 

vonJ'"f  K.udnf9>  «“**  .Die  »chansten  Liebes  Straße  und  'li^mmer  «ttr  Postort 

gesehlchlen’  von  Rudoli  G  Blndlng  iLisi 
Taschenbuch):  Haus-,  Bild-  oder  Taschenkalen 

Datum  . . . 

Füt  zwei  neue  Dauerbezieher: 

Ich  bitte,  mich  In  der  Kartet  meines  HaUMHl1* 
Feuerzeug  mit  der  Elchschameli  schwar/i  tu  Hlhren.  Meine  letzte  Heimatanschrift!  f 
Wandkachel  1 5  x  15  cm  mH  Elchschau tel  Adler 
odet  Wappen  ostpreußischer  Städte  Tannen 
hergdcnkmal  odet  Königsberger  Schloß,  Heimat  Wohnort 
lolo  24  x  30  cm  t Auswahlliste  aul  Wunsch), 

Buch  .333  Oslpreußischc  Späßchen’ ,  Roman  . Die 
drei  Muskellere *  von  Dumas  1512  Seffent 


Straße  und' 


Füt  drei  neue  Dauerabonnenten 

Elchschauielplakette  Bronze  patinlen  aui  ki 
ihenplatte,  Sllberbroschelle  mH  Naturbernstein 
Wappenteller  20  cm  mH  Elchschaulel  oder  Adler 

Wer  mehl  neue  Abonnenten  vermitteln  kann 
erhält  aul  Wunsch  ein  weiterqehcndps  Angebot 

Ersatzlielerung  bleibt  Vorbehalten 

Es  werden  die  an  die  untenstehende  Anschrtli 
gesandten  Bestellungen  prämiiert ,  diese  soll-,, 
also  nicht  bei  der  Post  verbucht  werden  Am 
teder  neuen  Bestellung  gibt  der  Werber  seinen 
Wunsch  an:  die  Gutschriften  können  auch  rum 
Aulsammeln  slehen  bleiben  Die  neuen  Abon 
nenlen  müssen  selbst  unterschreiben 


Kreis 

Geworben  durch 


Vor-  und  Zuname 


vollständige  Pcy-tanschrlO 


Als  Werboprämlv  wünsche  Ich 


Als  Drucksache  zu  senden  an 

V  e  r 1 r  I  ebeab  tel lung 
Hamburg  13  Post  Fach  ßOJf 

Das  Osipreußenblatl 


Jahrgang  13  /  Folge  30 


Das  Ostpreußenblatt 
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Handwerksmeister.  1.  Rhld.  tätig, 
**  1.70.  dkbl.,  solide  u.  strebsam. 
Geldersparn.  vorhanden,  wünscht1 
gesundes,  tücht.  Mädchen  kennen¬ 
zulernen.  Nur  ernstgem  Btldzu- 
soltrltt.  erb.  u.  Nr.  24  848  Das  Ost- 
preuüenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


OstpreuBln,  3L1.84.  ev..  dklbl., 
wünscht  einen  lieb.,  charakterf.: 
Lebensgefährten  aus  Ostpreußen. 
Mögl.  mit  Beruf  u.  bis  40  J.  Blld¬ 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  24  750  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham-: 

bürg  13.  _ 

OstpreuBln.  Witwe.  63  J..  ev  .  schl.. 
gut  ausseh.  (ohne  Anh  ),  mit  Haus 
u.  gr.  Gart.,  wünscht  Bekanntsch. 
eines  gcblld.  Landsmannes,  früh.; 
Landwirt  od.  pens.  Beamter  pass. 
Alters  bevorzugt  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  24  726  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.  - - r~ 


Tischtennistische  ob  Fabrik 

enorm  preis w.  Gratiikatalog  anfordeml 


Musik 


big.,  netten  Herrn,  als  Lebens- 
kameraden  kennenzulernen.  Zu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr.  24  656  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Mas  Bahr,  Abi.  154.  Humburg-Brornfeld 


tmi  1000  loch  brwi&mr  •— 

AUtsrd  .MOTOgCTTE  '  I 
Flu  Mn  FIW  otsNMt 

Aukhalttnms  pirawnl.  - 

IitssDsosvibl  Trcasislor - ladle -Gerat« 
Guten.  Dmteuschurtl  -  Fort«!  Sit  Katalog  ZBS 

ELEKTRO  NÖTHEL?;^:-^,...  M 


Schwerkriegsbeschädigter.  43  1.68. 
ev..  m.  Barvcrinögcn.  wünscht  die 
Bekanntschaft  eines  lieben,  guten 
Mtidcls  aus  der  Heimat  zw.  spat 
Heirat  (Witwe  auch  angen  l.  Alter 
bis  40  J.  Nur  ernstgem.  ehrl.  Biut- 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  24  889  Das  Ost- 
prcußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 


HAARS0B6EN? 


Zwilllngsbrudrr, 


oatpr.  Spätaus- 
Siedler,  jetzt  Nordrh. -Westfalen. 
30  1,70,  ev-,  led..  dkbld..  wünschen 
elnf  natürl  ustpr.  Zwillings- 
Schwestern  m.  Interesse  f.  Eigen¬ 
heim  u.  Haushalt,  pass  Alters, 
ev..  zw.  spat.  Heirat  konnenzu- 
lernen.  Nur  ernstgem.  Blldzuschr. 
erb.  u.  Nr.  24  B18  Das  Ostpreußcn- 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13 
enslonBr,  75  j..  rüst.,  ev..  alleinst.'. 
3-Zlm.- Wohnung,  sucht  Bit.  Dame, 
mögl.  OstpreuBln.  z.  gemelns. 
HaushaltsfUhrg.  Angeb.  erb.  u. 
Nr.  24  877  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Ausfall.  Schuppen,  Schwund,  bre¬ 
chend..  spaltend.,  glanzloses  Haar. 
Ca.  250  000  bearbeitete  Haarschttden 
beweisen  Erfahrung. 

Täglich  begeisterte  Dankschreiben. 
Ausgekämmte  Haare  und  20  Pf 
Porto  an: 

llaarkosm.  Labor,  6  Frankfurt  M,  1 
Fach  3568  32 

Sie  erhalten  kogtonlosa  Probe. 


Östprcuße.  59  1,78 
Barvermßgen.  sucht  Partnerin  mit 
Kapital  od.  LAG.  nicht  Beding  . 
zw.  Hausbau  u.  Heirat.  Blldzuschr 
erb.  u.  Nr.  24  797  Das  Ostpreußcn- 
blitt.  Anz.-Abt.  Hamburg  13. 


Hamburg  13. 


Bildschöne  Dame. 


LANDSLEUTE 

koult  bei  unseren  Inserenten 


Ostpr.  Bauerntochter,  43  1.65.  ev.. 
dklbl..  wünscht  die  Bekanntschaft 
eines  nett.  Herrn.  Aussteuer  vor¬ 
handen.  an  Eigenheim  Interesse. 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  34  876  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


eltcrl.  Betrieb  tätig  (Autovermie¬ 
tung  von  5  neuen  Wagen),  sehr' 
haust.,  mit  viel  Sonne  I.  Herzen, 
wünscht  51  di  LebensgtOck  u.  Ge¬ 
borgenheit  a.  d.  Seite  eines  netten 
Herrn  Blldzuschr.  (zur.)  erb.  u. 
Nr.  24  7(2  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.  -  - 


Verwaltungsangestellter  (Ostpr.),  40 
1,68.  ev..  solide,  möchte  natürl.. 
gut  ausseh.  u.  charakterv.  Dame 
zw.  baldiger  Heirat  kennenlern.. 
3-Zim. -Neubauwohnung  Vorhand 
Canzbildzuschr.  erb.  u.  Nr.  24  749 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13, 


Beckhoffs  Junghennen 

aus  dem  Münsterland  sind  nach 
wie  vor  ein  Begriff. 

Gebe  noch  einige  100  QuallUls- 
Junghrnnrn  verschiedener  Ras¬ 
sen  ab.  Llnlenbybriden  12—14 
Wo.  8,50  bis  7.—  DM.  Amerlkan. 
Spitzenhybrid.  .Ideal“  m.  Marke 
12—14  Wo.  7,50  bis  8,—  DM.  Hy¬ 
briden,  weiß  x  rot,  13—14  Wo. 

5.50  bis  6.—  DM.  fast  legereif 

6.50  b.  7.—  DM.  legereif  8.—  DM. 
New-Hampsh.,  braun  u.  weiß. 
Blausperber  und  Amrocks,  fast 
legereif.  7.50  bis  8.50  DM.  lege¬ 
reif  9,50  DM.  Tiere  sind  von  ge¬ 
körnten  Leistungshahnen.  In 
unbeschränkten  Wald-  u.  Wie¬ 
senauslaut  aufgezogen,  daher 
von  robuster  Gesundheit.  Was 
Besseres  gibt  es  nicht!  Besich¬ 
tigung  der  Tiere  gern  gestattet. 
Leb.  Ank.  gar.  Vers.  Nachn. 
2  Tage  zur  Ansicht. 

Geflügelfarm  Berkhoff 
4401  Nordwalde  (13).  Bez.  MQnst. 
Postfach  2,  Telefon  3  71 


Hamburg  13. 


Skorpionin.  In  den  besten  Jahren, 
alleinst.,  1,73,  lang,  blondes  Haar, 
Ideale  Ehefrau,  gut.  Hauamüttcr- 
chcn.  sucht  geb.  gutslt .  humorv. 
Ehekameraden,  nur  a.  best.  Krei¬ 
sen.  mögL  m.  Gartengrundstück. 
Ernstgem.  Zuschr.  erb.  unt.  Nr. 
24  631  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 


stpr.  Rentner,  rüst..  1.60  gr..  ev.. 
m.  gut.  Rente,  sucht  rüst.,  ostpr. 
Rentnerin  m.  kl.  Rente  b.  65  J. 
zw.  gemelnsch.  HaushaltsfUhrg 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  24  974  Das  Ost- 
preußcnblatt.  Anz.-Abt.,  3  Ham¬ 
burg  13. 


Automatisch  olnkochon 
A  ""  ,  mit  dom  REMBERG- 
Eloktro  -  Elnkochor  mit 
-*  Thoimoslol 
-  ®_!.V  Pioli  »8.-  DM 

Kail  REHBERO,  471  Ahlen.  Poitl.  72 


Ostpr.  Kriegsversehrter,  Mitte  40, 
mit  gut.  Rente  u.  F.rsparn..  sucht 
ein  lieb.  Mädel  als  Ehekamcradtn. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  24  817  Das  Ost- 
preußenblait,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


4  Düsseldorf 
Rurfünlsnstr.  30 


Ostpreuße.  Junger  Mann,  jetzt  Bre¬ 
men.  22  1,79,  ev.,  dkl.,  wünscht  die 


Abt.,  Hamburg  13. 


men.  22  1.79,  ev.. _ _ 

Bekanntschaft  eines  ostpr.  Mädels 
zw.  Heirat.  Wohnung  vorhanden. 
Blldzuschr.  erb.  u  Nr.  24  847  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Harn- 


Lebhafte  OstpreuBln  sucht  charak- 
tcrf  .  gebildet.  Landsmann.  Sie: 
25  1.88.  ev..  dkbl.,  vollschl.,  mlttl. 
Reife.  Buchhalterin.  Vermögen: 
größ.  Haus,  etwa  30  000  DM  LAG, 
elg.  Pkw,  Raum  Düsseldorf.  Zu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr.  24  952  Das  Ost- 
prcußenblatt,  Anz.-Abt-,  Ham- 


,  SONDERANGEBOT!  , 

Wunderschöne  Kostümröcke 

sitjen  wie  ongegoisen,  ou*  lm- 
portwollstoffen  in  allen  Größen, 
mit  ReiHvertchluh,  tiefer  Gehfalte, 
Farben:  schwarz  und  grau, 

nur  DM  10,- 

Herstellung  und  Versand  mit 

Rückgaberecht  durch 

*N APP- Bekleidung  .  Dßisoldor« 

d  Oberbtlkef  Allee  198  /  AN  3  6 


(eine 

r  BERNSTEIN 
ARBEITEN 


JCatoloo  katlssloi 


Angestellter.  38  1,66.  ev..  möchte  zw 
Heirat  ein  liebes  Mädel  kennen¬ 
lernen.  Blldzuschr.  erb.  unt.  Nr. 
24  488  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 

AhtmBmdk-7-  -  Mi.  i. 


_ _ l  Zweirou-Tronsportwogen 

rr  - iu|  Kosl«n  86x57x20  £_ g\ 

ff)  Trogkr.  150kg  nur  OU*" 

^  Anhängekupplung  doxu  DM  7.« 

BEIDE  mit  Kugellager  u.  lufTbereifung  320x60mm 
Garuati«:  Geld  zurück  bei  Nicfatgefallea 
G.  Kloverkomp  FA  ,  5762  Machen  LW. 


Berufst.  Madel.  40 -1.68,  ev.,  eigenes 
Haus.  Nähe  Großstadt  Nieder- 
sachs..  sucht  nett.  Lebenskamera« 
den.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  24  816 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Hamburg  13. 


23jährige  Sekretärin  sucht  aufricht. 
Mann  zum  Heiraten.  Zuschr.  erb 
u.  Nr.  23  306  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


v*  lAdMfpfcnrg/f«.  |  I 

lunchen -Vaterstetten 


Basamaa^aciaaiiiasia 


Die  Verlobung  Ihrer  Tochter 
Christine 
mit  Herrn 

Peter  König 
Genf 

geben  bekannt 


Hans  Kuntze 

und  Frau  Magdalene 


Meine  Verlobung  mit  Fräulein 

Christine  Kuntze 

gebe  ich  bekannt. 


Peter  König 


geb.  Westphalen 


2  Hamburg-Billstedt 
Schiffbeker  Weg  188 


Genf.  26  Rlant-Pare 


Juli  1962 


'  Die  Vermählung  unserer  Jüng¬ 

sten  Tochter 

Hannelore 

Klaus  Helmerich 

mit  dem  cand.  phll.  Herrn 

Klaus  Helmerlch 

Hannelore  Helmerich 

geben  wir  bekannt. 

geb.  Lerbs 

Erich  Lerbs 

Lehrer 

Vermählte 

und  Frau  Helene 

geb.  Bllto 

Heringen  (Werra).  Llndenslr.  34 

Heringen  (Werra) 

^  früher  Elchtal.  Kreis  Lablau 

_ J 

C Die  Vermahlung  meiner  Toch¬ 

ter 

Renate 

Klaus  Donitzky 

mit  Herrn 

Klaus  Donltzky 
Kapitän  auf  Großer  Fahrt 

Renate  Donitzky 

gebe  Ich  bekannt. 

geb.  Ruhnau 

Charlotte  Ruhnau 

geb.  Goldtng 

Vermählte 

Lübeck,  Walsenhofstraße  35 
fr.  Kreuzingen  Elchniederung 
Tilsiter  Straße  17 

25.  JüU  1962 


r* 


Die  Vermählung  Ihrer  Tochter 
Eva 

mit  Herrn 

Dipl.-Chcm. 

Dr.  Horst  Sehelllng 
geben  bekannt 

Georg  Walburg 

fr.  Walenskl 

und  Frau  Helene 

geb.  Warschewsk! 

wleilodvHeUl  :•  Ibers 

Hans-Thuma-Straüe  14 

28.  7.  1072 

früher  Tauionsee 

Kreis  Osterode.  Ostpreußen 


Wir  heiraten 


Dr.  Horst  Sdielling 
Eva  Schelling 


geb.  Walburg 


28.  Juli  1862 

Ludwigshafen  (Rhein) 

I  lern  rieh -He:  ne-Straße  14 
W  lesloch 
Hans-Thoma-Straße  14 


r 


Als  Vermählte  grüßen 

Horst  Marquardt 
Eifriede  Marquardt 


geb.  Renz 


7315  Wellhelm/Teck.  Brunnenstraße  5.  28  Juli  1962 
früher  Saalfeld.  Ostpreußen 


Allen  unseren  lieben  Bekann¬ 
ten  aus  unserer  Heimatstadt 
Königsberg  und  dem  Ostseebad 
Cranz  sowie  allen  Prusstanern 
teile  Ich  hierdurch  mSL  daß 
meine  Eltern 


Paul  Hildebrandt  und 
Gertrud  Hildebrandt 


geb.  Rumpf 

am  29.  Juli  1SG2  ihren  40.  Hoch¬ 
zeitstag  feiern. 


Ursula  Riese-HIIdebrandt 
geb.  Hildebrandt 


Am  30.  Juli  1962  feiert  unser 
lieber  Vater,  Opa  und  Uropa 

Gustav  Kiett 

Erfde  Uber  Rendsburg 
früher  GrUnlinde 
Kreis  Wehlau.  Ostpreußen 

seinen  82.  Geburtstag. 


Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  beste  Gesundheit 
und  weiterhin  Gottes  Segen 


die  dankbaren  Kinder 
und  Enkel 


Am  3.  August  1862  feiern  unsere 
lieben  Eltern  und  Großeltern 


Richard  Perbandt 
und  Frau  Margarete 


geb.  Schütz 
früher  Königsberg  Pr. 
Brandwiesenweg  l 
ihren  37.  Hochzeitstag. 

Vorweg  feiert  am  30.  Juli  1862 
unser  lieber  Vater  und  Opa  sei¬ 
nen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 
Sohn  Siegfried 
Schwiegertochter  Liselotte 
und  Enkel  Ulli 


2  Hamburg-LohbrÜgge 
Schulkoppel  weg  16 


Am  22.  Juli  1862  wird  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  guter  Vater 
und  Opa 

Albert  Szeimies 

früher  ln  Inse 
Elchniederung.  Ostpreußen 
jetzt  Bremen.  Isarstraße  18 
80  Jahre  alt. 


Wir  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  ihm  weiterhin  in  gei¬ 
stiger  Frische  und  Gesundheit 
seinen  Lebensabend  zu  be¬ 
schließen. 

Seine  Frau 

Kinder 

und  Enkelkinder 


Am  30.  Juli  1862  feiert  unser 
liebstes,  bestes  Muttchen  und 
Omchen,  Frau 

Käthe  Parlitz 

geb.  Grtgo 
ihren  80.  Geburtstag. 

Wir  wünschen  noch  viele  schöne 
Jahre  und  danken  für  all  Ihre 
von  ganzem  Herzen  kommende 
große  Liebe  und  Güte. 

Es  gratulieren 

Waldtraut  Klein,  geb.  Parlitz 
Berlin  SW  61 
Segitzdamm  38  II 
Siegfried  Parlitz 
Lola  Parlitz.  geb.  Schulz 
Dieter  Klein 
Eva  Klein,  geb.  Wagner 


J 


V 


b  80  *1 


So  Gott  will,  begeht  am  28.  Juli 
1962  mein  lieber  Vater 


Gustav  Horn 

Schmiedemeister 
früh.  Friedenau,  Kr.  Insterburg 
seinen  80.  Geburtstag. 


Es  gratuliert  Ihm  zu  diesem 
Tage  herzlich  und  wünscht  noch 
viele  gesunde  Lebensjahre 


seine  einzige  Tochter  Elsbeth 


Hamburg-Billstedt 
öjendorfer  Höhe  31/Hs.  15 


y 

80  Ü 


Herzlichen  Glückwunsch  und 
Gottes  Segen  zum  80.  Geburts¬ 
tag  am  27.  Juli  1962  unserer  he¬ 
ben  Mutter.  Oma  und  Uroma 


Berta  Adam 

Gr.-Hermenau.  Ostpr. 


von  ihren  Kindern 

Enkeln 

und  Urenkeln 


Dissau  Lübeck 


)  Jahre  alt  wird  am  28.  Juli  1962 

Hermann  Pelz 


Schmiedemeister 
früher  Liebstadt.  Ostpreußen 
Jetzt  Lübeck-Kücknitz 
Masurenstraße  72 


Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  beste  Ge¬ 
sundheit 


seine  Frau 
Kinder 

und  Enkelkinder 


.jr 


Es  haben  geheiratet  im 
Juni  1862 


Herbert  Jonetal 
Alice  Jonetal 

geb.  Riegel 


Hannover,  Körnerstraße  6 
früh.  Tannsee.  Kr.  Gumbinnen 


Vermählte 

Willi  Wosdinik 
Karin  Wosdinik 

geb.  Bclster 


33.  Juli  1962 

Holzbüttgen  b  Neuß  (Rhelnld.) 
früher  Königsberg  l*r. 

Schiefer  Berg  7a 


y  V. 

b  25  Ü 


Meine  lieben  Elterr. 

Erich  Niedermeiser 
und  Frau  Erika 

geb.  Rocw 

a.  Königsberg  Pr.-Tanncnwalde 


Bachstraße  15 


feiern  am  31.  Juli  1962  Ihre  SU- 
ber  hochzelt. 


Es  gratuliert  herzlich  ihr  Sohn 
Jürgen 


788  Sackmgen  (Rhein) 
Konigsberger  Straße  8 


Am  22.  Juli  1862  feierte  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater  und  Opa 


Bäckermeister 

Ernst  Possienke 


aus  Königsberg  Pr..  Domstr.  4 
j.  Bamberg.  Nürnberger  Str.  114 


sein  40jähriges  Meisterjubiläum. 


Es  gratulieren  herzlich 


seine  Frau  Helene  Possienke 
und  seine  Töchter  Gisela 
und  Ursula  mit  Familien 


Am  29.  Juli  1962  begeht  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater, 
der  frühere 

Landwirt 


Gustav  Reinhold 

seinen  80.  Geburtstag. 


Hierzu  gratulieren  herzlich 

seine  Frau  Meta 
geb.  Broßulett 
Kinder,  Schwiegerkinder 
und  Enkel 


Lindau,  Kreis  Eckernförde 
früher  Gilge 

Kreis  Labiau,  Ostpreußen 


Am  1.  August  1862  feiert  unsere 
geliebte  Tante 

Else  Hermenau 

DRK-Sch  wester 

Bcz  -Fürsorgerin  in  Königsberg 
J.  Berlin-Dahlern.  Thielallee  11 
ihren  80.  Geburtstag. 


Mögen  der  Jubilarin  noch  viele 
schöne  Lebensjahre  beschießen 

sein. 

Georg  Hartung 
und  Frau 


Wankendorf  (Holst) 


Am  30.  JuJi  1862  feiert  mein  lie¬ 
ber  Vater.  Schwiegervater  und 
Großvater 

Albert  Weber 

ObcrlokomottvfUhrer  l.  R. 
«einen  70.  Geburtstag. 

E «  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  alles  Gute  und  beste 
Gesundheit 

seine  Tochter 
Schwiegersohn 
und  Enkel 
Cloppenburg  (Oldb) 

Ritzereiweg 

früher  Korschen 

Kreis  Rastenburg.  Ostpreußen 


K VJ 


Am  31.  Juli  1962  feiert  unsere 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter. 
Großmutter  und  Urgroßmutter 

Auguste  Buchholz 

geb.  Grube 

aus  Boyden.  Kreis  Mohrungen 
Ostpreußen 

Ihren  75.  Geburtstag  in  körper¬ 
licher  und  geistiger  Frische. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  weiterhin  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  Segen 

Ihre  dankbaren  Ktnder 
Enkelkinder 
und  Urenkel 


4132  Kamp-Lintfort 
Nieisenbruchstraßc  83 


äL70J 


'•Xav» 

Jahre 

alt  wird  am  28.  Juli  1962  Frau 

Emma  Kruska 

geb.  Gudath 
aus  AUcnstein 
Mohrunger  Straße  11 


Es  gratulieren  herzlichst 
Ihr  Mann  Albert 
ihre  Kinder  Hildegard.  Albert 
und  Horst 

sowie  Schwiegertöchter 

und  -sohn 

und  Enkelkinder 


Jetzt  Mitteldeutschland 
zu  erreichen  über  A.  Kruska. 
Hückeswagen,  Fürstenbergstr.  47 


So  Gott  will,  feiert  am  31.  Juli 
1962  unser  lieber  Vater,  Schwie¬ 
gervater  und  Opa.  der 


Schmiedemeister 

Richard  Tietz 


früher  Reinlacken.  Kr.  Wehlau 
jetzt  Bad  Dürrhelm 
Kreis  Vlllingen  (Schwarzwald) 
Friedrichstraße  14 


seinen  75.  Geburtstag. 


Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit 


Ewald  Tietz  und  Frau  Erika 
mit  Kindern  Edda,  Udo 
Elke  und  Bodo 

Manfred  Tietz  und  Frau  Ruth 
mit  Sohn  Axel 


Ul J 


Am  29.  JüU  1962  wird  unser  lie¬ 
ber  Vater  und  Großvater 


Paul  Lilienthal 


aus  Guttstadt,  Ostpreußen 
Jetzt  Rheda  (Westf) 
Bödlngsfeld  9 


70  Jahre  alL 


Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  alles  Gute  für  den 
weiteren  Lebensabend 


seine  dankbaren  Kinder  und 
Enkelkinder 
Hans  Lilienthal 
HelnzundElsaSetzcr 
geb.  Liilenthal 

und  Enkelkinder  Thomas 
und  Christian 


Am  26.  Juli  1962  feiert  mein  lie¬ 
ber  Mann.  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater 


Otto  Reiss 


aus  Königsberg  Pr. 
Zeppelinstraüc  65 


seinen  60.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 


Herta  Reiss  geb.  Müller 
Ursula  Richter,  geb.  Reiss 
Egon  Richter 
Sabine  und  Lutz 


334  Wolfenbüttcl.  Tannenweg  2 


Am  28.  Juli  1962  feiert,  so  Gott 
will,  unsere  Hebe  Mutter,  Oma 
und  Uroma,  Frau 

Auguste  Krause 

geb.  Wehran 
früher  Winkenhagen 
Kreis  Mohrungen 
Jetzt  bei  ihrer  Tochter  Marta 
Schultheis  in  Grüne,  Kreis  Iser¬ 
lohn,  Ernststraße  5 
ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  ihr  noch  viele  ge¬ 
sunde  Lebensjahre 

ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 
V _ S 


Für  die  mir  zu  meinem  70.  Ge¬ 
burtstag  am  12.  Juli  1862  über¬ 
sandten  Glückwünsche.  Auf¬ 
merksamkeiten  und  Blumen 
möchte  ich  allen  Freunden.  Be¬ 
kannten.  ehemaligen  Vorge¬ 
setzten  und  Mitarbeitern  der 
Firma  Rudolph  Karstadt.  Kö¬ 
nigsberg  Pr.,  und  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  Han¬ 
nover.  herzlichst  danken. 

Frau  Halene  Czyganowski 

geb.  Fester 
genannt  Schiga 


3  Hannover,  Gneisen austraße  55 
bei  Plaumann 


y  v. 
Ä  70  *1 


Anläßlich  meines  70.  Geburts¬ 
tages  am  22.  Juli  1862  grüße  ich 
alle  meine  Verwandten, 
Freunde  und  Bekannten 


Rudolf  Kuhnke 


geb.  In  Unter-Plehnen 
später  in  Rastenburg 
Allenstein  und  Königsberg  Pr. 

J.  Hamburg  19.  Hellkamp  25 II 


Allen  lieben  Bekannten,  die 
mich  durch  ihre  Glückwünsche 
zu  meinem  80.  Geburtstag  er¬ 
freuten,  danke  ich  hiermit  herz¬ 
lichst. 


Elise  Weber 


Strukdorf,  Kreis  Segeberg 
früher  Sdilrwindt.  Ostpreußen 


Anzelqenlexle 
bitten  wir  redil 
deutlich  zu  schreiben 
In  Drude-  bzw. 
Schreibmaschinen  >ch  rill 
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Das  Ostpreußenblatt 


Königsbeig  in  144  Bildein 

Masuren,  Krmland.  Samland.  Von  Memel  .bis  Trakehnen.  Jeder 
Band  enthält  144  Aufnahmen  und  kostet  in  Ganzleinen  ge¬ 
bunden  12.80  DM.  Portofrei  zu  beziehen  durch  die 

Routenbergsche  Buchhandlung,  295  leer,  Postfach  121 


Suchanzeigen 


Icii  suche  Frl.  Gerda  Rohdy,  bis 
194S  Sensburg.  Werder  8.  wohn- 
I  hnft.  Dulttz.  6900  Heidelberg- 
Wieblingen.  Mannheimer  Str.  337 

Suche  die  Anschriften  der  Mieter. 
Insterburg.  Ostpr..  die  Im  Hause 
des  verstarb.  Kaufmanns  Eduard 
Kruska.  Ziegelstraße  31  31a,  ge¬ 
wohnt  »laben  u.  bitte  um  Anschr. 
Frau  Lisbeth  Kruska.  7  Stuttgart. 
1  Bürgerhospital,  Tunzhofer  Straße 
Nr.  14-16. 


Franz  l’opret/.ki 

aus  Königsberg  Pr. 

Wer  hat  ihn  nach  Januar  IMS 
gesehen?  Alter  damals  61  Jahre. 
Unterschenkelprothese  links. 
Bitte  Nachricht  an  Hildegard 
Malberg.  43  Essen-Heisingen. 
Ostpreußenstraße  50. 


Gesucht  werden 

Frau  Minna  Ehlert 
und  deren  Kinder 
Margot  Ehlert 

Hertha  Wittkuhn,  geb.  Ehlert 
früher  wohnhaft  in  Tilsit 
Damaschkestraße  44 

von  Frau  Jutta  Lenuweit.  geb. 
Stepponat.  6361  Kaichen,  Kreis 
Friedberg  H.,  Bahnliofstraße. 


;W 


Vorname:  Günter 


Der  Jugendliche  kam  1945  aus 
dem  Dorotheenheim  in  Königs¬ 
berg  Pr.  Auf  der  rechten  Schul¬ 
te;-  hat  er  2  fünfmarkstückgroße 
Brandnait"  erden  (ÖS 

Ihn  Angehörige  gesucht.  Nachr. 
erb.  u.  Nr.  24  968  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Anz.-Abtl.,  2  Hamburg 
Nr.  13. 


Suche  meine  Söhne  Fritz  und 
Emil  Schiefke  (letzt.  Bild)  geb. 
13.  10.  1917  ln  Lauknen  Elchnie¬ 
derung.  FPNr.  L  136-2006.  An¬ 
geblich  Ende  August  1945  im  In¬ 
ternierungslager  Rinnan.  Mit¬ 
telnorwegen.  gesehen.  Fritz  war 
Zivilist.  1943  schwer  verwundet 
(lk.  Arm).  Seit  Ende  Januar  1945 
bei  Neuhausen  Königsberg  ver¬ 
mißt.  Selbst  bis  April  1959  in  Li¬ 
tauen  zurückgehalten  worden, 
daher  kommen  die  Nachfor¬ 
schungen  so  verspätet.  Jeder 
Hinweis  wird  dankend  begrüßt. 
Unkosten  werden  erstattet.  Au¬ 
gust  Schiefke.  43  Essen-Katern- 
berg,  Bolsterbaum  51a. 


Achtung,  Cranzer,  Samländer!  Wer 
kann  Auskunft  geben  über  das 
Schicksal  od.  Verbleib  meines  Va¬ 
ters.  Cranzer  Bahnhofswirt  Max 
l.attoch,  geb.  27.  8.  1895?  Jeden 
auch  nur  kleinsten  Hinweis  erb. 
sein  jüngster  und  letzter  Sohn 
Manfred  Lattoch.  46  Dortmund. 
Staßfurter  Straße  5. 

Heimkehrer  Engelke  (Tilsit-Ragnit) 
aus  d  Lager  7  195  I  (Wilna)  12. 
Komp,  bitte  dring.  Anschrift.  Wer 
kennt  ihn?  Fr.  Kobilla.  34  Göttin¬ 
gen.  Hanssenstraße  3. 


Kettig!  Suche  eine  Verwandte  aus 
Ostpreußen.  Die  Gesuchte  wohnt 
od.  wohnte  in  Hamburg  u.  suchte 
etwa  1951  einen  Verwandten  in 
Altona  und  eine  Verwandte  in 
Pinneberg  auf.  In  der  zuletzt  ge¬ 
nannten  Familie  lag  gerade  ein 
schwerer  Unfall  vor.  so  daß  sich 
I  niemand  ln  der  Aufregung  Name 
u.  Anschrift  d.  Besucherin  merkte. 
Sie  soll  eine  Enkelin  von  Wilhelm 
R..  geb.  etwa  1835  in  Wanaglnnen. 
sein,  der  im  August  1914  als  hoher 
Siebziger  b.  d.  Russeneinfall  d. 
Flucht  aus  Insterburg  mitmachte 
u.  mit  etwa  82  b.  86  J.  in  od.  bei 
Insterburg  gestorben  ist.  über 
verwandtschaftl.  Gruß  würde  sich 
sehr  freuen  Emma  Rößler,  geb. 
Kettig.  294  Wilhelmshaven,  Lort- 
!  zlngweg  25. _ 

Suche  meinen  Sohn  Leutnant  Wer¬ 
ner  Woycziechowski,  gen.  Weu 
od.  Weutschl.  geb.  17.  9  1923  ln 
Berün-Lichtcnberg.  Feldpost-Nr. 
20  349  Pion.-Ers.-Bat.  Spandau,  zu-  ■ 
letzt  Samland  u.  Gegend  um 
Fischhausen,  dort  auch  im  April 
IMS  in  Gefangensch.  gerat.  Wer 
weiß  etwas  von  Ihm?  Nadir,  erb. 
Frau  Erna  Schmidt,  verw.  Woy¬ 
cziechowski.  geb.  Krampitz,  7704 
Gailingen  Konstanz.  SchloßstraOe 
Nr.  9. _ 

Frau  Gumbal  sucht  Ihre  Schwester 
Berta  Stock  und  deren  Kinder. 
Zuletzt  wohnh.  gewes.  ln  Gogeln, 
Post  Geritten.  Kr.  Ebenrode.  Ost¬ 
preußen.  Nadir,  erb.  Frau  Martha 
Schmitt.  8602  Trunstadt  106  über 
Bamberg. 


Bestätigungen 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Otto 
Rehberg,  geb.  11.  8.  1897.  aus  Kö¬ 
nigsberg  Pr.,  Krugstr.  13  A.  wie 
folgt  beschäftigt  gewesen  ist?  1925 
bis  1927  als  Lager-  u.  Material¬ 
verwalter.  Fa.  Fritz  Cohn.  Bau¬ 
material.  -Großhdlg..  Kbg..  1927  b. 
1929  als  Lagerarbeiter,  Teppich¬ 
lager  Fa.  Wilhelm  Wendler  Nachf. 
(z.  Z.  waren  tätig:  Geschäftsfüh¬ 
rer  Herr  Kräheim  u.  Herr  Haase. 
als  Verkäufer:  Herr  Lemke  und 
Herr  Chieploch),  1929  bis  März 
1933  arbeitslos.  April  1933  bis  Juli 
1939  als  Personal-Kontrolleur, 
Parkhotel  tätig  gewesen.  Damali¬ 
ger  Leiter  Herr  Dir.  Ewcrt.  Herr 
Emil  Kuhn,  Hausmeister.  Zuschr. 
erb.  Otto  Rehberg,  6  Frankfurt 
(Main).  Battonnstraße  5. 


Stellenangebote 


INS  AUSLAND? 

'  lujlriik  IB  USA  w*4  76  0*4'*«  laufen!  lad  Sa  «ui 
.Wonn?Wohin?Wi«?-Progromm"  grotn  poita 
«M  lalafaatioaol  (•nioctt,  Ab'ßYQO  'ombuf1  ^ 


Alleinstehend,  rüstig.  Rentner- 
rhepaar,  das  in  Haus  und  Gar¬ 
ten  zu  helfen  bereit  ist.  findet 
neue  Heimat  in  sdtonster  Bcrg- 
landschaft  am  Rhein.  Unser 
Waldbesitz  liegt  unweit  Bonn, 
beste  Verkehrslage.  Gemüse-  u. 
Obstgarten.  Fasanen.  Forellen 
und  Bienen  sollen  betreut,  im 
Haus  nadi  dem  Rechten  gesehen 
werden.  Geboten  werden  freie 
Wohnung  (2  Zimmer,  Küche. 
Nebenräume),  frei  Liditstrom. 
Wasser  u.  Brennholz.  Bel  Über¬ 
nahme  bestimmter  Pflichten 
wird  ein  monatlidies  Taschen¬ 
geld  von  100  DM  dazugezahlt. 
Leichte  Arbeiten  ln  unserem 
Forstbetrieb  können  a.  Wunsch 
zusätzlich  übernommen  wer¬ 
den.  Bewerbungen  erbeten  an 
Frhr.  v.  Lüdinghausem-Wolff. 
Rolandseck  am  Rhein. 


iti«  7ii  r»6  •/#  Rabatt  erhalten  Wieder- 
1  “verk/ufer  ...  Uhren 

usw  -  Riesenauswahl  Atn^LDt’'  „ 

'  w  M  Liebmann  KG..  Holzminden. 

F  reizet  tarbcll 

selbständig  bietet  Kuhfuß  <1 

.1  Düsseldorf  1  Postfach - 

Gralisprospekt  Bi-  zu  1000  -  DM 

monatlich  durch  eigenen  leichten 
Postversand  zu  Hause  ln  •hier 
Freizeit“  anfordern  von  E.  aii- 
znann  KG..  Abt..  XD  173.  Hbg.  39. 


Loheland  (Röhn) 

Gymn.-Lehr.  Sdiule  -  Private 

Volkssdiule  mit  Internat.  Mütter. 

genesungsheirn  Werkst  luten 

sucht  zum  l.  9.  1962  (evtl,  fiuher) 

1.  leilende  Köchin 

für  Großküchenbetrieb 

2.  Sekretärin 

für  Schulkanzlei  Bewerbungen 
mit  Lichtbild  u.  Gehaltsfo.  derung 
an:  Kanzlei  t.oheland  über  Fulda. 


Jahrgang  13  /  Folge  1, 


Wir  su dien  für  sofort 


M  ildclien 

Alter  nicht  unter  18  Jahren,  m. 
ihr  Küche  und  Hausarbeit.  Ab. 
Waschmaschine  vorhanden.  Ho. 
her  Lohn  und  I'  >  Tage  frei 
Woehe. 

I  '  !  . •  |  . 

Hulach-Zurlch  (Schweiz). 


Zur  Betreuung  eines  Landhauses  am  Stadtrand  von  l.auent"  rh 
(Elbe)  (Z.  Wohnsitz)  für  Haushalt  und  Garten,  möglichst  auih 
Betreuung  eines  Jagdreviers 

Rentner-Khepaar 

gesucht.  Pkw. -Führerschein  erwünscht.  Wohnung  steht  zur 
Verfügung.  (Vorgänger  scheidet  nach  neunjähriger  ratlgkeu 
aus  Altersgründen  aus.)  Bewerbungen  erb.  u.  Nr.  24  951  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Suche  für  Frühjahr  1963  verheirateten 


I*fer«l«*pfleger 


für  kleinen  Landsitz  Nähe  Hamburgs.  Schöne  Wohnung,  gutes 
Gehalt.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  24  S66  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Guta  ungebildete 

Krankeiiscli  weitem 

finden  befriedigende  Tätigkeit  ln  den  Stfidt.  Krankenanstalten 
Wiesbaden.  Besoldung  erfolgt  nach  tariflicher  Vereinbarung. 
Gute  Unterbringung  und  Verpflegung  sind  gewährleistet.  Be¬ 
werbung  mit  Lebenslauf  und  Zeugnisabschriften  an  die  DRK- 
Schwesternschaft  Wiesbaden.  Schöne  Aussicht  39.  oder  direkt 
an  die  Oberschwester  ln  den  Städt.  Krankenanstalten,  Wies¬ 
baden,  Schwaibacher  Straße  02. 


Suche  sofort  oder  später  ln  Dauerstellung  für  meinen  Zwel- 
Personen-Haushalt  zur  Unterstützung  der  Hausfrau 

freundliche  llaiiNgeliilfin 

auch  ältere,  aber  nicht  unter  20  Jahren.  Geregelte  Freizeit, 
gutes  Gehalt.  Angeb.  erb.  an  Frau  Emmy  Ottomeyer,  Bad 
Pyrmont,  Lüdger  Straße  27.  gegenüb.  Güterbahnhof,  Tel.  6  88. 


Name:  Kasper 

Vorname:  Helga  • 

geb.:  15.  G  1940 

Augen:  blau  grau 

Haare:  dunkelblond 

Das  Mädchen  kam  am  28.  1.  1947 
mit  einem  Aussiedlungstrans¬ 
port  aus  dem  polnisch  verwal¬ 
teten  Gebiet.  Es  kann  aus  Ost¬ 
oder  Westpreußen  stammen. 
Nachr.  erb.  u.  Nr.  24  969  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  2 
Hamburg  13. 


Nach  langer  Krankheit,  doch  für  uns  plötzlich  und  unerwartet, 
entschlief  am  15.  Juni  1962  unser  Vater,  Schwiegervater.  Opa, 
Bruder,  Schwager  und  Onkel,  der 


Gustav  Palfner 

aus  Birkenfelde.  Kreis  Schloßberg.  Ostpreußen 
lm  75.  Lebensjahre.  • 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 


Franz  Palfner  und  Geschwister 


2  Wedel  (Holstein).  Gorch-Fock-Straßc  13 


Für  meinen  neuerbauten  und 
modernst  eingericht.  Backerei- 
u.  Konditoreibetrieb  suche  ich 
für  sofort  einen 

Bäckerlehrling 

einen 

Bäckergesellen 

und  einen 

Konditorgesellen 

Scfibnes  Zimmer  sowie  volle 
Verpflegung  im  Hause.  Angeb. 
erb.  Bäckerei  Anton  Buchholz. 
58  Hagen  (Westf),  Amdtstr.  21. 


Für  sehr  gepflegten  deutschen  Diplomatenhaushalt  ln  Bonn 
(Rhein)  wird 

zuverlässige  Hausangestellte 

mit  Kochkenntnissen  als  Stütze  der  Hausfrau  gesucht.  Ge¬ 
boten  wird  eine  angenehme  Dauerstellung  in  freundlicher 
Atmosphäre  in  einem  modernen  Haushalt  mit  allen  technischen 
Erleichterungen.  Gutes  Gehalt,  eigenes  Zimmer,  geregelte  Frei¬ 
zeit  und  bei  bestehendem  Interesse  eventuell  spätere  Mit¬ 
nahme  ins  Ausland.  Bewerberinnen,  die  an  einer  Dauerstellung 
interessiert  sind,  wollen  ihre  Bewerbungen  mit  Zeugnisab¬ 
schriften  und  Bild  bitte  richten  an  Dr.  Wcrz.  Bonn-Johanniter- 
viertel,  E.-T.-A.-Hoffmann-Straße  6.  Telefon  2  22  98. 


Ein  treues  Mutterherz 
hat  aufgehört  zu  schlagen. 

Am  10.  Juli  1962  entschlief  sanft  und  gottergeben 
meine  liebe  Mutter.  Schwiegermutter.  Großmutter, 
Urgroßmutter,  Schwägerin  und  Tante 

Auguste  Gafjner 

geb.  Scholl 

im  Alter  von  fast  89  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Otto  Gaßncr  und  Frau  Helene 
geb.  Schumacher 
nebst  Enkeln  und  Urenkeln 
und  Anverwandten 


Gelsenkirchen,  Plutostraße  62a,  den  11.  Juli  1962 
früher  Gumbinnen,  Goldaper  Straße  85 


Nach  kurzer  Krankheit  verstarb  heute  unerwartet 
mein  lieber  Mann,  Vater.  Schwiegervater  und  Groß¬ 
vater,  der 

Handelsvertreter 


Paul  Knuth 


Major  a.  I>. 


lm  67.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Frieda  Knuth,  geb.  Bethke 
Familie  Wolfgang  Knuth 
Familie  Wrrner  Schümann 


Hamburg  13,  Isestraße  113.  den  16.  Juli  1962 
früher  Königsberg  Pr.  und  Stettin 

Die  Trauerfeier  hat  am  20.  Juli  1962.  13.45  Uhr,  ln  der  Friedhofs¬ 
kapelle  Bad  Bramstcdt  stattgefunden 


Unseren  lieben  Verwandten  und 
Bekannten  ln  der  Heimat 

Gott,  der  Lenker  aller  Ge¬ 
schicke.  entriß  uns  am  11.  Juli 
1962  meinen  lieben  Sohn  und 
Bruder 

Rudolf  Schusdziarra 

lm  51.  Lebensjahre  und  nahm 
ihn  zu  sich  in  den  ewigen  Frie¬ 
den.  Er  starb  infolge  eines  Un¬ 
glückes. 


In  tiefer  Trauer 


Ottilie  Schusdziarra 
Alfred  Schusdziarra 


Völlinghausen,  Möhne 

früh.  Gast-  und  Landwirtschaft 

Platteinen  b.  Hohenstein.  Ostpr. 


Am  3.  Juli  1962  verstarb  nach 
kurzer,  schwerer  Krankheit, 
fern  von  der  geliebten  Ostpreu¬ 
ßen-Heimatstadt  Königsberg, 
unsere  inniggeiiebte  herzens¬ 
gute  Mutter.  Schwiegermutter 
und  unser  treusorgendes  Om- 
chen.  die 

Buchhalter- Witwe 

Frau  Anne  Ehlert 

geb.  Mengdchl 

kurz  nach  Ihrem  82.  Lebens¬ 
jahre. 

Sie  folgte  unserem  guten  Vater 
nach  sechzehn  Jahren  In  die 
Ewigkeit  nach. 

In  tiefem  Schmerz  zeigt  das  an 
im  Namen  aller  anderen 
Angehörigen 

Paul  Ehlert,  Sohn 

z.  Z.  8244  Berchtesgaden-Strub 
Altersheim  Insulu 


Ausgelitten  hab'  Ich  nun, 
bin  am  frohen  ziele, 
von  den  Leiden  auszuruh’n, 
die  Ich  nicht  mehr  fühle. 

Fern  seiner  lieben  Heimat  ent¬ 
schlief  am  5.  Juni  1962  unerwar¬ 
tet  mein  lieber  Mann.  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 

August  Gayk 

lm  fast  vollendeten  63.  Lebens¬ 
jahre. 

In  stiller  Trauer 
seine  Ehefrau  Gottllebe  Gayk 

439  Cladbeck  (Westf) 
Martin-Luther-Straße  21 
früher  Neu-Schiemanen 
Kreis  Orteisburg 

An  seinem  63.  Geburtstag  gaben 
wir  Ihm  das  letzte  Geleit. 


Heute  Ist  mein  inntggellebtcr, 
herzensguter  Mann,  mein  guter 
Sohn,  unser  lieber  Bruder. 
Schwager,  Neffe  und  Onkel 

Kurt  Burbiel 

nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  tm  Alter  von  48  Jahren 
eingeschlafen. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Gertraud  Ilurbiel 

geb.  Swlodctsky 

Hannover,  den  I.  Juli  1962 
Sandstraßc  14  15 
früher  Johannisburg 


Suche  für  bald  eine  zuverlljR 
altere  Frau,  die  mich  als 
flau  vertritt,  da  Id»  beriifstgji, 
sein  muß.  Fam.-Anseht,  (mj 
Bez  geregelte  Freizeit,  mw 
llaush.  m.  Erw.  im  Vorort  v  Kj- 
fetd.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  24  91’ 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Hsni 
|  bürg  13. 

Ki  i. ihr ene  zuverl.,  ktndcrl.  ' 

MprectiMiundtMihHfe 

(Schwester) 

für  HNO-Praxts  (ambul.  0p 
Tätigt.»  "  I  un  1  »nier  15,  Sepl 
temb.  1962  ges  Wohnung  ( Zlm. 
Küche  Bad)  möbl.  od.  leer  v«r|t 
Dr.  Passarge,  741  KcuUlfigon 
Kaiserstraße  48 


Verschiedenes 


Geräumige  obere  Wohnung  In  tln. 

familienhaus  ln  guter  Lage  »It? 
Lüneburger  Heide.  2  Zlm.,  Küd» 
Bad  ti.  WC.  on  ält.,  ruh.  Leute  ii 
vermieten.  Zur  Einricht,  v.  Zgg, 
tralheizung  ist  entsprech.  Mictvor- 
auszahlung  erforderlich.  Zu  (ehr. 
mit  Angeb.  d.  mögl.  MVZ  BtUM 
Nr.  24  675  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Ostpr  (2  ältere  Damen)  suchen,* 
Zimmer- Wohnung.  Zuschr.  erb  i 
1  u.  Nr.  24  899  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Rentenberatung 

Rentenberechnung 

Vertretung  vor  den  SofialgericMtn 
durch  den  Deutschen  Rontnorbvnd 

c.  V.fBezirksgruppeMünchenL1 

Ibayern,  Soziolreferut,  Wal 
bürg,  Gerhart-Hauptmann-Weg  1 
Schließfach  201  jj| 

Dauerpension  für  Rentnerfln),  CM* 
paar  mit  voller  bester  Kost,  Gatt* 
hof  „Jägerhaus“,  2149  Rhade,  Ba 
Bremen,  Telefon  2  72. 

1  Einer  der  modernsten  hontootr* 
Ve»mehrungsbetnebe  ladet  tur  Be¬ 
sichtigung  von  30  000  Junghennen 

und  Küken  unverbindlich  ein. 

Amerm.  ■ 


bbr,:::  3E$nrr; 

Gewinn  1 

305  Eier  in  350  Ta 

Nur  mit  Plombe  u.  Garantie*! 

Futferverbr.  14/  g  je  Ei  #Verlvttf2j 
•  Eiqual.  78%  AA  •  Körpergew. 

Jungh.  6  Wo.,  SWo.,  lOWo.,  12W 
6,25  7,50  8,50  fSj 

»f>  legi).,  rebhf.  Hol.  u.  Kng.  «Mo».  ».ISO« 

Teilzahlung  möglich.  5000  I 
u.  legende  liere  vorrätig.  "Ab 
Jungh.  frachtfrei.  Fachbera" 
Aufzucht  u.  Haltung  sowie 
u.  Einrichtung  usw.  erfolgt  k 

ttONEGGER-V-rmehrungibihtafc 

Leo  Förster»  Westenholz/n 

üb.  Paderborn  •  Ruf  NeucnkirdienRW 


Fern  ihrer  geliebten  Helmut 
starb  am  11.  Juli  19B2  nach  lan¬ 
ger,  schwerer  Krankheit  meine 
liebe  Frau,  unsere  liebe  SchvhH 
ster.  Schwägerin  und  Tante  T 

Luise  iorzik 

geb.  Melsa 

itn  Alter  von  68  Jahren. 


In  stiller  Trauer 


\dolf  Jorzik 

und  alle  Anverwandten 


Essen -Frintrop,  Höhenweg  17 
im  Juh  i%2 

früher  Langheide  bei  Proitkc 
Kreis  Lyck,  Ostpreußen 


Plötzlich  und  unerwartet  (ver¬ 
starb  inein  lieber  Mann,  unser 
guter  Vater  und  SdVMridflfo 
vater.  unser  lieber  OroßvatwE 
und  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 

Hermann  Brühn 

»m  78,  Lebensjahre. 

ln  stiller  Trauer 

Auguste  tirütin 
geb.  BrowaUkl 

Kinder  und  Enkelkind«*» 


Schürsdorf,  den  9-  Juli  190 
früher  Neu -Döllstädt 
Kreis  Pr. -Holland.  OstpreUfl 


Ihr  Trauerfeier  fand 
iHMstag.  dem  12.  Juli  1997*  u® 
14  Uhr  ln  der  Kirche  zu  GW 
M'hrmloi  f  statt. 


Jahrgang  13  /  Folge  30 


Das  Ostpreußenblatt 


28.  Juli  1962  /  Seite  19 


Nacti  einem  erfüllten  Leben  entschlief  am  5.  Juli 
1982  unsere  InnlggeUcbtc,  treusorgende  Mutter. 
Schwiegermutter,  Großmutter,  Urgroßmutter  und 


Anna  Prang 


geh.  schanzenberg 
lm  13.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 


Erwin  Prang  und  Erau  Hilde,  geb.  Lleßmann 
Berlin-W  Ilmersdorf 
Württembcrgische  Straße  18 

Ruth  Mosny,  geb.  Prang 

Lothar  Prang  und  Frau  Gerda,  geb.  Meyer 
Düsseldorf-Nord,  Yorckstraßc  24 

sechs  Enkel 
zwei  Urenkel 


Sie  wurde  In  Ktchwalde  bei  Berlin  zur  letzten  Ruhe  gebettet 
und  folgte  unserem  Heben  Vater,  der  am  20.  5.  1045  In  Königs¬ 
berg  Pr.  starb,  In  die  Ewigkeit. 


Fern  der  Heimat  mußt  ich  sterben, 
die  ich,  ach,  so  sehr  geliebt. 

Doch  Ich  bin  dort  hingegangen, 
wo  cs  keinen  Schmerz  mehr  gibt. 

Am  10.  Juli  1962  Ist  unsere  liebe  Mutter  und  Oma 

Marie  Börsf 

geb.  Saborowskl 

aus  Schippenbell,  Ostpreußen 
lm  Alter  von  88  Jahren  von  uns  gegangen. 

In  stiller  Trauer 

Grete  Rautenberg 

Heinrich  Schlnk  und  Frau  Frieda 

Enkelkinder  und  Urenkel 

Henstcdt-Rehn  über  Kaltenkirchen 


Nach  längerer  Krankheit,  Jedoch  unerwartet,  entschlief  unsere 
liebe,  herzensgute  Mutter,  Schwiegermutter.  Groß-  und  Ur¬ 
großmutter,  meine  Hebe  Schwastar,  unsere  gute  Schwägerin 
und  Tante 

Amalie  Kasokat 


geb.  Kieselbach 


lm  81.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

die  Kinder 

sowie  alle  Angehörigen 


geb.  Pietzka 


lm  Alter  von  42  Jahren. 


Liebe  geben  war  Dein  Leben. 

““  “ “  Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  wurde  am  Sams¬ 
tag.  dem  14.  Juli  18ft2,  unsere  Hebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter,  Großmutter,  Urgroßmutter.  Schwester, 
Schwögerln  und  Tante,  Frau  Witwe 

Maria  Wagner 

geb.  Reddlg 

Im  73.  Lebensjahre  von  Gott  ln  die  Ewigkeit  heim¬ 
gerufen. 

In  stiller  Trauer 

Fritz  Rirmann  und  Frau  Charlotte 
geb.  Wagner,  Albersdorf  (Holst) 
Witwe  Martha  Klelnltans 

geb.  Wagner,  Weener  (Ems) 
Willy  Wagner  und  Frau  Frieda 
geb.  Mallunat,  München  18 
Ernst  Stcppat  und  Frau  Erna 
geb.  Wagner 
Erl chshagen  Nienburg 
Otto  Wagner  und  Frau  Erna 
geb.  Kroll.  Tensbüttel  (Holst) 
Hans-Dietmar  Werner  und  Frau 
Gerda,  geb.  Wagner 
Langenfeld  (Rheinland) 

Enkel,  Urenkel  und  Anverwandte 

4011  Langenfeld  (Rheinland),  Rhcindorfer  Straße  118 

den  IS.  Soll  1803 

früher  Grünllndc,  Kreis  Wehlau 

Die  Beerdigung  fand  am  Mittwoch,  dem  18.  JuU  1962.  um 
14.30  Uhr  von  der  Kapelle  des  evangelischen  Friedhofes  ln 
Langenfeld-Reusrath  aus  statt. 


*  *  *  *  ~ 


Müh-  und  Arbeit  war  Dein  Leben, 
Ruhe  hat  Dtr  Gott  gegeben. 


Schlescn.  den  14.  Juli  1802 
früher  Schlllen 


Die  Traucrfeler  hat  am  Mittwoch,  dem  18.  Juli  1882,  um 
14.30  Uhr  in  der  Kirche  zu  Fargau  staugefunden. 


V  •  F»  .  ■  F-  /  *  ,k  ♦  ’  *  '  K  t 


Weinet  nicht,  ihr  meine  Lieben, 

Ich  wör  so  gern  bei  euch  geblieben. 
Doch  meine  Krankheit  war  so  schwer, 
für  mich  gab's  ketne  Heilung  mehr. 

Gott  der  Herr  erlöste  am  15.  Juli  1962  nach  langem,  sehr  schwe¬ 
rem  Leiden  meine  Hebe  Ehekameradin,  unsere  treusorgende 
Mutti,  Tochter.  Schwiegertochter.  Schwester  und  Tante 

Anni  Czudnochowski 


Der  Herr  (Iber  Leben  und  Tod  nahm  am  12.  Juli  1962  nach  kur¬ 
zer,  schwerer  Krankheit  unsere  Hebe  Mutter,  Großmutter  und 
Schwiegermutter,  Frau 

Luise  Brzoska 

geh.  Regulla 

früher  Auglltten,  Kreis  Lvck 

lm  fast  vollendeten  83.  Lebensjahre  zu  sich  in  sein  Reich. 


In  sttUer  Trauer 

Gustav  Brzoska  und  Familie 

Laggcnbeck  (Westf).  Wlekcr  Berg  1 
Gertrud  Keypa,  geb.  Brzoska 
und  Familie 

Lengcrich-Hohne  Nr.  502  (Westf) 
Lina  ßcndlck,  geb.  Brzoska.  und  Familie 
Ibbenbüren.  Klostcrstraße  9 


Die  Beerdigung  fand  am  16.  JuU  1962  ln  Laggcnbeck  statt. 


Statt  Karten 

Am  16.  Juli  1962  Ist  meine  Hebe  Freundin,  unsere  gute  Tante 
Roller 

Elisabeth  Roddeck 

. Östthar-Oateaebtul  Cranz,  Ostprc-i 

nach  langem,  mit  größter  Geduld  ertragenem  Leiden  Im  Alter 
von  85  Jahren  sanft  verschieden. 

Wir  danken  der  Entschlafenen  für  Ihre  64Jlihrlge  rastlose  Schaf¬ 
fensfreude,  für  Ihre  Liebe  und  Treue. 


In  stIUer  Trauer 

Elise  Latt,  geb.  Bartsch 
ETsbclh  Wiese,  geb.  Latt 
und  Angehörige 


Flensburg,  Sohleswlger  Straße  30  112.  den  16.  Juli  1962 


_ 


ln  stiller  Trauer 
mit  allen  Verwandten 

Arnold  Czudnochowski 

Gerd.  Anorthe  und  Dieter-Jürgen 

als  Kinder 


Göttlngcn,  Lörchenweg  23.  den  15.  Juli  1962 
früher  Morgengrund,  Kreis  Lyck 


Unsere  lieben  und  treusorgenden  Ellern,  Schwieger-,  Groß- 
und  Urgroßeltern 

Berta  Grenda 

geh.  Büchler 

Otto  Grenda 

ZollsekretJlr  1.  R. 

früher  Gumbinnen,  Lazarettstraße  17 

sind  lm  hochbetagten  Alter  von  85  und  93  Jahren  ln  Schwen¬ 
ningen  (Schwarzwald)  einander  In  kurzem  Zeltabstand  folgend, 
nach  einem  geruhsamen,  schönen  Lebensabend  sanft  und  in 
Frieden  entschlafen. 

In  Dankbarkeit  und  stiller  Trauer 

Erlrh  Grenda  (f  1945)  und  Frau  Anna, 
geb.  Biese  (t  1945) 
mit  Kinder  und  Enkel 

Hans  Grenda  und  Frau  Hildegard 
mit  Kindern 
Meersburg  (Bodensee) 

II r.  Heinz  Hlunck  und  Frau  Elfrlede 
geb.  Grenda.  mit  Kindern 
Kiel,  Ceibelplatz 


Schwenningen,  den  17  JuU  1962 


Am  6.  JuU  1962  ging,  lern  Ihrer  geliebten,  ostpreußlschcn  Hei¬ 
mat,  unsere  Hebe  Schwester,  Schwägerin,  Tante  und  Großtante 

Berta  Gruber 

früher  Preußendorf.  Kreis  Gumbinnen,  Ostpreußen 
lm  Alter  von  80  Jahren  heim  in  die  Ewigkeit. 


In  stiller  Trauer 


Maria  Gruber 

und  alle  Angehörigen 


SIS  Esch weiler-Aue  bei  Aachen,  Auestraße  11 


Am  6.  JuU  1962  entschlief  nach  langem,  mit  Geduld  ertragenem 
Leiden,  fern  seiner  ostpreußischen  Heimat,  unser  lieber  Vater, 
Schwiegervater,  Großvater 


August  Dorf) 

früher  Maschen,  Kreis  Lyck,  Ostpreußen 
lm  Alter  von  80  Jahren. 


Nach  langem,  schwerem  Leiden  entschlief,  kurz  vor  der  Hoch¬ 
zeit  Ihrer  öltesten  Enkeltochter,  meine  geliebte  Mutter,  herzens¬ 
gute  Schwiegermutter,  unsere  Immer  um  uns  besorgte  Omi, 
meine  einzige  Schwester,  unsere  Hebe  Tante  und  Kusine 


Olga  Vofj 


geb.  Hinz 

•  9.  4.  1689  ln  Plllau  7  16.  6.  1962  Hi  Hannover 

Sie  folgte  meinem  am  28.  April  1945  In  Berlin  gefallenen  Vater 

Otlo  Vofj 

Major 

ln  die  Ewigkeit  nach. 

In  stiller  Trauer 

Sylvia  Gombert,  geb.  Voß 
Sludlcnrat  Otto  Gombert 
Ursula  und  Edda 
und  alle  Angehörigen 

3  Hanover,  Bessemerstraße  5 


Mein  Heber  Vater,  Schwiegervater,  Großvater,  Bruder,  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 

Landwirt  und  Bürgermeister 


Emil  Lander 


Ist  beute  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  lm  begnadeten  Alter 
von  82  Jahren  sanft  entschlafen. 

In  stiller  Trauer 

Otto  Lander 
Ella  Lander,  geb.  Lange 
Renate  Gisbert,  geh.  Lander 
Gerhard  Gisbert 
und  Anverwandte 

Münster-St.  Maurltz  (West!),  HlndenburgaUec  4 
früher  Baltruschen,  Kreis  Schloßberg 


Plötzlich  und  unerwartet  nahm  Gott  der  Herr  meinen  lnnlgst- 
gcliebten  Mann,  meinen  treusorgenden  Vater,  Bruder.  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 

Albert  Wiezorrek 

lm  Alter  von  55  Jahren  zu  aich. 


In  tiefer  Trauer 

Erna  Wiezorrek,  geb.  Klpar 
Margot  Wiezorrek 


Empelde  03011,  Llegnitzer  Straße  1 
früher  Orteisburg,  Ostpreußen 


Die  Trauerfeier  fand  am  Dienstag,  dem  10.  Juli  1962.  um  16  Uhr 
ln  der  Kapelle  des  Empelder  Friedhofes  stott. 


; 


Nach  einem  crfüUten  Leben 
enlschUet  sanft  am  5.  Juli  1962 
unsere  liebe  Mutter,  Schwie¬ 
germutter  und  l  Großmutter, 
Frau 

Charlotte  Freitag 

geb.  Radzko 

lm  Alter  von  86  Jahren. 

Die  Beisetzung  fand  ln  Gößnitz 
bei  Schmölln  statt. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
seres  lieben  Vaters 

Johann  Freitag 

gest.  17.  6.  1952 
in  Freihausen,  Ostpreußen 
und  unseres  Bruders 

Carl  Freitag 

gest.  1.  12.  1957  in  Bonn 
Im  Namen  aUcr  Angehörigen 
Willy  Freitag 
Rlchar«  Freitag 
Schmölln,  Markt  42 
Bezirk  Leipzig 

Ferner  gedenken  wir  in  tiefer 
Trauer  unserer  lieben  Kinder, 
die  Infolge  der  Kricgscrcignlsse 
in  der  Heimat  gestorben  sind. 

Waltraut  Freitag 

gest.  10.  4.  1946 

Gerhard  Freitag 

gest.  1.  6.  1947 

Willy  Freitag  und  Frau  Olga 

geb,  Frohwerk 

Itzehoe  (Holst) 
Bodelschwlnghstraße  22 
alle  früher  Frethausen 
Kreis  Lötzen,  Ostpreußen 


Er  folgte  seiner  1944  ln  Ostpreußen  verstorbenen  Ehefrau 
Julie,  geb.  Ostrowski 
und  seinem  in  Rußland  gefallenen  Sohn 

Heinz 

ln  sUUcr  Trauer 

Elfriede  Plotrowskl,  geb.  Dorß 
und  Familie 

Lieselotte  Baudach,  geb.  DorD 
und  Familie 

Fritz  Dorü  und  Familie 
Kurt  Dorß  und  Familie 

Huchting  bei  Bremen,  RoggcnkaropiC— Ade  51 


Am  12.  Juli  1962  verstarb  meine 
Hebe  Frau,  unsere  gute  Mutter, 
Schwieger-  und  Großmutter 

Amalie  Rautenberg 

geb.  Neumann 

im  73.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 


Augnst  Rautenberg 
und  Kinder 


Hamburg-Sasel.  MeUande  20 

früher  Königsberg  Pr. 

Vorst.  Langgasso  141 


Am  5.  Juli  1962  entschlief,  fern  I 
seiner  geliebten  Heimat,  nach  I 
einem  erfüllten  Leben  mein  I 
Heber  Mann,  mein  treusorgen-  I 
der  Vater,  unser  guter  Opa.  I 
Bruder,  Schwager  und  Onkel  I 

Emil  Schulz 

lm  86.  Lebensjahre 


In  stiller  Trauer 

Grete  Schulz,  geb.  Stortin 
Irene  Faak,  geb.  Schulz 
Karl-L.  Schäfer  und  Frau 
Irmgard,  geb.  Faak 
Brigitte  Faak 


2371  Breiholz,  Krel9  Rendsburg 
den  17.  Juli  19G2 
früher  Alt-Seckenburg 
Elchniederung 


Am  14.  JuU  1962,  um  6.36  Uhr  I 
entschlief  sanft  nach  langer.  I 
schwerer  Krankheit.  Jedoch  un-  I 
erwartet,  meine  Hebe  Frau,  un-  I 
scre  Hebe,  gute  Mutter,  Sehwle-  I 
germutter.  Oma.  Schwester.  I 
Schwägerin  und  Tante,  Frau 

Toni  Springer 

geh.  Kein 

Im  71.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Emil  Springer 
Elsa  Springer 
Martin  Springer  und  Krau 
Ruth,  geb.  Kolsen 
Christa  Springer 
und  Enkelkinder 


Hennen  über  Schwerte  (Ruhr) 
KampstraUc  37 
früher  Uderwangen 
Kreis  Pr.-Eylau,  Ostpreußen 
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